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Abstract 

Der Bildungsrat des Kantons Zürich hat im Rahmen der Weiterführung des Projekts 

“Chance Sek – Weiterentwicklung der Sekundarstufe der Volksschule” am 24. Janu-

ar 2011 beschlossen, im Hinblick auf die Einführung des Lehrplans 21 im Kanton 

Zürich eine Abklärung zur Thematik kompetenzorientierter Zeugnisse mit besonderer 

Berücksichtigung der Sekundarstufe I einzuleiten. Das Volksschulamt hat daraufhin 

dem Institut für Erziehungswissenschaft der Universität Zürich einen Rechercheauf-

trag erteilt mit dem Ziel, Beispiele von kompetenzorientierten Zeugnissen sowie Hin-

tergrundinformationen zu sammeln (national und international). Dieses Unterfangen 

stellt in verschiedener Hinsicht eine beträchtliche Herausforderung dar. Kompetenz-

orientierte Zeugnisse als Gegenstand von Untersuchungen bezeichnen in der wis-

senschaftlichen Topografie zwar kein absolutes Neuland, aber doch ein bis anhin 

wenig erforschtes Gebiet. 

Der vorliegende Bericht besitzt stärker den Charakter einer Bestandesaufnahme als 

denjenigen der Fortführung und Vertiefung gesicherter Ergebnisse. Sinn und Zweck 

des Berichts ist es, einen Einblick in die Praktiken, Anwendungs- und Einsatzmög-

lichkeiten kompetenzorientierter Zeugnisse zu geben und eine Diskussion zu ermög-

lichen. Die Recherche erhebt weder bezüglich inhaltlicher Ausdifferenzierung noch 

bezüglich geografischer Abdeckung einen Anspruch auf Vollständigkeit. Dennoch 

darf sie in der Fülle der aufbereiteten Daten als repräsentativ gelten und kann damit 

als Diskussionsgrundlage für eine Anpassung der Zeugnispraxis an den neuen Lehr-

plan dienen. 

Die Recherche zeigt, dass die Zeugnispraxis für die obligatorische Schulzeit rund um 

den Globus im Fluss ist. Im Zuge der Einführung von Bildungsstandards entwickeln 

Nationen, Staaten oder einzelne Schulen kompetenzorientierte Zeugnisse. In Frank-

reich und im englischen Sprachraum sind solche Bemühungen weiter fortgeschritten 

als in den deutschsprachigen Nachbarländern Österreich und Deutschland. Das 

Spektrum der Zeugnisse reicht von umfangreichen Dokumenten mit detaillierten 

Kompetenzrastern hin zu Versuchen, für erreichte Niveaustufen Punkte zu vergeben, 

und daraus herkömmliche Noten zu berechnen. In den meisten Zeugnissen werden 

fachliche und überfachliche Leistungen ausgewiesen und Aspekte des Lern- und So-

zialverhaltens beurteilt. In einzelnen Zeugnissen wird neben dem Lernstand auch die 
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Lernentwicklung dokumentiert und beurteilt, wobei die sachliche wie die individuelle 

Bezugsnorm berücksichtigt werden. Gelegentlich werden sowohl die Selbst- als auch 

die Fremdbeurteilungen aufgeführt. Manche Zeugnisse werden von den Erziehungs-

verantwortlichen und den Lernenden unterschrieben. Häufig geben die Behörden für 

das Zeugnis einen verbindlichen Kern inhaltlicher und formaler Art vor, der von den 

Schulen durch Einträge und Beilagen ergänzt werden kann. Üblicherweise stellen die 

Schulen den Erziehungsverantwortlichen online umfassende Informationen zum 

kompetenzorientierten Zeugnis zur Verfügung. Die auf Kompetenzrastern beruhen-

den Urteile werden in den Schulen mit Hilfe von Computerprogrammen bewirtschaf-

tet und fürs Zeugnis aufbereitet. Jede Lehrperson erfasst die Urteile elektronisch. 

Mancherorts können die Erziehungsverantwortlichen die Daten ihres Kindes auch 

zwischen den Zeugnisterminen einsehen. Allgemein lässt sich sagen, dass es mit 

Bezug auf kompetenzorientierte Zeugnisse bislang weder eine konsolidierte Praxis 

noch umfassende Evaluationen gibt. 
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Beschreibung und Verständnis des Auftrags 

Am 24. Januar 2011 hat der Bildungsrat des Kantons Zürich im Rahmen der Weiter-

führung des Projekts “Chance Sek – Weiterentwicklung der Sekundarstufe der 

Volksschule” beschlossen, Abklärungen für ein kompetenzorientiertes Zeugnis auf 

der Sekundarstufe der Volksschule des Kantons Zürich einzuleiten. Diesem Be-

schluss ging eine durch die Bildungsdirektion 2010 initiierte, breit angelegte Diskus-

sion voraus. In der Diskussion war man sich einig darüber, dass Verständlichkeit, 

Nachvollziehbarkeit und Vergleichbarkeit zwischen Zeugnissen unterschiedlicher 

Schulmodelle oder leistungsdifferenzierten Abteilungen bzw. Anforderungsstufen 

wesentliche Charakteristika von zukünftigen Sekundarschulzeugnissen sein sollen. 

Die Universität Zürich wurde vom Volksschulamt beauftragt nach nationalen und in-

ternationalen kompetenzorientierten Zeugnissen, d.h. amtlichen, summativen Leis-

tungs- und Verhaltensbewertungen von Schülerinnen und Schülern von staatlichen 

und, wo angebraucht, von privaten Schulen zu recherchieren. Dabei sollten neben 

der Sekundarstufe auch die weiteren Volksschulstufen sowie Beurteilungssysteme 

berücksichtigt werden. Ergänzend zu den Zeugnisformularen werden Informationen 

zu den jeweiligen Bildungssystemen bzw. den Schulen, Elterninformationen und 

Merkblätter zu den Zeugnissen, sowie gesetzliche Grundlagen und, wo vorhanden, 

Berichte und Evaluationen der Sammlung beigefügt. 

Die Ergebnisse des Berichts sollen als Grundlage dienen für die Diskussion zur Ge-

staltung von Zeugnissen, welche auf den kompetenzorientierten Lehrplan 21 abge-

stimmt sind. 

Der Bericht ist wie folgt gegliedert: In einem ersten Teil werden die beiden Begriffe 

Kompetenzorientierung und Zeugnis kurz erläutert (Kapitel 1). Im anschliessenden 

methodischen Teil wird auf das Rechercheverfahren und die Auswahl der Dokumen-

te eingegangen (Kapitel 2). Die kommentierten Zeugnisbeispiele, Leistungs- und 

Verhaltensbeurteilungen werden gruppiert nach Bildungsräumen in den Kapiteln 3 

bis 6 behandelt. In der Sammlung wurde auf eine Auswahl unterschiedlicher Doku-

mente der Leistungs- und Verhaltensbeurteilung fokussiert. Zum besseren Verständ-

nis beginnt jedes Kapitel mit einer kurzen Einführung in die jeweiligen Schulsysteme. 

Danach folgt eine ausführliche Beschreibung der Dokumente anhand der pädagogi-

schen, schulstrukturellen und bildungspolitischen Kriterien. Der Komplexitätsgrad der 
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gesammelten Beispiele ist mehrheitlich hoch. Beispielsweise finden sich innerhalb 

eines Dokuments Inhalte mit verschiedenen Bezugsnormen. Daher werden bereits 

im Berichtsteil zur Erleichterung des Verständnisses Ausschnitte aus Originaldoku-

menten gezeigt. Auf die zum Teil umfangreichen Begleitmaterialien (z.B. Informati-

onsbroschüren für Eltern, Handreichungen für Lehrpersonen) und Gesetzestexte 

wird nur am Rande eingegangen. Die Internetadressen der Beispieldokumente und 

Materialien finden sich jeweils in den Fussnoten und am Schluss der Hauptkapitel. 

Nach jedem Bildungsraum folgt ein Resümee sowie weiterführende Links. Im Kapitel 

7 werden die gesammelten Zeugnisse und Dokumente der Leistungs- und Verhal-

tensbewertung im Hinblick auf ein zukünftiges, auf den Lehrplan 21 abgestimmtes 

Zeugnis der Volksschule des Kantons Zürich erörtert, mit besonderer Berücksichti-

gung der Sekundarstufe. Kriterien zur Bewertung der gesammelten Zeugnisse wer-

den in einem separaten Bericht vorgeschlagen. 

Wir danken der Auftraggeberin für das entgegengebrachte Vertrauen. Diese Recher-

che wäre nicht zustande gekommen ohne die Unterstützung zahlreicher Bildungs-

verantwortlicher in Ämtern und Universitäten, Schulleitungen und Lehrpersonen, die 

uns telefonisch oder schriftlich umfassend Auskunft erteilt und Dokumente beschafft 

haben. All diesen Personen sprechen wir an dieser Stelle unseren besonderen Dank 

aus. 
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KOMPETENZORIENTIERTE ZEUGNISSE 

1 Kompetenzorientierung 

1.1 Zur Funktion von Schulzeugnissen 

Das Schulzeugnis als ein amtlich beglaubigtes Dokument enthält üblicherweise Zen-

suren, mit denen die während einer Berichtsperiode erbrachten fachlichen Leistun-

gen sowie das gezeigte schulische Verhalten beurteilt werden. Das Schulgesetz 

schreibt vor, dass die Schülerinnen und Schüler regelmässig beurteilt werden müs-

sen. Zudem bestimmt das Gesetz die Bereiche (z.B. Leistung, Lernentwicklung, Ver-

halten), die beurteilt werden müssen und regelt die Promotion. Die schriftliche Form 

der Beurteilung wird üblicherweise durch eine Verwaltungsstelle ausgearbeitet und in 

einer Verordnung oder einem Reglement festgehalten. Die gesetzlichen Vorgaben 

und Ausführungsbestimmungen sind verbindlich für Staatsschulen und üblicherweise 

auch für die staatlich anerkannten Privatschulen. Schulzeugnisse haben mehrere 

bzw. verschiedene Funktionen (vgl. Ziegenspeck, 1999). Im vorliegenden Zusam-

menhang sind vor allem die pädagogische und die gesellschaftliche Funktion von 

Interesse. Zur pädagogischen Funktion gehören Feststellung, Diagnose und Rück-

meldung von Lern- und Leistungsständen und -profilen. Eine auf den schulischen 

Bildungsauftrag bezogene Beurteilung soll dabei der individuellen Förderung junger 

Menschen dienen. Sie soll der Schülerin oder dem Schüler Stärken, aber auch Defi-

zite und Schwächen im eigenen Lern- und Leistungsverhalten aufzeigen, auf Lern- 

und Leistungspotentiale sowie auf geeignete Lernhilfen hinweisen und kompensato-

rische Lernbemühungen anregen (vgl. Middendorf, 2012). „Zensuren geben eine 

leicht fassliche Übersicht über den Leistungsquerschnitt in einem bestimmten Zeit-

raum und, aneinandergereiht, eine vergleichbare Übersicht im Längsschnitt der Ent-

wicklung“ (Zielinski, 1961 zitiert nach Ziegenspeck, 1999, S. 99). Sie informieren den 

Schüler, „wie erfolgreich er in den Augen des Lehrers seine Lernbemühungen inner-

halb eines bestimmten Zeitraumes gestalten konnte“ (Ziegenspeck, 1999, S. 99-

100). Die Note soll die Schülerin oder den Schüler zu verstärkten Anstrengungen 

oder zum Konsolidieren der guten Lernleistungen anspornen. Die Erziehungsverant-

wortlichen werden via Schulzeugnis und Gespräche über Lernstand, Lernschwierig-

keiten und Möglichkeiten der Unterstützung des betreffenden Kindes bzw. Jugendli-

chen informiert und erhalten dadurch Anhaltspunkte, um dessen Lernprozess zielbe-
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zogen und wirksam zu begleiten. Den Lehrpersonen selbst geben Feststellung und 

Beurteilung schulischer Leistungen von Schülerinnen und Schülern Rückmeldungen 

über die Qualität ihrer didaktischen Bemühungen, die zur Unterrichtsentwicklung ge-

nutzt werden können. „In kumulierter Form ist diese Berichtsaufgabe überdies für 

Schulleitung und Schulaufsicht bedeutsam, insofern sie zu einer Erkenntnisgrundla-

ge für gezielte Maßnahmen der Qualitätsentwicklung in Schule und Schulsystem 

führt“ (Middendorf, 2012, S. 11). Die zentrale gesellschaftliche Funktion der Schul-

zeugnisse ist die durch die Zertifizierung von Leistungen und Abschlüssen unter-

stützte Allokations- und Selektionsfunktion. Schulzeugnisse bilanzieren Leistungen 

und bescheinigen Qualifikationen, die den Zugang zu weiterführenden Bildungsein-

richtungen sowie berufliche und soziale Entwicklungsmöglichkeiten entscheidend 

mitbestimmen (vgl. Fend, 2008). Das Beurteilen von Schülerinnen und Schülern ge-

hört zu den Kernaufgaben der Lehrpersonen (Terhart, 2011). In Anbetracht der 

Tragweite schulischer Qualifikationen in Zeugnissen und der Fehleranfälligkeit von 

Lehrerurteilen ist eine sorgfältige und verantwortungsbewusste Leistungs- und Schü-

lerbeurteilung sehr wichtig. 

In Schulzeugnissen werden die Leistungen in den von Zeugnisreglementen vorge-

schriebenen Unterrichtsfächern zensiert. Zudem werden Prädikate für Aspekte des 

Arbeits- und Sozialverhaltens vergeben. Es handelt sich dabei üblicherweise um 

Fremdbeurteilungen. Lehrpersonen fällen Urteile über den Leistungsstand und das 

Verhalten von Schülerinnen und Schülern bezogen auf eine definierte Berichtsperio-

de. Lernprozesse bzw. Leistungsentwicklungen werden in der Regel nicht aufgezeigt. 

Die Daten werden via Beobachtungen sowie durch mündliche und schriftliche Prü-

fungen erhoben. Im günstigsten Fall wird geprüft, was im Unterricht behandelt wor-

den ist, und es wird unterrichtet, was Lehrplan und Lehrmittel vorsehen. Die Messer-

gebnisse hängen dabei stark von den gewählten Verfahren ab. So besteht die Ge-

fahr, dass mit einseitig reproduktionsorientierten Prüfungen eher vordergründiges 

Wissen und kaum tiefes Verstehen erfasst werden. Um Leistungen zu beurteilen, 

muss ein kriterial ermittelter, leistungsfeststellender Messwert auf eine Norm bzw. 

einen Massstab bezogen werden. Bei der schulischen Leistungsbeurteilung werden 

drei Bezugsnormen unterschieden: 

• Die individuelle Bezugsnorm (intraindividuelle Massstabsorientierung) betrachtet 

die relative Leistungsveränderung eines Lernenden. Ausschlaggebend ist der in-
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dividuelle Lernfortschritt, der allein durch den Vergleich des aktuellen Lernstandes 

mit früheren Lernständen bestimmt wird. 

• Die sachliche Bezugsnorm (kriteriale Massstabsorientierung) beschreibt die Diffe-

renz des aktuellen Lernstandes zum Lernziel. Sie ist unabhängig von der Lern-

gruppe und dem Lernenden. Die sachliche Bezugsnorm setzt den vom Lehrplan 

geforderten Zielanspruch als Referenzwert für alle Schülerinnen und Schüler ei-

ner Lerngruppe. Aufgrund der Heterogenität der Lernvoraussetzungen erfolgt in 

bestimmten Lerngruppen ein zieldifferenter Einsatz der sachlichen Bezugsnorm. 

In der Praxis besteht die grosse Herausforderung darin, sachliche Kriterien für ei-

ne valide Beurteilung zu identifizieren. 

• Die soziale Bezugsnorm (kollektive Bezugsnormorientierung) setzt den Lernen-

den in ein relatives Verhältnis zur eigenen Lerngruppe (vgl. Middendorf, 2011). 

Die Beurteilung hängt nicht unmittelbar von seiner objektiven Leistung, sondern 

von der Lernstärke der Gruppe ab. In der Zeugnispraxis spielt die soziale Be-

zugsnorm noch immer eine wichtige Rolle (vgl. Baeriswyl, Wandeler & Trautwein, 

2011). 

Die wissenschaftlichen Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validität dienen der 

Qualitätssicherung bei der Beurteilung von Leistungen und Verhalten im schulischen 

Kontext. Von Objektivität spricht man, wenn verschiedene Beurteiler mit Bezug auf 

denselben Gegenstand zum gleichen Urteil kommen (Messergebnisse sind unab-

hängig von der Lehrperson). Reliabilität ist gegeben, wenn wiederholte Beurteilungen 

bei unverändertem Gegenstand bzw. stabiler Situation zum gleichen Urteil führen 

(Zuverlässigkeit im Sinne der Sicherheit bzw. Genauigkeit der Beurteilung). Validität 

(oder Gültigkeit) bedeutet, dass sich das Urteil auch tatsächlich auf das Merkmal o-

der das Konstrukt bezieht, das Gegenstand der Beurteilung sein soll. Es ist für die 

Qualität einer Messung fundamental, dass tatsächlich das gemessen wird, was Ge-

genstand des Unterrichts war. Quantitative und qualitative Aussagen zum Erreichen 

von Lernzielen und der Anschlussfähigkeit des Gelernten (Vorhersagegültigkeit) sind 

nur möglich, wenn sichergestellt ist, dass das Testinstrument Aufgaben enthält, wel-

che das Lernziel inhaltlich repräsentieren. Ein weiteres, die Aussagekraft der Beurtei-

lung erhöhendes Kriterium ist die kommunikative Validierung. Idealerweise werden 

bei kommunikativer Validierung Beurteilungsverfahren und -kriterien im Dialog zwi-

schen den Lehrpersonen und im gemeinsamen Gespräch mit den Schülerinnen und 

Schülern entwickelt und angewendet (Transparenz und Beteiligung). Zudem gibt es 
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sogenannte Nebengütekriterien wie Ökonomie, Nützlichkeit und Testfairness (vgl. 

Middendorf, 2012). 

1.2 Das Schulzeugnis der Zürcher Volksschule 

Im Kanton Zürich sind die Sekundarschulen grundsätzlich in zwei oder drei Abteilun-

gen gegliedert (A/B bzw. A/B/C), wobei A die anspruchsvollste ist1. Zudem können, 

unabhängig vom Entscheid für zwei oder drei Abteilungen in maximal drei Fächern 

Anforderungsstufen gebildet werden. Das neue Zeugnis muss diesen Gegebenheiten 

sowie den skizzierten Veränderungen auf der Ebene der Lehrpläne und des Unter-

richts Rechnung tragen und die Gliederung der Schulstufe berücksichtigen. Als Aus-

gangspunkt werden das bisherige Schulzeugnis im Kanton Zürich und seine rechtli-

chen Grundlagen kurz beschrieben. 

Gemäss § 31 Volksschulgesetz2 sind Schülerinnen und Schüler im Kanton Zürich 

regelmässig zu beurteilen. Beurteilt werden die Leistungen in den Fächern, die Lern-

entwicklung und das Verhalten. Die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 

erhalten zweimal jährlich ein Schulzeugnis. Darin erfolgt die Beurteilung der Gesamt-

leistung in den Fächern des Lehrplans (Pflicht-, Frei- und Wahlfächer) mittels der No-

ten 6 bis 1. In den Sprachfächern (Deutsch, Englisch, Französisch) werden im Zeug-

nis am Ende des Schuljahres zudem die Teilkompetenzen Hörverstehen, Lesever-

stehen, Sprechen und Schreiben mit Hilfe einer vierstufigen Skala (sehr gut, gut, ge-

nügend, ungenügend) einzeln beurteilt. Zur Beurteilung des Arbeits- und Lernverhal-

tens sowie des Sozialverhaltens wird ebenfalls eine Skala mit vier Abstufungen ver-

wendet. „Dem Zeugnis kann ein Lernbericht beigelegt werden. Dieser kann die Leis-

tungen unabhängig von den Noten in mehreren Fächern beschreiben.“3 Das Zeugnis 

besteht aus einer Sammelmappe, in die pro Semester bzw. Zeugnisperiode ein neu-

es doppelseitig bedrucktes A4-Formular eingelegt wird. Das Formular weist über die 

ganze Volksschulzeit hinweg dieselbe Grundstruktur bzw. Gliederung auf: (Fach-) 

Leistungen, Bemerkungen, Arbeits- und Lernverhalten, Sozialverhalten. Der Fächer-

kanon wird der Klassenstufe angepasst. Es erfolgt keine Unterscheidung in Zwi-

schenzeugnis und Schlusszeugnis (z.B. Abschluss der Primarstufe oder der Sekun-

darstufe I). Am Ende der Primarstufe wird bei einem Standortgespräch (Lehrperson, 

                                            
1 www.vsa.zh.ch/internet/bildungsdirektion/vsa/de/schulstufen_schulen/schulstufen/sekundar_i.html  
2 www.bista.zh.ch/pub/downloads/Volksschulgesetz_7_2_05.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
3 www.bista.zh.ch/pub/downloads/Volksschulgesetz_7_2_05.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Erziehungsverantwortliche, Kind) ein von der Empfehlung der Lehrperson ausgehen-

der Übertrittsentscheid gefällt und im Formular „Zuteilungsentscheid“ festgehalten. 

„Die Zuteilung zu einer der Abteilungen der Sekundarstufe (Abteilung A, B oder C) 

erfolgt aufgrund der Gesamtbeurteilung, jene in die Anforderungsstufen (Anforde-

rungsstufe I, II oder III) auf Grund der Gesamtleistung im entsprechenden Fach“ (Bil-

dungsdirektion ZH, Volksschulamt, 2013, S 10). Kinder, die ins Langzeitgymnasium 

übertreten wollen, absolvieren die zentrale Aufnahmeprüfung der Zürcher Kantons-

schulen. 

Die Gesamtbeurteilung im Schulzeugnis richtet sich nach dem Lehrplan für die 

Volksschule des Kantons Zürich (2010)4. Der Lehrplan ist in fünf Unterrichtsbereiche 

gegliedert (Mensch und Umwelt, Sprache, Gestaltung und Musik, Mathematik, 

Sport). Jeder Unterrichtsbereich enthält Richtziele sowie Stufenlehrpläne (Kindergar-

tenstufe, Unterstufe, Mittelstufe, Sekundarstufe) mit Unterrichtsgegenständen (z.B. 

Mensch und Umwelt: Religion und Kultur; Lebenskunde; Realien; Haushaltkunde), 

Inhaltsbereichen (z.B. Realien: Individuum und Gesellschaft, Natur und Technik, 

Heimat und Welt, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) und Grobzielen. Die Lern-

zielbeschreibungen fokussieren, was die Schülerinnen und Schüler tun können sol-

len, wie ein Auszug aus dem Unterrichtsbereich Mensch und Umwelt spezifisch Le-

benskunde und Realien der Sekundarstufe zum Inhaltsbereich Natur und Technik mit 

Zielbereich Grundlegende Arbeitsweisen zeigt (ebd., S. 85): 

• Physikalische, chemische und biologische Phänomene in der Alltagswelt sowie 

an sich selber beobachten und dabei wesentliche Merkmale wahrnehmen. 

• Naturkundliche Experimente und Untersuchungen planen und durchführen. 

• Hilfsmittel aller Art fachgerecht handhaben. 

• Erkenntnisse durch das Benützen verschiedener Informationsträger ergänzen und 

erweitern. 

Die Feinziele sind nicht Gegenstand des Lehrplans. Sie sind in den Lehrmitteln und 

von den einzelnen Lehrpersonen in ihrer Unterrichtsplanung und im Hinblick auf 

Lernkontrollen zu formulieren (vgl. ebd., S. 24). Als Formen der Leistungsbeurteilung 

sind Beobachtungen sowie lernzielorientierte Kontrollen und Beurteilungen vorgese-

hen (vgl. ebd., S. 24). Im Schulzeugnis der Züricher Volksschule werden somit Lern- 

und Entwicklungsstände mit Bezug auf fachliche und überfachliche Kompetenzen 
                                            
4 www.vsa.zh.ch/.../lehrplan.../1103_ganzer_lp_ohne_broschueren.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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dokumentiert. Den Referenzrahmen für die Fachleistungen bilden die (formalen und 

materialen) Ziele des Lehrplans. Zur Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen 

enthält der Lehrplan keine differenzierten Angaben. Die beurteilungsrelevanten Ziele 

sind im Zeugnis nicht aufgeführt. Die Leistungsentwicklung lässt sich (nur) aus dem 

Vergleich von aufeinander folgenden Zeugnissen erschliessen. Die Lehrpersonen 

haben sowohl bei der Beurteilung der Lernzielerreichung im Unterricht als auch bei 

der Gesamtbeurteilung im Schulzeugnis einen beachtlichen Ermessensspielraum 

und somit eine hohe Verantwortung. 

1.3 Kompetenzorientierung 

Im Bildungswesen vollzieht sich derzeit eine Akzentverschiebung in der Art und Wei-

se, wie über Lernziele gesprochen wird und wie diese formuliert und in Lehrplänen 

und Schulprogrammen kommuniziert werden. An die Stelle von rein stoffinhaltlichen 

Lernzielbeschreibungen und Vorgaben treten im Lehrplan 21 fachliche, personale, 

soziale und methodische Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schülern in den 

Fachbereichen erwerben sollen. Kompetenzorientierung heisst der seit einigen Jah-

ren im deutschen Sprachraum wieder stärker diskutierte Leitbegriff. Allerdings ist der 

Begriff, der auch im Lehrplan 21 eine zentrale Rolle spielt, nicht wirklich neu, ist doch 

bereits seit den 1980er Jahren in Lehrplänen, insbesondere in deren Leitideen von 

Kompetenzen die Rede, welche die Schule aufzubauen habe. Bekannt geworden ist 

etwa die von Heinrich Roth (1971) in die Erziehungswissenschaft eingeführte „Trias 

von Sachkompetenz, Sozialkompetenz und Selbstkompetenz“. Während der Kompe-

tenzbegriff in den vergangenen Jahrzehnten zwar verwendet, aber kaum näher ana-

lytisch bestimmt und definiert wurde, hat sich dies seit der Diskussion (und Einfüh-

rung) von Bildungsstandards in den deutschsprachigen Ländern geändert. Neuere 

Lehrmittel, Verordnungen und Bildungspläne, insbesondere auch in der Berufsbil-

dung, orientieren sich am Kompetenzbegriff. Sodann hat der Begriff Eingang in das 

in der Lehrerbildung vermittelte Lern- und Unterrichtsverständnis gefunden. Kompe-

tenz ist ein vielschichtiges und facettenreiches Konzept. Nach Weinert (2001) ver-

steht man unter Kompetenzen „die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlern-

baren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, 

sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaf-

ten und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich 

und verantwortungsvoll nutzen zu können“ (ebd., S. 27-28). 
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Den pädagogisch-psychologischen Kompetenzbegriff kennzeichnen u.a. folgende 

Aspekte: 

• Fachliche und überfachliche (transversale) Kompetenzen. Während sich fachliche 

Kompetenzen auf das in Disziplinen und Fachbereichen zu erwerbende inhalts-

bezogene Wissen und Können (Begriffe, Fähigkeiten und Fertigkeiten) beziehen, 

bezieht sich der Begriff der überfachlichen Kompetenzen auf soziale, methodi-

sche und personale Fähigkeiten, die im Zuge des fachbezogenen Lernens und 

bei der damit verbundenen sozialen Interaktion (Lerndialog, Kommunikation, Ko-

operation) mit ausgebildet werden. Kompetenzen werden kumulativ durch Lernen 

erworben und sind durch pädagogische Massnahmen beeinflussbar. Dadurch 

grenzen sie sich von angeborenen Eigenschaften ab. In der Beschreibung von zu 

erwerbenden fachlichen und überfachlichen Kompetenzen stellen sie die Lern- 

und Bildungsziele von Unterricht dar. 

• Kompetenzen beinhalten unterschiedliche Niveaus von Wissen und Können. Das 

Spektrum reicht dabei vom Faktenwissen und dem Ausführen von Prozeduren 

und Fertigkeiten über das Verstehen, Analysieren und Strukturieren von Informa-

tionen hin zum Lösen von Problemen und zur Anwendung von erworbenem Wis-

sen in neuen Zusammenhängen. Ziel des Kompetenzaufbaus ist die Ermögli-

chung selbstständigen Denkens und Handelns. 

• Kompetenzen werden kontextspezifisch erworben und generalisieren im Idealfall 

allmählich auf ein breiteres Spektrum von Leistungssituationen. Nach ihrem situ-

ierten Aufbau an spezifischen fachlichen Inhalten und Lernanforderungen können 

Fähigkeiten und Fertigkeiten in ähnlichen Kontexten und bei ähnlichen Problem-

stellungen angewendet werden. Dabei spielen motivationale Faktoren und Strate-

gien eine wichtige Rolle. 

• Kompetenzen sind Leistungsvoraussetzungen. Kompetenzen können wie alle 

Wissens- und Könnensstrukturen nicht direkt, sondern nur indirekt über deren 

Performanz diagnostiziert und beurteilt werden (vgl. Schott & Azizi Ghanbari, 

2008). „Ob und in welchem Ausmaß jemand kompetent ist, zeigt sich ausschließ-

lich in der erbrachten Leitung (=Performanz), wie er mit den in der aktuellen Si-

tuation beinhalteten Anforderungen fertig wird“ (Lersch, 2010, S. 35). 

Ausdruck dieser Kompetenzorientierung sind im Bildungswesen Standards, welche 

erwartete Kompetenzen beschreiben (vgl. Klieme et al., 2003). Grundsätzlich gibt es 

verschiedene Formen von Bildungsstandards (vgl. Göldi, 2011), die gemäss Oelkers 
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und Reusser (2008) eine gemeinsame Funktion haben. „Sie arbeiten in klarer und 

konzentrierter Form heraus, worauf es in unserem Schulsystem ankommt“ (ebd., S. 

44). Bildungsstandards orientieren sich an Bildungszielen, „denen schulisches Ler-

nen folgen soll, und konkretisieren diese in Form von Kompetenzanforderungen, mit 

denen festgelegt wird, über welche Kompetenzen die Schülerinnen verfügen müs-

sen, wenn wichtige Ziele der Schule als erreicht gelten sollen“ (Ditton, 2007, S. 41). 

Nach den USA wurden nach der PISA-Studie 2000 auch im Deutschen Sprachraum 

Nationale Bildungsstandards entwickelt und implementiert. Nationale Bildungsstan-

dards (vgl. Klieme et al., 2003) formulieren verbindliche Anforderungen an das Leh-

ren und Lernen in der Schule. Die Hauptfunktionen von Bildungsstandards bestehen 

in der Orientierung der Schule auf gemeinsame Ziele und der Schaffung einer 

Grundlage zur Erfassung und Bewertung von Lernergebnissen. Das Ziel ist die Si-

cherung der Qualität schulischer Arbeit sowie die Vergleichbarkeit der schulischen 

Abschlüsse und Lernergebnisse. Die von der EDK (20115) veröffentlichten ersten 

Nationalen Bildungsstandards (HarmoS-Konkordat6) beschreiben die Grundkompe-

tenzen, welche Schweizer Kinder und Jugendliche in Schulsprache, Fremdsprachen, 

Mathematik und Naturwissenschaften bis zum Ende des 4., 8. und 11. Schuljahres 

erwerben sollen. 

Die Grundkompetenzen bilden weder den gesamten Lernstoff der obligatorischen 

Schule noch den gesamten Lernstoff der betreffenden Fächer ab. Sie stehen aber 

für einen «Kern» der schulischen Bildung. Sie umfassen grundlegende Fähigkeiten 

und Fertigkeiten sowie grundlegendes Wissen in vier Fächern. Ihr Erwerb ist we-

sentlich für die weitere schulische Bildung. (EDK, 4. Juli 2011, S. 17) 

Die Grundkompetenzen sind als Zielvorgaben in den Lehrplan 218 (Abbildung 1) ein-

gearbeitet. Die Konkretisierung der Bildungsstandards in den Lehrplänen erfordert 

die Entwicklung domänenspezifischer Kompetenzmodelle. Kompetenzmodelle (vgl. 

Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen9; Artelt & Schneider, 

2011; Klieme, Leutner & Kenk, 2010; Klieme et al, 2003) sind Beschreibungen des 

kumulativen Kompetenzaufbaus. Mit ihrer Hilfe „lassen sich Teilkompetenzen einer 

Kompetenz, Niveaustufen im Erreichen der Kompetenz bzw. Entwicklungsverläufe 

                                            
5 www.edk.ch/dyn/12930.php [Zugriff am 16. Juni 2012] 
6 www.edk.ch/dyn/12220.php [Zugriff am 16. Juni 2012] 
7 www.edudoc.ch/static/web/arbeiten/harmos/grundkomp_faktenblatt_d.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
8 www.lehrplan.ch/start [Zugriff am 16. Juni 2012] 
9 www.coe.int/T/DG4/Linguistic/CADRE_EN.asp#TopOfPage [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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für den Kompetenzaufbau beschreiben“ (Lersch, 2010, S. 37), wobei Formulierungen 

wie „Die Schülerinnen und Schüler können...“ verwendet werden. 

Fachbereiche Lehrplan 21
Fachbereiche Lehrplan

K1 K2 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.

Schulsprache (Deutsch)

1. Fremdsprache (F oder E)

2. Fremdsprache (F oder E)

Mathematik

Bewegung und 
Gesundheit

HarmoS-
Bildungs-
bereiche

1. Zyklus 2. Zyklus 3. Zyklus

Sprachen

Ü
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Mathematik u. 
Naturwissen-
schaften

Natur,
Mensch,
Gesellschaft
(NMG)

Natur und Technik 
(mit Physik, Chemie, Biologie)

Gestalten
Bildnerisches Gestalten

Sozial- und 
Geisteswissen-
schaften

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
(mit Hauswirtschaft)

Räume, Zeiten, 
Gesellschaften 
(mit Geografie, Geschichte)

Ethik, Religionen, Gemein-
schaft (mit Lebenskunde)

Bewegung und Sport

Zusätzliche kantonale Bildungsangebote

Textiles und technisches Gestalten Musik, Kunst 
und Gestaltung

Musik

 

Abb. 1: Lehrplan 21 Struktur und Kompetenzbereiche. Für jeden Fachbereich des Lehrplans werden die Kompe-

tenzen beschrieben, die im Laufe der Volksschule von den Schülern und Schülerinnen erworben werden. Zu 

jeder Kompetenz wird der Aufbau dargestellt.10 

Eine grosse Herausforderung besteht in der Dimensionierung und Hierarchisierung 

überfachlicher Kompetenzen (vgl. Lersch, 2010; Maag-Merki, 2004). Via Lehrpläne 

und Lehrmittel gelangen die Bildungsstandards in den Unterricht und müssen von 

der Lehrperson rekontextualisiert werden. 

1.4 Kompetenzorientierter Unterricht 

Kompetenzorientierter Unterricht „ist zunächst einmal ein Unterricht, der bewusst und 

geplant die Förderung der in den Bildungsstandards formulierten Kompetenzen zum 

                                            
10 www.lehrplan.ch/fachbereich; www.lehrplan.ch/kompetenzaufbau [Zugriff am 19. Juni 2012] 
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Gegenstand hat“ (Helmke, 2010, S. 234). Der Lehrplan einer Schule ist nach Lesart 

der Kompetenzorientierung nicht erfüllt, wenn der darin aufgelistete Stoff behandelt 

worden ist, sondern erst, wenn die Schülerinnen und Schüler die damit verbundenen 

Wissens- und Könnensstrukturen in einem hinreichenden Grad von Qualität erwor-

ben haben und auch nutzen können (vgl. Einleitung zum Lehrplan 21, 2013). Ziel der 

unterrichtspraktischen Umsetzung von kompetenzorientierten Lehrplanvorgaben ist 

es, anstelle von „trägem“ und oftmals „isoliertem“ Faktenwissen vermehrt den Erwerb 

von in unterschiedlichen Kontexten anwendbarem Handlungs- und Problemlösewis-

sen anzuregen. Eine Orientierung des Unterrichts am Kompetenzerwerb der Schüle-

rinnen und Schüler ist didaktisch anspruchsvoll und erfordert ein Umdenken bereits 

bei der Unterrichtsplanung. Im Prinzip geht es darum, den Unterricht von der zu er-

reichenden Performanz her zu denken und zu gestalten (vgl. Lersch, 2007, 2010). 

Lehrpersonen stehen vor der Aufgabe, Stoffe und Inhalte so auszuwählen und als 

Lerngelegenheiten zu gestalten, dass erwünschte lehrplanbezogene Kompetenzen 

daran erworben oder gefestigt werden können. Dies bedingt Kompetenzmodelle für 

die verschiedenen Unterrichtsbereiche, die es den Lehrpersonen ermöglichen, eine 

Vorstellung davon zu gewinnen, in welchen Schritten und Stufen bestimmte Kompe-

tenzen aufgebaut werden können (vgl. Klieme et al., 2007). Oelkers und Reusser 

(2008) kommen in ihrer Expertise zum Schluss, dass eine präzise Beschreibung von 

Kompetenzstandards und -zielen, das Bereitstellen entsprechender Lern- und Test-

aufgaben sowie von Diagnoseinstrumenten nicht ausreichen, um eine kompetenzori-

entierte Lern- und Beurteilungskultur im Unterricht zu etablieren. Es bedarf dazu zu-

sätzlicher Massnahmen der Unterrichtsentwicklung und der Weiterbildung. Die Be-

zeichnung kompetenzorientierter Unterricht hat sodann eine zweite wichtige Konno-

tation. Sie steht für eine Lehr-Lern-Kultur, welche die individuellen Lernstände der 

Schülerinnen und Schüler in heterogenen Lerngruppen in den Blick nimmt und Lern-

angebote macht, die von Kindern und Jugendlichen mit unterschiedlichen Vorausset-

zungen gewinnbringend, d.h. optimal mit Bezug auf die Erweiterung und Vertiefung 

ihrer individuellen fachlichen und überfachlichen Kompetenzen, genutzt werden kön-

nen. Dazu gehören neben einer in manchen Fächern erneuerungsbedürftigen Auf-

gabenkultur (Maier, Kleinknecht, Metz & Bohl, 2010, Reusser, 2013) ein erweiterter 

Leistungsbegriff mit entsprechenden Methoden der Leistungsmessung (kompetenz-

orientiert prüfen) und -bewertung im Dienste formativer und summativer Funktionen. 



 19 

1.5 Kompetenzorientierte Beurteilung und Zeugnisse 

Eine gute Feedbackkultur und konstruktive Rückmeldungen an die Lernenden bilden 

ein zentrales Merkmal der Unterrichtsqualität und fördern das Lernen und den Kom-

petenzerwerb (vgl. Hattie, 2009). Entsprechend sorgfältig muss die Beurteilungs- und 

Zeugnispraxis in Schulen und Schulsystemen gestaltet werden. Kompetenzorientier-

te Beurteilungen belegen in unterschiedlicher Form die erreichten Kompetenzniveaus 

von Lernenden zu definierten Zeitpunkten, in der Regel nach Abschluss eines Lern-

zyklus. Bei diesem kann es sich um eine Lerneinheit, ein Modul, ein Quartal, Semes-

ter oder Schuljahr handeln. Dabei können sowohl Fachkompetenzen als auch über-

fachliche Kompetenzen in ihren Inhalts- und Prozessqualitäten ausgewiesen werden. 

Die Kompetenzniveaus beziehen sich auf die in der jeweiligen Bildungsinstitution 

(Schultyp, Schulstufe, Schulprofil, Abteilung) geltenden, in Lehrplänen und Schulpro-

grammen festgehaltenen Leistungsanforderungen. Je nach Schultyp kann es sich 

um für alle Schülerinnen und Schüler verbindliche Grundanforderungen oder um er-

weiterte Anforderungen handeln. Für alle Formen einer kompetenzorientierten Beur-

teilung von Lernleistungen zentral ist dabei die Verwendung einer kriterialen Bezugs-

norm. Nicht die Mitschüler (der Klassendurchschnitt) sollen den Massstab für die Be-

urteilung bilden, sondern der Grad der Erreichung eines inhaltsspezifischen Lernziels 

bzw. das Ausmass des in einem bestimmten Zeitraum erreichten (individuellen) Lern-

fortschritts. 

In vielen Schulen mit kompetenzorientierten Beurteilungsformen werden zur Ermitt-

lung von Leistungsständen und -niveaus Kompetenzraster verwendet. Allen Kompe-

tenzrastern gemeinsam ist ihre Matrix-Struktur. Fachliche und überfachliche Kompe-

tenzen werden in der Regel vertikal in Kompetenzkategorien (im Rahmen eines 

Lernzyklus zu erwerbende Kompetenzen) und horizontal in aufsteigenden Niveaustu-

fen ausdifferenziert. Die Achsen können auch vertauscht sein. Kompetenzraster 

können sowohl als Evaluationsinstrumente als auch als Instrumente der Selbststeue-

rung von Lernprozessen durch die Schülerinnen und Schüler eingesetzt werden. 

Soweit vorhanden, können Kompetenzraster an ausgearbeitete Kompetenzmodelle 

(Kompetenzbeschreibungen) eines Fachs oder Fachbereichs gebunden werden 

werden: Zum Beispiel an das Niveaustufensystem des Europäischen Sprachenport-

folios11 (Schulverlag plus AG, 2012) bzw. des gemeinsamen Europäischen Referenz-

                                            
11 www.sprachenportfolio.ch [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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rahmens (Goethe-Institut, 2012). In den Matrixfeldern sind die Kriterien des entspre-

chenden Fachleistungsniveaus meist in Form von „Ich kann…“-Formulierungen 

(„Can Do’s“) festgehalten (Abbildung 2). Für die Fächer und die überfachlichen Lern-

bereiche werden mit Bezug zum jeweiligen Lehrplan und/oder den Bildungsstan-

dards Kompetenzkategorien gebildet und graduierbare Niveaustufen als Kompetenz-

anforderungen formuliert. Bei konsequenter Anwendung des Prinzips würde der 

Lehrplan damit in graduierbare und durch Fremd- und Selbstevaluation überprüfbare 

Erwartungen bezüglich des Erwerbs von Fähigkeiten, Fertigkeiten, Wissensstruk-

turen, Haltungen, Einstellungen und/oder Bereitschaften übersetzt. 

Abb. 2: Auszug aus einer Matrix eines Kompetenzrasters im Bereich Musik unter Verwendung von „Ich-kann-

Formulierungen“ (Institut Beatenberg, Deutschschweiz) 

Innerhalb eines Rasters können bezogen auf ausdifferenzierte Kompetenzbeschrei-

bungen sodann Mindeststandards12 , Regel13- und Maximalstandards14 für Schulty-

pen, Niveaugruppen, Berufsprofile etc. definiert werden. Auf diese Weise erstellte 

Kompetenzraster können auch grössere Zeiträume, z.B. mehrere Schuljahre, abde-

cken. Grundsätzlich erfolgen kompetenzrasterbasierte Leistungs- und Verhaltensbe-

wertungen ausschliesslich anhand kriterialer Bezugsnormen15. Der vorliegende Re-

cherchebericht fokussiert die Darstellung von kompetenzorientierten Zeugnissen 

bzw. zeugnisähnlichen Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen. Hinter den darge-

stellten Beispielen stehen häufig sehr komplexe, elaborierte, theoretisch vielfältig 

verankerte Schul- und Lernkonzepte, die nicht in diesen Bericht einfliessen können, 
                                            
12 Mindeststandards beschreiben das Minimalniveau einer Kompetenz, das alle Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe 

bzw. Schule/Schulsystem erreichen sollen (vgl. Abs, 2009, S. 822) 
13 Regelstandards beschreiben Kompetenzen, die im „Durchschnitt“ erreicht werden sollen, d.h. die von der Mehrheit einer 

Lerngruppe/Schule/Schulsystem erreicht werden sollen (vgl. ebd.) 
14 Maximalstandards definieren, was die besten Schülerinnen und Schüler können sollen (vgl. ebd.) 
15 Aus Perspektive der Schülerin bzw. des Schülers kann die Selbstbeurteilung sowohl einer sachbezogenen, sozialen oder 

individuellen Bezugsnorm folgen. 
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deren Würdigung für das Verständnis der Beurteilungs- und Zeugnispraxis jedoch 

nötig wäre. Das Lernen, Lehren und Beurteilen auf kompetenzorientierter Grundlage 

und dabei insbesondere die Verwendung von Kompetenzrastern ist ein komplexer 

Prozess, der unterschiedlichste Momente beinhaltet. Dazu gehören Eingangs- und 

Diagnosetests, Checklisten (Indikatoren) zu den jeweiligen Kompetenzrasterfeldern, 

die Arbeit mit Portfolios, Lerngespräche, Selbstbeurteilungen, Administrationstools 

etc. Evident ist, dass die Erstellung von Kompetenzrastern und die Arbeit mit ihnen 

mit einem hohen zeitlichen Aufwand verbunden sind und eine Expertise erfordert, die 

im Schulsystem bisher nicht vorhanden ist. Die in Schulen, welche mit solchen Ver-

fahren arbeiten, entwickelten Konzepte und Instrumente sind ein Fundus für kompe-

tenzorientiertes Unterrichten und Beurteilen. Für eine praxisorientierte Diskussion 

zentraler Fragen im Zusammenhang mit der Weiterentwicklung von Schulzeugnissen 

lohnt es sich, diesen Fundus genauer zu betrachten. 

Ergänzend zu den skizzierten Anforderungen, Funktionen und Gütekriterien einer 

bilanzierenden kompetenzorientierten Beurteilung werden in dieser Einleitung ab-

schliessend vier Leitgedanken zur Gestaltung kompetenzorientierter Zeugnisse for-

muliert: 

• Kompetenzorientierte Zeugnisse erfordern erweiterte Beurteilungsformen und 

Instrumente. Bildungsstandards bzw. kompetenzorientierte Lehrpläne beschrei-

ben, was Schülerinnen und Schüler in bestimmten Schuljahren mit Bezug auf 

fachliche und überfachliche Anforderungen qualifiziert wissen und können sollen. 

Mindeststandards legen Grundkompetenzen fest. Zur Überprüfung der Perfor-

manz sind Formen der Leistungserbringung erforderlich, welche die intendierten 

fachlichen und überfachlichen Kompetenzen valide und reliabel messen. Dazu 

gehören neben eher reproduktionsorientierten Lernkontrollen variable Formate 

unterschiedlich komplexer Verständnis-, Problemlöse- und Anwendungsaufga-

ben. Die herkömmlichen Formen der Leistungserbringung wie Klausuren, klas-

senspezifische Tests, mündliche Prüfungen und Beobachtungen müssen durch 

weitere Formate wie Präsentationen, Portfolios, Lerntagebücher, Arbeitsprozess-

berichte, Formative Assessments, Perfomance Assessments, Kompetenzpässe 

und standardisierte Tests ergänzt werden. Dabei sind Prozess- und Produktas-

pekte der Leistung gleichermassen zu berücksichtigen. Die Ergebnisse sollen an-

hand der Kriterien von gegenstandsbezogenen Kompetenzmodellen und Kompe-

tenzrastern (kriteriale Bezugsnorm) möglichst inhaltsvalide beurteilt werden. Der 
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Einfluss der sozialen Bezugsnorm ist zu reduzieren. Zur kommunikativen Validie-

rung der Urteilsfindung können Fremd- und Selbstbeurteilung kontrastiert werden. 

Die Beurteilung von Kompetenzen ist auf eine breite und solide Basis zu stellen 

(vgl. Fischer, 2012). 

• Kompetenzorientierte Zeugnisse sollen den Stand und die Entwicklung des fachli-

chen und überfachlichen Lernens bilanzierend und bezogen auf transparente Be-

urteilungsnormen dokumentieren. Sie beziehen sich auf Lehrplanbereiche mit und 

ohne Kompetenzmodelle. Sie berücksichtigen curriculare Kernkompetenzen und 

Unterrichtsgegenstände, die im Ermessen der Lehrperson liegen. Sie werden für 

eine heterogene Schülerschaft ausgestellt und dokumentieren sowohl den Lern-

stand (achievement / performance) als auch die Entwicklung des Lernens. Der 

Fokus dieser Bilanz liegt nicht auf Lern- und Leistungsdefiziten, sondern auf dem, 

was das Kind oder der Jugendliche bereits kann und auf den proximal anzustre-

benden Kompetenzstufen. Um diesen Ansprüchen zu genügen, muss eine Form 

der Berichterstattung gewählt werden, die Lernstand, Lernentwicklung und proxi-

male Lernziele in den Lehrplanbereichen abbildet. Es muss sichtbar werden, wo 

die Schülerin oder der Schüler bezüglich der für die Altersgruppe und Schulabtei-

lung gültigen Basiskompetenzen steht, wie sich die Beurteilungen im Vergleich zu 

früheren Berichtsperioden verändert haben, wie diese Veränderungen zu interpre-

tieren sind, und welches die nächsten zu erreichenden Kompetenzstufen sind. 

Besondere Herausforderungen bestehen darin, die Leistungen und das Lernver-

halten ausserhalb der curricularen Kernkompetenzen und die Qualität der Verän-

derungen verlässlich zu beurteilen. 

• Kompetenzorientierte Zeugnisse sollen aussagekräftig, verständlich und an-

schlussfähig sein. Zeugnisse haben die Aufgabe, dem Schüler oder der Schülerin 

Orientierung zu ermöglichen, den Eltern gegenüber einen Bericht abzugeben und 

die Vertreter zukünftiger Ausbildungsstätten über Lernstand und Entwicklungspo-

tential zu informieren. Die Herausforderung besteht darin, ein Zeugnis zu gestal-

ten, das die als zentral erachteten Informationen konzis, transparent und in stan-

dardisierter Form vermittelt. Die Struktur ist so zu wählen, dass sie für die obliga-

torische Schulzeit gleich bleibt. Es braucht einen konstanten Kern bei Inhalten 

und Repräsentationsformen und stufenspezifische Anpassungen sowie An-

schlusspunkte für die Zeugnisse weiterführender allgemein- und berufsbildender 

Schulen. Es sind Entscheidungen zu treffen über den Umfang und die integralen 
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Bestandteile bzw. Beilagen. Dazu gehört auch die Klärung der Frage, ob und wie 

die Selbstbeurteilungen der Schülerinnen und Schüler einbezogen werden. Das 

neue Zeugnis soll über viele Jahre hinweg Gültigkeit haben. Nur so kann es für al-

le Beteiligten zu einem vertrauten und nützlichen Dokument werden. 

• Kompetenzorientierte Zeugnisse sollen für die Lehrpersonen praktikabel und in-

formativ sein. Lehrpersonen wünschen Zeugnisse, die sowohl auf die Kompeten-

zorientierung in den Lehrplänen, als auch auf die veränderte Lehr-Lern- und Prü-

fungskultur in ihren Klassen abgestimmt sind. Gleichzeitig möchten sie keinen 

wesentlichen Mehraufwand für das Ausstellen der neuen Zeugnisse haben. Sie 

wünschen für die Beurteilung sowohl verbindliche Regeln, als auch gewisse 

Handlungsspielräume. Informativ und nützlich sind kompetenzorientierte Zeugnis-

se für ausstellende und für abnehmende Lehrpersonen, wenn sie über die Be-

richterstattung hinaus Ansatzpunkte für die individuelle Lernförderung der Schüle-

rinnen und Schüler aufzeigen und Anregungen zur Weiterentwicklung des eige-

nen Unterrichts und der Beurteilungspraxis geben. Kompetenzorientierte Zeug-

nisse erfordern umfassende Beobachtungs-, Diagnose- und Beurteilungskompe-

tenzen, die bei den Lehrpersonen aber keineswegs als selbstverständlich voraus-

gesetzt werden können. 
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2 Methode 

In einem ersten Schritt wurde im Internet nach Zeugnisformularen sowie summativen 

Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen und informativen Webseiten recherchiert. 

Gesucht wurde dem Auftrag entsprechend im deutschen, englischen und französi-

schen Sprachraum. Einerseits wurden die Webseiten der Erziehungsdepartemente 

nach Hinweisen für standardbasierte Curricula und kompetenzorientierte Zeugnisse 

durchforstet und andererseits mit Hilfe von Suchbegriffen (vgl. Anhang) nach Schu-

len, Schuldistrikten und Ländern mit kompetenzorientierten Zeugnissen gesucht. Als 

weitere Quelle dienten Fachartikel, die beiden Datenbanken FIS und Eric, sowie die 

Webseite von Eurydice. Nach einer ersten Sichtung der über das Internet zugängli-

chen Materialien wurde festgelegt, in welchen Ländern die Recherche fortgesetzt 

wird. Da die gesammelten Informationen häufig unvollständig waren, wurden Behör-

den, Universitäten und etliche Schulen direkt angeschrieben mit der Bitte um Zeug-

nisbeispiele, Dokumente und ergänzende Informationen. 

In einem zweiten Schritt wurden Länder, Staaten, Regionen und Distrikte, welche 

über kompetenzorientierte Zeugnisse oder amtliche Leistungs- und Verhaltensbeur-

teilungen (z.B. Entwicklungsberichte) verfügen, die im Hinblick auf ein kompetenzori-

entiertes Zeugnis für die Sekundarstufe I von Interesse sein könnten, ausgewählt. 

Eine Ausnahme bilden die beiden deutschsprachigen Nachbarländer der Schweiz. 

Deutschland und Österreich wurden, unabhängig davon, ob eine kompetenzorientier-

te Beurteilungspraxis ausgeübt wird oder nicht, in die Recherche einbezogen. 

Die Darstellung der Zeugnisdokumente erfolgt nach Bildungsräumen, d.h. jeder Bil-

dungsraum entspricht einem Hauptkapitel. 

• Deutschsprachiger Bildungsraum: Beispiele aus der Deutschsprachigen Schweiz 

und Deutschland, Situation in Österreich (vgl. Kapitel 3) 

• Europäischer Bildungsraum: Situation in Frankreich, Luxemburg und Finnland, 

Beispiele aus Belgien, Lettland und Estland (vgl. Kapitel 4) 

• Nordamerikanischer Bildungsraum: Beispiele aus den Vereinigten Staaten von 

Amerika und Kanada (französischsprachige und englischsprachige Provinz) (vgl. 

Kapitel 5) 

• Ozeanischer Bildungsraum: Beispiele aus Australien und Neuseeland (vgl. Kapitel 

6) 

PI
Notiz
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Innerhalb der Bildungsräume werden die Zeugnisdokumente nach Ländern und Re-

gionen gruppiert und beschrieben. Alle Beschreibungen sind in drei Teile gegliedert: 

(1) Situierung, (2) Abbildungen der Zeugnisformulare und Dokumente sowie (3) Er-

läuterungen. Die Internetadressen der erwähnten Online-Dokumente werden in den 

Fussnoten vermerkt. Jedes Hauptkapitel schliesst mit einem Resümee und einer 

nach Ländern und Bereichen strukturierten Linkliste. Auf eine nochmalige Aufführung 

der Online-Dokumente im Literaturverzeichnis wird verzichtet. Dem Auftrag entspre-

chend wurden sowohl kompetenzorientierte Zeugnisse öffentlicher Schulen als auch 

informelle Dokumente der summativen, kompetenzorientierten Leistungs- und Ver-

haltensbeurteilung von Privatschulen gesammelt. 

Die vorliegende Zeugnissammlung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Zu-

dem dürften nicht alle Dokumente auf dem neuesten Stand sein. In vielen Ländern ist 

die Zeugnispraxis in Bewegung. Die Dokumente werden laufend überarbeitet und die 

aktuellen (Erprobungs-) Fassungen sind teils nicht zugänglich. Die Recherche prä-

sentiert jedoch ein breites Spektrum von Ideen, welche die Diskussion über ein kom-

petenzorientiertes Zeugnis für die Sekundarstufe I anregen können. 



  27 

KOMMENTIERTE ZEUGNISBEISPIELE 

3 Deutschsprachiger Bildungsraum 

3.1 Beispiele aus der Deutschschweiz 

In der Schweiz sind auf Sekundarstufe I vor allem an Privatschulen Bestrebungen 

erkennbar, kompetenzorientierte Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen auszuwei-

sen. Unter der Leitung von Andreas Müller nimmt das Institut Beatenberg in der 

Deutschschweiz und in Deutschland eine Pionierrolle ein. So verweisen beispiels-

weise die Bildungsserver von Berlin, Hamburg und Rheinland Pfalz, aber auch Ein-

zelschulen und Netzwerke von Schulen beim Thema kompetenzorientiertes Unter-

richten und Beurteilen auf die Arbeiten des Instituts Beatenberg, dessen Kompetenz-

raster als Vorzeigemodelle gelten. Auch andere Schweizer Privatschulen, wie SBW – 

Haus des Lernens, die LIPSCHULE und die itw Integrale Tagesschule Winterthur 

haben ähnliche Konzepte. Da Privatschulen meist verpflichtet sind, die jeweiligen 

kantonalen Zeugnisse zu verwenden, sind diese Formen von Beurteilung zeugnis-

ähnliche, periodische Leistungsberichte. Die Zeugnisse der öffentlichen Schulen wei-

sen oft überfachliche Kompetenzen anhand von indikatorenorientierten Verhaltens-

bewertungen aus. Einige öffentliche Schulen der Primar- und Sekundarstufen arbei-

ten auch an kompetenzorientierten Lehr-, Lern- und Schulkonzepten, administrativen 

Lösungen und kompetenzorientierter Verhaltens- und Leistungsbeurteilung, setzen 

diese jedoch ausschliesslich formativ ein (Bsp. Netzwerk Kompetenzpass16 oder der 

Verband der Mosaik-Sekundarschulen17). 

Das Institut Beatenberg18 im Kanton Bern unterrichtet 60 Lernende vom 5. bis zum 

10. Schuljahr. Im Kanton Bern müssen laut Volksschulgesetz (VSG)19 Privatschulen 

die amtlichen Zeugnisdokumente (in Bern sind dies Beurteilungsberichte20) verwen-

den und diese periodisch ausstellen. Nebst dem obligatorischen Berner Zeugnis 

entwickelte das Institut Beatenberg mehrseitige periodische Berichte (z.B. Trimester-

                                            
16 Kompetenzpass: http://mehrklassenschulen.schulehinwil.ch/semks/Kompetenzpass.html [Zugriff am 16. Juni 2012] 
17 Mosaikschulen: http://www.mosaik-schulen.ch/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
18 http://www.institutbeatenberg.ch/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
19 Volksschulgesetz Kanton Bern: http://www.sta.be.ch/belex/d/4/432_211_1.html [Zugriff am 16. Juni 2012] 
20 Abb. 3: Beurteilungsbericht Sekundarstufe I des Kantons Bern: 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/beurteilung_04/downloads.assetref/con
tent/dam/documents/ERZ/AKVB/de/02_Beurteilung_Uebertritte/beurteilung_uebertritte_downloads_beurteilungsberichte_Sek
stufe_I _d.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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berichte), welche auf hauseigenen Kompetenzrastern beruhen, um die fachlichen 

und überfachlichen Kompetenzen der Schülerin oder des Schülers auszuweisen 

(Abbildung 3). Im Portfolio21 jeder Schülerin und jedes Schülers werden die periodi-

schen Berichte gesammelt und geben somit Auskunft über die kontinuierliche Leis-

tungsentwicklung, welche durch referenzierte Lernnachweise (Prüfungen, Aufsätze 

etc.) belegt wird. „Die Schülerinnen und Schüler arbeiten in einem offenen System, in 

eigener Regie, nach individuellem Programm“, berichtet Schulleiter Andreas Müller. 

Abb. 3: Beispiel Periodischer Berichte des Instituts Beatenberg (Deutschschweiz) 

                                            
21 Das Portfolio ist eine repräsentative Sammlung von Arbeiten und Leistungsausweisen. Die Lernenden dokumentieren anhand 

authentischer Belege ihre schulische und persönliche Entwicklung. Jeder Beleg ist versehen mit einem Kommentar, der deut-
lich macht, welche Erkenntnisse der Lernende aus der entsprechenden Arbeit hat gewinnen können. Die direkte Leistung-
svorlage vermittelt einen vertieften Einblick in die Arbeit der Lernenden und ermöglicht eine differenzierte Beurteilung der 
Lernergebnisse (Müller, 2001, S. 2) 
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Abb. 4: Kompetenzrasterbeispiel Mathematik des Instituts Beatenberg (Deutschschweiz) 
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Abb. 5: Kompetenzrasterbeispiel Deutsch des Instituts Beatenberg (Deutschschweiz) 
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Abb. 6: Kompetenzmodell des Instituts Beatenberg Deutschschweiz (Institut Beatenberg, 2012) 

Da die periodischen Berichte keine offiziellen Dokumente bzw. Zeugnisse darstellen, 

ist deren Inhalt und Periodizität unterschiedlich und bedarfsorientiert. Grundsätzlich 

können bei jedem Bericht alle kompetenzrasterbasierten Fächer22 und überfachli-

chen Kompetenzen23 ausgewiesen werden. Selbstbeurteilungen von Schülerinnen 

und Schülern, Elternbeiträge, Förderbedarf, spezielle pädagogische Massnahmen 

etc. sind in diesen Dokumenten nicht enthalten. Diese periodischen Berichte haben, 

obwohl sie eine summative Beurteilungsform darstellen, einen formativen Charakter 

und werden von Gesprächen, bilateralen Vereinbarungen und Elterngesprächen etc. 

begleitet. Das Institut Beatenberg verfügt über Kompetenzraster (Abbildungen 4, 5) 

für jedes angebotene Fach24 sowie für Selbst- und Lernkompetenz, welche sich auf 

das Kompetenzmodell (Abbildung 6) beziehen und zugleich den Lehrplan25 des Kan-

tons Bern abdecken. Zum einen dienen diese Kompetenzraster zu Beginn des Schul-

jahres zur Standort- und Zielbestimmung, zum anderen in späteren Phasen zur kon-

tinuierlichen formativen Leistungs- und Verhaltensbeurteilung. Nebst Namen und 

Logo der Schule werden die Kompetenzraster bei der Berichterstattung vereinfacht 

(d.h. ohne Kompetenzniveaubeschreibungen) dargestellt. Im jeweiligen Kompetenz-

feld werden erreichte Kompetenzen dunkelgrau und teilweise erreichte Kompetenzen 

hellgrau schattiert. Wie in Abbildung 3 hervorgehoben, geben diese Dokumente zu-

sätzlich Hinweise darauf, welche Kompetenzniveaus welche weiterführenden Schu-

len bzw. Berufslehren ermöglichen und sie setzen die Kompetenzniveaus in Relation 

zu Abschlüssen der öffentlichen Schulen des Kantons Bern. Die Kompetenzbuchhal-

                                            
22 Das Institut Beatenberg entwickelte Kompetenzraster für Mathematik, Deutsch, Französisch, Englisch, Informatik, Gestalten, 

Geographie, Geschichte, Staats- und Gemeinschaftskunde, Science, Sport & Gesundheit und Musik 
23 Für überfachliche Kompetenzen bestehen Kompetenzraster zu Lern- und Selbstkompetenz 
24 Mathematik, Deutsch, Französisch, Englisch, Informatik, Gestalten, Geographie, Geschichte, Staats- und Gemeinschaftskun-

de, Science, Sport & Gesundheit und Musik 
25 http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kindergarten_volksschule/kindergarten_volksschule/lehrplaene/volksschule.html [Zugriff am 

16. Juni 2012] 
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tung wird kontinuierlich in eine schulinterne Datei (Excel-Basis) eingetragen und 

kann jederzeit als summativer, periodischer Bericht, wie in Abbildung 7 dargestellt, 

ausgewiesen werden. Anhand einer Kompetenzbuchhaltung markieren visuelle 

Hilfsmittel (Punkte, Striche, Farben, Nummern) auf persönlichen Kompetenzrastern 

den aktuellen Leistungsstand, die nächsten Ziele, dazugehörige Leistungsnachweise 

und die Fortschritte in der jeweiligen Kompetenzkategorie. 

Abb. 7: Leistungsabbildungen des Kompetenzrasters Deutsch, Institut Beatenberg (Deutschschweiz) 

Die Daten aus dieser ‚Punktebuchhaltung‘ werden als Rastertöne in die periodischen 

Berichte übertragen, welche die Kompetenzen der Lernenden auf differenzierte Wei-

se sichtbar machen. Alle Fächer wie auch Sozial- und Lernkompetenz werden in den 

periodischen Berichten kriterial abgebildet26. Die Kriterien der Matrixfelder in den 

Kompetenzrastern sind so formuliert, dass eine Beurteilung unabhängig von einer 

sozialen Bezugsnorm und unabhängig von der beurteilenden Person erfolgen kann. 

Anhand von Schattierungen wird der jeweilige Leistungsstand bzw. das jeweilige 

Verhalten dargestellt. Soziale Bezugsnormen sind nicht gegeben. Individuelle Fort-

schritte sind im Vergleich der periodischen Berichte erkennbar. In dieser Form ist die 

Leistungs- und Verhaltensbeurteilung sehr detailliert, aber auch sehr umfangreich, da 

nicht nur die Fächer, sondern auch deren Kompetenzkategorien abgebildet werden. 

Eine Besonderheit stellt der übersichtlich dargestellte Vergleich der Kompetenzni-

veaus mit den Abschlüssen der Sekundar- und Realschule bzw. der mögliche An-

schluss an weiterführende Schulen dar. 

SBW Haus des Lernens 27  ist ein international tätiger Bildungsanbieter aus der 

Schweiz, der in der Ostschweiz und in Deutschland mehrere Schulen unterhält. In 

diesen werden rund 1400 Schülerinnen und Schüler von der Basisstufe, über Primar- 

und Sekundarstufe bis zur Berufsbildung und Matura in altersgemischten Gruppen 

                                            
26 Im alltäglichen Gebrauch weisen die Kompetenzraster mit ihrem formativen Charakter eine individuelle Bezugsnorm auf. 
27 SBW steht als Abkürzung für Schule, Beruf und Weiterbildung. Homepage SBW: http://www.sbw.edu/ [Zugriff am 29.6.2013] 
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unterrichtet. Das durchgängige Bildungsangebot des SBW lässt einen individuellen, 

altersunabhängigen Übergang von einer Bildungsstufe zur nächsten zu. Die Sekun-

darstufe nennt sich SBW Secundaria und bietet für die Schuljahre 7 bis 9 individuali-

sierte Förderung und Lernbegleitung als zentrale Momente. Da in den Zeugnissen 

Angaben zur Klassenzugehörigkeit und Klassenlehrperson fehlen und durch die Un-

terschrift der Zeugnisse die Verantwortlichkeit für die Beurteilung in die Hände der 

Schulleitung fällt, kann zusammen mit den Beschreibungen auf der Schulhomepa-

ge28 geschlossen werden, dass im SBW Haus des Lernens übliche Schulstrukturen 

(Klassen, Klassenlehrpersonen, Niveaugliederungen etc.) ersetzt wurden 29 . Laut 

Zeugnisreglement des Kantons Thurgau30 sind Sekundarschulen verpflichtet, am 

Ende jeden Semesters eine Beurteilung auszuweisen. Dabei muss sowohl ein Lern-

zielbezug als auch ein Vergleich mit der Bezugsgruppe vorgenommen werden. Zu-

sätzlich müssen Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten in einem Standortgespräch mit 

Klassenlehrperson, Erziehungsverantwortlichen und Kind besprochen und durch 

Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler beurteilt werden. Das hauseigene 

Zeugnis des SBW in Frauenfeld (TG) wird jeweils am Ende eines Semesters ausge-

stellt und beinhaltet sowohl die kantonal geforderten Elemente als auch zusätzliche 

Angaben zur Leistungs- und Verhaltensbeurteilung sowie eingefärbte Kompetenzras-

ter, welche die erreichten Kompetenzkategorienniveaus ausweisen. Für die Lernpro-

zessunterstützung hat das SBW Haus des Lernens eine eigene Software, den SBW 

Eduprofiler31, entwickelt. Dieses Tool ermöglicht jeder Schülerin und jedem Schüler 

einen Online-Zugriff auf Lerninhalte, die eigene Lernspur und den momentanen 

Kompetenzstand. Das Zeugnis (Abbildungen 8-14) gilt für die Sekundarstufe I für alle 

Niveaus bzw. Schultypen. 

                                            
28 Nähere Angaben zu Schulkonzept, Philosophie und Organisationsformen können der Homepage von SBW entnommen 

warden http://www.SBW.edu/index.php/secundaria/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
29 SBW beschreibt ihr Schulkonzept mit folgenden Stichworten: KOOL - Kompetenzorientiertes Lernen, Kompetenzorientiertes 

Lernen mittels Kompetenzrastern, Altersdurchmischung in den Kernfächern, Jahrgangsteams am Nachmittag, Zeitgefässe in 
Form von Zeitblöcken, Gestaltete Umgebung „Lernwelten“, créAktivas, Coaching, Begleitung mit eduProfiler etc. 

30 http://avk.formular.tg.ch/dokumente/temp/E7186C4E-E554-7FFA-
889B68083B449BA3/Zeugnisreglement%20vom%2019_12_2007.pdf?CFID=60141417&CFTOKEN=94514523 [Zugriff am 
16. Juni 2012] 

31 https://www.eduprofiler.ch/ [Zugriff am 30.6.2013] 
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Abb. 8: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Seite 1/7 (Deutschschweiz) 

Abb. 9: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Seite 2/7 (Deutschschweiz) 
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Abb.10: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Seite 3/7 (Deutschschweiz) 
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Abb. 11: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Kompetenzraster Mathematik, S. 4/7 (Deutschschweiz) 

Kompetenzraster: Mathemati k 
Schuljahr 2010-11 l 2 . Semester 

507 l Secundaria 07 SBW Haus des Lernens Frauenfeld . Schmidgasse 7 . 8500 Frauen'e ld 
www.sbw·frauenfeld.ch . info@sbw·frauenfeld.ch 

Prtmaratufa 

lch kalll'l gilfiZo Zahlon b.s 100 und fH<Y.acho 
Grouon losoo. sctvelboo. booor1110n. 
50rtioren. ord!l9n. sch6Uon. zahlon. 
vor~oichenundmflohr'I(Jnroloehl'lo)l'l. 

A1.1 

ICh ~o:ann ganze Zanlon bis 1000. oirtlocne 
&Oc.'w und Oo,;~:~n..atz.ahlon losoo. &ehroboo. 
boi!Oilnen, IOI'tiorero. ordnon. schalzoo. 
zahlon uf'ld m~ il"'f\Cn rocnoon. lc:h karY'I 
Oinlach& UmwandlunQOO mii: Gross.m 
W rcnt'Unron.lctl kann negatiYO Zahlon aut 
dom Zahlonstrahl abiC$01'1 Ul'ld olnz91C:hoon. =n:: dÕtl4 GfiJndopuratoonon $CMfti!Ch 

A1.2 

lch kann diO tlatürhchcn ZaNcn und G/'6sson 
loSOI'\, schreben. OOnoonon. sortooroo. 
ordnon. schâtto n. zàhloon. VO<'g lolchon und 
mii 11mon rochf'JOn. IC:I'I kaiV'I mll~lMM"' 
Z&hlon lochnol'l. lch ka/m &H'llache Bl'õehe lll 
Do:z~'l\alzllhlon umwandoln und umgokoiVI. 

l eh kann ITIII gowotll"'lichan Dnlchcn. poslliWJn lch kann m~ don Gtufldopotai!Onon uncl 
Do!malzahlon uod gorniSChl cn Gr<>sson Massoll"'ho~on lm j)OSI!Non und nogawon 
<OC'lnon. lch konno diO Ftacnon- . Uf'IOOI"'' Zahlonraum 1ochnon. lch konno d10 
un<! RaummallSO, kann w aAWOO(Ien und f>oton:um. lch koMO d.o Aochongo~o und 
um.<~andaln. lch k&nna 010 Pfim.Zatllon und 'WOI'IdO s.o a'l. 
diaTedbetkOlt kgV und ogT.Ich kann mlt 
oon'achotl P01om:on rechnon. lch kam !TI!t 
nogali11on Zahlon rocMon. lc:h kanl'l e<l'lfac:ho 
Potoozen b,ldon und rnl innon loctlfWln 

81.1 

lch kaiVI ffilt don llior Grundoporabonon mii 
Oll"'!achon gobrochono-n Zahlon rochnon. lch 
wondo Gr~ Sllua\10rl$00fochl an. lch 
I<OI'If'M) diO Tfl'ibaik.CII$10Q(IIn uncl hndO Té!~l 
und V10llactlo horaus. ICn kann Poton.zon 
borochnen. 

lch kof'II'IC di& Wlchtlgslon o ll"'<achen Boor'll'o lch Kann doo WICfltigs1on F~Qurcn llTl Alltag lch kann ooono FIQUIOn und dio w'octll.gston l eh kann Umlang und Flacho YOI'I obonon 
F.g.mm sov.-10 diO Obor11Ache und das 
Vol..lrnen von oonfachon KOrporn boslimmoo. 
lchkann .-...N. graf!S<:I'IO Oaratollungol'l l(:$é<'l 
und Abboldungen c-rli.Qnnon, ooscnt&obon und 
auslütuon. lch Ka.nn OIOiockQ bono'II"Mtn u:'lod 
koostNroron. 

k:h kartn dJO goomotrlschon lch kann m11 H11fo von Grundkonstrukl.IOnon. 
und obonon Flguton und Korpor IC:I'I kann &lO ldont.tiZIOI'OO bononnon sortlOI'on und Kotpot boschre;bon, datslollon und 

lcfl~~-.:'~'::t::nzoichllCn.lch kann =:=~n:=;~ :::~:.=-:n~n~:~~~~kaM 
Gtundkonstruk!ionon zo!Chno-n. l<:h kann Gosotron (z.B. bel Winkol'l) und Formoln IUt 
Umlang. Fltochon und Voltmon dor Flêcho und VoluiTI()fl goomotrischo 
l'lau'.gi! Ctn F!Quron bcrocMon. lch l<aiV'I Probi(Ml\$tct1unçcn ~n. lc:h k&IV'I m ii 

obon·untoo·htnton-IIOfOO·Ioc:tlts-llflkS). und Zill«<l kOnStrulorcn. lctl kann Symrnolnoo Volu'TIII"'a und Gow;chlo s.c:nátzon, mcü&n obono Figu ron ~truJOron. lch arb&l\9 tnt aynamiscfKl!' Goomotriosottww-9 umgohoo. 

lcn kaM Go9onstãndo und O.nge zahlon. 
ordnoo. \I0•91o1Chon und oinandol zuordnon 

8l'loof'ln&n und zGIChnen. lch lulrw'l 811"1 und umwandoln. dom Kool'd11"1810n5ysl om. 1ct1 t.ndo Formoln in 
posil\losKoordll"'atoMystomzOtehooo un.d 
an~n. lch kann ml( Gfó&llOO roçhoon_ 
lch kann di& Fljk:I'IG. umtano und das 
Volumoo 110m wurt~ uncl Ouadat bDrochrloo. 

lch ~«~noo d"10 woent.gston m.athomat.scncn 
Soz~n (Summo. 8\J'llma!ld. FakiOr 
U:iW.). lch kam m•l Plii.Uhaltom reochtlon. lch 
kann 01n!ache ProportiOflaiU!On IOson. lch 
kann mas"tabgc<ochto Vorgróssci"Uflgen 
urd Vork:kt!IW)I'Uf'lOOI'l bl)rocl'lnon 

oonorFor~. 

lch kann mii. Platznatom o.ntac"'e lchkann TemlO m11 Klammorn \IQI'elnlacnon lch kann Bruchgloo<h .. n'l(IGn IOson und T9tmo lch kann algcbraischo Problomstollungon in 
Glo!ChungoniOso!'l und mtt Kl'achen Tormen un<! omtach-o Glolchungon ffil l KlarTIIl'Mlfn \lorroctomn. lch kann o.nlocho Sachau'9abon Toxttorm IOson. k:h kan n komp!oxo 
rochflcn. k:'l VOf~loho omlacho d.tok\0 tosen. lch kaM Zuotdnungon mlttcls TabDion mot ll"'d..-ckton ulld di1ek.ton luordnungon odor Sachau'<,~abon mot lnd.-<:kton und d!IOkton 
Zuord"llrlQO!'I 11"1 Toxtform und kann SJO IJI"'d Gmpl"lon dars:ollon und boroc:tlnon. lch Prozonton &ntschiVssoln uod &.non ZuordrllJilQOn odor Prozonton ontschiVSS4lln 
au'stollon und aus1ocllno-n (z.B. StOckZahl ill kam Prozont v-orstohoon und oinlacho LOsungswog london. FomlOin aus und lólon.lch kann m1t Prozontor~, Zonoo-n 
Pto:S) B<KOChnurlQO"' C!atnd au9fúnro-n. lch kafVl NaturwiS$0(1$(:hatl, Tod'ln:k und MalflO"YYatik und Wâhrur'IQOO j06er Ati rOChnon 

BtCctoo vor~olfaCflefl. mll Qlf'ICm anclcmn kann lcn umfomWln liDd aufl.oson. 
81\.ch mu~,piJz!oron und d!Vtd>Oron. 

81.2 

lc::tl kann 1n11 don ..-Mlr Grunóoporal.IOnOn rrlt 
roollon Zahlon (Wurzoln und Potonzon) 
roctmon. lch wonoo allo Masso.nhotto'l an. 

lctl kann Langon lm roc::htwin ldç on Oroloó:.. 
ObotfiAdlon und Volumon YOI'I Korpom, 
GrOsson von Wlllkoln und atnlocho Gr(>ss)l'l 
hola<.s'Jndoi'I.IC:I'I kflfii"'Qt)()f'I'WltriSCfiO 
ProblomstoiJungon m.-ttcts Konstr!Mionon 

""'"· 

lch kann a llo hnoa.ren GloiChungon IOson und 
bohorrsche dlO Grundopcra llorlOn und 
U<nlormungon In dOI Algobra. lch \IOI'Sloh• 
FunktiOf"'SQkllchungon und ka.nn SIO orahs::h 
darstolon. 

lch kann einlache mati'ICmatoSCho Prollk.lr'nG 
una Aatsol ITIIt PtOO:Orcn IOscn. lch kann 
Fragon slolcn (Was pass.Grl, wcnn ... ?). 

k:h k.ann Cll"'~acno ma\hen'lat•sefle PrObloo"w.l 
und Ràtsel mii Sk.lu.orcn und Rcct\ol()n 
~son. lc::tl kann m~no Losungcn m.t Hil!'e 
Qo:'ICS LOsungs· rastors sclbot prlllon. 

~~~~~~~,~~.no~;;~ ~ ~~t•,:eH~::~~;:;:~,:roo~ ~:':~';:'~~=~~Q~oobQi lch ontwOCklo bO dOI' l0$ung von Pr0bl&r'l'l9n lch kam Problom>itoe~ und kni!IIIOO 

WL11 

WL 

WLI 

li l 

lc:h kann inaltaghcl'lonSi't\lat~ 
AClC:hn~n orflndcn ufld au!scl'lrCttlen und 
m .t LoQomato(~al odor c .oor ZOtCtlnung 
darstollon 

lch k.ann cmlacho Ocroctmungon odor 
Sachvorha~o Cll<lilloo, d SkutiOr'on ooor 
Fragondazustcl!on. 

l 

k:h kann lanlon und OWllacNI SOCh\lorha!l:o 
aus OOm A!ltag struktuucrcn und graMc::h 
darsl ollon. ICh kann m.t Mossoor~ton 
ul'l'lgOhon. 

k:h kann Oll"'~acno BOfoctnungon odof 
Sac::nvothallc mii: ~~sçnotcn orldaron . 
d1SKut10rcn od01' Fraoon aazu sto:lon. 

ç CIILII 

Lôsung:swog l inclcn und darstojlon. lc:h kann Stratog.an analys.oren und IOson. k:h katln mathomatisdlon Problemon und Atl.lsoln an . 
mii Sc::n:it:wn d!o LOsungon ungolâhl die LOsungswoge plaOOfl, darstol oo u 'lá ld'l kann mo.no Ergcbn1&SoD auf RichbOko-~ 
110-fllUSSagon und übotprú~on vorg!oichon. lch rundo molf'IO Aosultato ~:::~nd mo.no l.OsiJf'IOS'WOQO sochiOOr 

l eh kann Za!lkln, om'ache Borodmungon 
Odotr Saetlvcrhalto wto,nfrlCI'N:ln una 11'11\ 
Bosptolon g ra li9Ch darstotlon. ld'l ka "'l"' m11 
do:l't Tasc::homOChoor umgohcn. 

k:h kann Oaton sarrwnol'l und monrtc119(l lch kaoo anhand 110n Bci$9oekln OlllOI'l 
B.lto-cflr'lur"'IO odor Sadwoma!lc gJal~S<:n mathomatisdlon Sact\v01'tl&.ll nactwo~tuohOI'I 
darslolon ockH in 011"10 andoro For m Dringcn. u na darstollon. lc::tl ka.nn O(Was in 0 11"10 

vorstàndlid'IO Form brii"'QQfl.IC:I'I konno mtc::h 
~ Tabcllonkalkulabonsplogramm aus 

und Rlitsoln LOSungsstratQOIOn und f'k.IIZQ s.& Ril;tsol aus vor-sc::hlodonon auc::tl i'I'IH' 
(z.B. systomatlsc::h p rob!oron). lch Kann unbokannton Gobolcll on systomatlsctl 
Stratog10n und Lôsungswog.o roflcklloron. boarbo!:on und mono L.Osungon und 
\IISua~sioron, ausworton Straloglcn umlangroocn prâoontloron .. 

rcMckt!OI'on und ausW9ftcn. 

lctl k.ann anhand von o.gonon Expermontl!n 
OO<tr DooMChlungcn aarslollon, warum 
O!was so lsl und borechnet w:rd. lch ka.IVI 
O!was anhand omos Modolls bognJndon U"'d 
ITI()Íf'IO Sc::hrotiO iniOfptO!IOI'OI'l. 

k:h kafVl 011'10 llcWOISfühfl..l'lO dar$lctll)-n Und 
In Qloo SIChlDatO, für mi<:n VOIS!andi!Cho Form 
brlngon. k:h kaftn oiocno mat'lcmatiSCho 
Modol!o darstollon und modlfiz10ron. 

ld'l kann mohr!CIIiqo Bmoctmungon, 01nlacho k;:h kann mohnc.l!<,le Bo..-oct'll"'ungo'l. 1ch kann CII'IOI'l matho'TialoSChlln Saehvcrhal\ lctl k.ann or-kUuc-n .. warum ctwas so lst unc:l lctl kll1YlbcY.'oi$01'l, Warumotwas!1016lund 
borcehoolwird(fl'l(lhtschri~ 
AlgumcntatiOOskO!to). 1ch ka.nn übor Oo.....o.so 
aiSkulJOron. leh Kann !m T9am L.Osungon zu 
ma\homaiiSCncn Fragoslolungon (92) fir.:kHl. 

ma!J'Iemal.schO Sacrw.::.mano oaor c.gcno c.nl ac::horc Sa<:twolha!to (aus A2) odot 
Fraoostol!ungon und Vorg.ohons.....OISI:ln o.gono Fragoslo'krngon und 
()(1(1Qton odcr d1Skut.crcn. lch karll"'lffi Toam Vot~nswciSOn mit Bo.sp.otcn 011<1Aton 
rna:hema:~S<:ho Saclw-efnaltc bcart>ei':on. odct d.sk...CJOroo. lch kann VOI'mulunoon 

ontwockoln. 

(&u9 B1) mltlle,spic!on Qr)(]aron oaer in c:not DOrOCMCI w.rd OdOI In olf'H)( O.Skusslon 
o.skussiOn danJbor mrtrodon. k:h k:ann dal'ilDOr rTII rodon. lc::h kan n Bogrundungon 
Autoa!:lOO gom(loonsam t.aai'!>Oitll-n., da!:IO• sochll'n und nactwoiZiooiwl-n. ICh kann 
VoraDtOO .. IIlgon t rolton und olf'ltla'lon. Vermutungon üDerprülon. 

Mindestanforderungen (entspricht der Note 4.00) für Stufe S07 nach dem 1.Semester: A1 .1* / nach dem 2.Semester: A1.2* 
Die Ergebnisse der Kompetenzevaluation (KEVA) wurden in eine Note umgerechnet: Mathematik: 5 , Ebene Raum: 5 
Die Zeugnisnote setzt sich zusammen aus dem Durchschnitt der Lernschritte (ein Drittel) und der KEVA·Note (zwei Drittel). 
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Abb. 12: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Kompetenzraster Deutsch, Seite 5/7 (Deutschschweiz) 

Kompetenzraster: Deutsch 
l Schuljahr 201Q-11 l 2. Semester 

S07 l Secundaria 07 

A1.1 

'iéh kaM 8\11 PLal<a!f!n und Sc:hldern 
ln10tn'l.aionen nooen uoo \$t'$18h«i. tcn 
kann k\lrze scf'f1ntlche AnweiSUf'981'1 
w.rS1ehen. Wu iCh genau so Odef 
Ahrlich !IChon gele9ên 1\am, WIB1ehe 

"" 

A1.2 81.1 

k:h tcann mlt f!intaehen wonen Konta ki lch kaM mic:h at.1 elnlache M teh kMn andere Mengchen zu ihrf!n leh kaM mii e~a.chEin Warten l eh karln zu \'ertt.auten Themen meine 
autnetlmen. !eh kan n etwal bejahen verstandigen. Oie Gesprllchspatltler grundlegen::en lee&nsda\M Dercagen.. a'ltagliche lntormauonen austausd"len. !Aelnung sagen uoo naeh der Meii'I;Jng 
odet vemeinen. ld'l ka.'V'I Ei ne einfact!e nMmen dabei Rüc:f<sieht t.nd ha~ en mir. !eh ka'V'I di& \'lo'EISE!rrt!ichf!n leh k8Cit'l u m f!Nas bitten und au!Bi.ttíiln \~ andeten ttagen. !eh ka M mil 
6 itte .steiiM. m i eh entscll\l~igen uoo lch kaM mich zu rneioen N:tags:shuatklnen spra.cl'ftd'l t:ewamgen.. reagiefen Leuten, die ich persõnlieh kenne. 
bedat'lk:an. Jch kann mieh r&Ch Grundt:lédúrtMsenverstllMich- f!intaehe Telelorv;;esprllche tLJven.. 

""'"""'o"''""'"'"óG'"wufãé noch nich · e.ta/uie1 i 

,lch kaM Wórt« lairtgêtreu actveben. 
lctlksM&Jd'lslatlenhiLIIJ!eniKld 

~:~~~:e~;e:n~izau. 
,~ >'lhQ/'tooiÕM<!AI'I IJNI .... I'II'I..,~I'I 

ko«elctbegimen. 

lch kaM h meinem Wartscl\a.tz 
De~ngen. Sc:hirr~Jngen Und Umlau1e 
meist ricNíg&:tlreben. lch k.ann 
Sc:hreiburQen healust.oren, wenn mlr 
i"'rnlllltlo>õ1'17Ak'IAWMMI"'AI>flit:h 
YOtsagt lch kann Worter dlsch Uickf!n .. -. 

lchkarlndiev'« F~ &nW9ndenUOO 
komiiOe Vetb10I'JT'I&n vecwenden. lch 

~~'z::=::~~ 
•nt>'IMAI'I !Ut"''''· ~7WI~.f'IOA" 
'uoo -ge'liqen KOI'M'IIlS ricttUg setzen 

SBW Haus des Lernens Frauenfeld . Schmidgasse 7 . 8500 Frauenfeld 
www.sbw-frauenfeld.ch . info@sbw-frauenfeld.ch 

81.2 

lch kann Texte \'ecslehen, in d"enen es 
um Erei;ni%1!. Gl!!i:hle uno Wi:nst:he 
geht. lctl kann mich übet Proclukte 
inrormi«en. leh kann HaltlJngen aus 
TeX1en herall!ilesen. lch kann eil'l1sche 
literaMctle r.n:l ~isctle Texte 
vef91:eflen. 

k:h kann Ges;:têche tt-er gemeingame 
ll\11!(8ssen l i:1Ven. lchkannin 
Cesprlchén meit'IE! lnteresaM Lr'ld 
Ansprüctle vertreten. Nl Gesprlctlen 
úbet v&nrwU! ~<nd alltâiftd'le Themen 
l<afln 1ct1 ohne Vorbereitung teit'lehmen.. 

lch kam l~en. wenn ]emancJitlrçer Jc:nkam &angeren AEK5ebei'ltlqen 
sprt::ht und et....'Ss aur anspruchs'IOIIe rolgen, auch WMn di ese nicht klat 
W ese erkhk1. Deut:icflo gegliedene stnJk!l.tlert sr.a und wem 
Bei:tãge zu \'ertrautan Themen kam ic:h Zusammerl'làtW~ nlct'lt explilit 
ventehen. lei\ kam<fe meiSlen lklsgedr(ó.t s incl lc::h katll'l ottn& Mc.t\e 
S«dui"GEifl uM Beltfâge z u alcb.Jetoen Meóenbeiuàge verstehen und 
Themen verstehen. Oisk:u~iooen 1o19en. 

k:: h kaM lãngMl zel!lllngs- und 
leitst:~Men1exta rasct'l l'lha:'tkch 
ertssSEin. lch kann unletSCI"i>E!dliche 
le)l[e, die mich internsi«en verst:enen. 
lch keM [!e~arigche Pros&exte 
ver5tehen. lch kam F&eh urvl 
FranctwõnH nacl'l6cNagen. 

le h kaM mieh sponlan und l!.!:eS&:~nd 
ventandigen. ldl kafln Ober Einâ"ücke, 
t:eM L.tltl GetUI'l4! SpcY!d"len. th kam 
in [ ls5<ussionen meine Allsictlten durch 
Erkltu~n. Al"gumerue t.1"1d 
Konneruare begOOOE!n uoo 
veneid~en. 

lch kaM 11nget tller vertnu ... 1e Themen 
spr&ehen. !eh k&M Einzeitleiten nllher 
bn::hreiben und vergleichen. leh kann 
Vot· und Naehteile vergchiedenet 
LOSI.ingengegeneinander ebWigen. lch 
ka m niesseoo t~ und m e ine &i'nme 
variecen. 

lchkaM range. k.omplece S.actlte)(19 
L.l"ld lterar~he Textf! ..,HSléhen uoo 
Sliluruersc:hiede wal'mel'men. ld"l k8fln 
Fachattil:elt.ndlanQll!re !iectlnisctle 
Anleltu1"9Bn vef9tehen. Fach- uoo 
FrelfMlal.lsdr~;<:ke vers=ehe ich innertlab 
mel'l.es. Fach-ooer Wt!fessengebietes 
IYofllecriOS. 

&m kjWI trich spon:.an uoo ftiesseoo 
et.sâ"Ocken, ohne Olter merklieh n&eh 
Wonen .suc::hen .z u mússen. lch kann dê 
Sprache in meinam ge!!Smten llmli!\d 
wif1(sam und ftexlbel gebreud"!en. lch 
kann meitle Gedanken t.nd IAeim.t'lQE!'n 
Pfllis~E! atJSd"tíicken uMtnt!lf'le eif~enan 
Beitr.llge ge:schickt mlt denea andecer 
verkn~n. 

lchkatlll~e:xeSactl\'ecflatte 
eustúh.1ieh darstellen llf'ld dabei 
ThemenpWlkle mitein800ef veltlinOM.. 
beS1immte A.spek!.e tlesoooers 
StJS!útven und meirten Beitrag 
q emessen ab!l<::hti!SSM. lch katlll zu 
beliebio;en Themen in sefV" kurzer Zeil: 
~edt\p~;ts.oderi<!Jnprásen1atioru!n 
vertassen, illustr~erenunddufChtijh(en. 

l<::hkeM elnen Taxt litler akruelle &mklltvl trich.gchriltlicf\ldarund gut 
Th~tnM sehrelben. al e mict'l SfnJkl:t.tlert SJJsdrücken.lch kaM i:ber 
lnla"nsiM!n. !eh karln dasl!ich machen, k.omple:o:e Saehverhaltte gchreiflen urd 
w.uich tor .,.,iel'~ hatte. lct'l kan n ~ tur mict'J I'I"EI!.EinUiehen .MPf!KIS 
unterschiedliche Meirungen, hervomeben. lch kann in eitlem dem 
~lehe ErlallrUI"!;len Uf'IG Gf!N.ihle U! Sér 8tlQep3S$1M Stl Sct'lteittln. lch 
delalliert ausdrli<:kan. verweade einen varlaruentelch«i 

WonSCf'laU, den iCh ct«jeweiligen 
Schrf!ibgelagenheil a~sse-

lch kannde Regelnder Zll!lat'M'II!n uOO lchkaMgammatikalisdl kotrekt lchkann lcotJlllilierte Oialoge uOO 
Getr«~nt9chreibliriQ anweorden. ~ scfYeiben. lctl kann atle Menvon Gesprê:he mll meh'eren Teilneflmern 
kafln meine Texte selb~ liberatbeiten. Satueihen, SatzveroirdJngen und wMiict'l Meder~n uM setze die 
lch kann S!tze uncsTeils.lltle eimiOOE!r Satrgetúgen kotTekllotm:~liereo.lch nc:ht91!n ze,cfl.en am rechten Or1 
no>Non-. ""'"'~t-ntil>r o"•ho>IYII'I1,....n •->'IMil'l o>W.RrfiAr rliro>kto>r ntil>r irv1tro>lo1N Fro>~tnu~Õi'f'lt'lllf I\IY:I'I<!AIIAI'I 

Aede a!!e Satueíchen rlctrtig setzeo. lm Ftema-wOrterot~eh nachgchl&9en. lch 
kaM f!inlad'lé titeral'iS<:he Te;rte euch 
~et torrna.'en Kli'letien Wie Rf!im und 
RhyttlmusSf!(!)erVE!rtassen. 

~ 
verardet1)8re '40n 11ch kann VetOen in a111en leilen lch kann Au$$8Qeweise ul'd 

AndetbatM WOr1em .koniUQi>&r&n und Nomen dekliríeren. lch Hand~ngsrich11Jrg der Vel'tM!n richtig 
9Cfleiden..Lchk«lne die kaM SatzQLieder be:sllmmen. ICfl kann DiiOen. ld"l Unn von 

~~~~=-=S:~!irtgen all~gtlc:h& Fr~rerld&ren. Sa~,";J:;!~~'::~nd~emtJ 

lch k8M d e ~r vedlooerbuen 
Wo1arten beS1immen, ane 
Pat:iZipíaltormen rlc:hlig bilden uf'IG 
Hill~verben trei'!Md einse.tzen. k:h kann 
Nelletlsltle I'I8Ch f l.ft(llon toest:mmen. 
!eh ka M Ed<da!M de r 
SPBctlge9chlchle nt'Men. 

ZIJclenVertlet\ tlildeiehsam&:tte 
FormM tí:::hl:ig. Tempus (ZBoill'orm), 
MO!lls(Aussagewe<se}. 
Handlung~ng (Akliv, Pa-ssi\1) 
wende id'l koa-ekl an.. tch kar.n 
Nebensatze NICh Fotm t.t1d Fun~ 
bestimmen.. lch kenre besondere Anen 
van Wortem wie 1:.6. de llodal\·ertlen. 
lchkeooe die Eckdalender cleiii!!Clhen 
lil~~r. Í «n,v.ahetsiekor'rman. L----------' uoo F&Chbegritteaus.dem 

âlsatllflM!nl\a.nghefauserklaren. 

L-------------~·------------~ 

Mlndestanforderungen (entsprlcht der Note 4.00) für Stufe S07 nach dem 1.Semester: A2.2* l nach d em 2.Semester: A2.2* 
Dle Ergebnlsse der Kompetenzevaluation (KEVA) wurden In elne Note umgerechnet: Deutsch: 5 
•oie Zeugnisnote setzl sich zusammen aus dem Durchschnitt der Lernschritte (e in Drittel) und der KEVA-Note (zwei Drittel). 

lch r.&be k.eher1ei Sc:I\'Me~ei1, de 
gesprochet!EI Spi'ad'l& hl VM"!tehl:n, 
t.lld rNII aueh, we«~ 9Chnefl 
gespmehel\ w~. !eh ka."'n 
Algumetlo!a:ionen nacrwolll:lehen t nd 
d 'e Hal!Ming datlinter heraush~rf!n. 

lch kann praktls.c:h jede Ar! voo 
.gegoMebenen Te:xten múhi!\05 
vel'8tehen, aucn we«~ 6ie absttaki oder 
Wlalllic:h um spracf'Jict'l k.otnpex snct. 
ld"l ka.nn Fach-urld Fremdausdrt-tke 
vel'81ellen 0c1er .sie mir aus de m 
Ztssammetlhaf'G heraus fP:Iiifen. 

lctl klllln mid'l mi:f'lelos an a[ f!n 
Gesprachen betei!igen uoo bin tri" 
Rede!NE!rd.lngE!n und 
1AT19Sf"I9S!Ipradlliehen Wencll.lf'98n Qt.1 
venrwL k:n kann messend sprf!tten 
t.fld auc::h teinete Bedeutungsl'r.leocen 
genau auSdnkk&n. Bei 
Ausdruc::~h"wieclgkeitenk.annlc1 
tf!it:lurgSias 'll'ied&r eMeU:en 1,1'1(1 
t.tnlorm.~lieren. 

lch lcatV'I Sactwet~~ane 1!1ar, núsSi' und 
m Stil de r jeweiligen Si!Miatsan 
BtlQetnt>Ssen~e!len UN:J erOrtEm: 
meftle oar~llung lagigch aultlat:tn uoo 
OE!n ZuhOrem erleolcfl:em, wichllge 
PUnkte .z u eó:eanen unct sich desa 1:11 
medo:en. ld'i\'isualistoere meina 
Pràsentationen und "ar ~\era da.zu :if! 
versctlledenen liUsmittel angeme~en. 

lctlka.nnlo18r, nusSigundsll!isti:gchdem 
_;e,...,'l!!ill.genZwK:kanQll!mtlssen 
SCf'lrei:ben. lchkanna.nspruch!lvaiEourd 
komÇU,lltl Texte vertassen. d:e f!irM 
Seehverhalt Q1.'1 S'tRJKiurf.ert~len 
1.*\ds:ocemLegerh~wlct'JtígE 
PUnkte .zu &'keanen und sic:h d:esa 1:11 
ml!(l(en. lchlclltvl 8nspAJ~und 
komptexe Werke 9Chrilttich 
zusammecllusen l.ofll:l b-esprecflen. 

ld"lkBMjede F«tn\'on Texttehltrfrei 
gesta:.1en. ld'l. \'eM-ende &J'Gemesoene 
5atzkof'r!ltrt.J(tlonen und ha.'te dab&i 
atJch in scnwíeclgen Fi [en slml:li<:he 
Ro>(Jo>tn7IIO~roi'1A.rlr>'lmm>'ltilr 
t.'tld ln.tetpuri(tlon eift. !eh vetta-sse 
Te:xte in dictlterigchet Form und kaM 
wwohl lyrt9che (1:.6. Meotrik) al!l aLICh 
prosaiscn& $tal"'dat'Jjs W!""'900E!n. 

IChlclltvl%\.ICenVE!rAI'derbafen 
Woctarten jede bellebige Form tlil(len 
Nvmerus.. Genus, Person, Kasus, 
TêmJ:t.!S, &I.Odl/9, HandiL>Mg!lfichtu'9, 
Komparat'On S1immen in meinen 1e~n. 
lctlkatV'IdiE!P.atiSI<elin ur.t~arten 
einteilen. tchwei'I'Je die tnterp~ldon 
(Satz1tagmente, Au!lrule, Allreder) 
l'ichligan.lctl:kamdeiJt9.cll.e 
Lii:Haturwerto:eer.atysiéren. 
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Abb. 13: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Kompetenzraster Französisch, Seite 6/7 (Deutschschweiz) 

Kompetenzraster: Franzõsisch 
· l Schuljahr 2010-11 l 2. Semester 

S07 l Secundaria 07 SBW Haus des Lernens Frauenfeld . Schmidgasse 7 . 8500 Frauenfeld 
www.sbw·frauenfeld.ch . info@sbw·frauenfeld.ch 

A1.1 

k:h kam alll Plaka~~. Ryem uod Sd'llldem 
grund!e-gende Jnhx matton&n (:r. B. zo Of1, zeit úfld 
~~~n) Mder~ UC'Id ver-stenen. lc:h klllnn im 
SctJJialltag eiruge ganz J(urze Arbe<!satl'""'eiSt61Qen 
vef!ltehen, weon ich s!e ~ e-.n paar Mal so oóer 

nlidlatlgetto"tenhabe.. 

lch k.ann ein Fo:ml.targ;.~! genugverstetlen um zu 
wiS;SEtf\ wo lch Cie wK:ht!gs1en Angatlen zu mir 
aelb!>! (z. B di!n N~O\ l'tllSd't!O.be:\ fi'IUSS. lctl 
kano IWa .e, e1n/ac~ !.M'.eM.Iflgefl ·~tehen (;tJJ. 
etnen konKteten vorscnag !ür e•n Tre~eo). 

Wenn tflm!lrld datUbef sprictn, 'N~ es lllm oder ihr 
gehl, daM vet!.:~ kh zum Bel.!lpisl, ob 8f/tie 
trot'lltr:f\ rnkle OOer k ranl< 1!-t. ltnkaoo dle 
Haupts&"'..tle 'o'OI'l dem. was 11"1 kurzen, 81:C1'acheo:l una 
Waten OIM"c::hsage<l ()(Se( P.11t<:t!ilungen gesagt w•fd, 
w-~1ehen 

le h l<.atlrl.n. KI..IZN.chn<:hten :ru Themen. óe m lctl 
interessteren tz.B. sooo. Stars), d"ewid'lt~ten 
PookU>ve(!?.t~n. &::h Kann in !!lfler kl.netl, kiar 
aufgeoauten Gesctnctne in groben Zügen 
~tehen, was passleo, U\d lch IWln d·e 
HauptpefSOI'lE!Il erkennen... 

lch kann ml(;h au! ewache An V&!'St.1r'ldigen, tlln ·Jch katlr'l atldtltE!o Menschen Ft&gM Lbef irt(en 
aw <Sa. -au! aoge-.-....eseo, dass do e Cesptél:hspattner Wohnon steUen oder Obe-t das t.and, atrS dem Sleo 
at.d mic::.h HJc~ nehmBf'l \lfld mif ~en. lctl k ann kommen. lctl karft & nlaclle Einkàule machen, 
sag&n, w as leh gem.e eosse 1.1/'ld IM!ce. SSSEtn, w as lch soe;he, t.l!ld 1'\actt óM\ P r &!S tfagefl. 

let! J<:ann aodereo g'IJI'lcllege<lde JnlormatiOI'Ierl Cibef 
meu)f!o Fan'il& od&r C'1~e SChtit<lasg& lli!tlen. lch 
kann sag&n, .In ~Veletl$1 Faban eh meine Kle.lde< 
811'1 ~eos::en trage. 

Vo'em ictllãngere Tcnat.dnatmen OOef Gtt!ipractle
~e, kaM icn fl'l&!S~ Vâfste:hM, worum es ~ht: 
(N!:.ht!Q ISI,. dass Standarc!sptachf. gesprochen ..,m:J 
fl'.'U mlr das Tllema vertra>Jio91. lcbkann V«Slehe:'\. 
1wle man :w FVS9, .mot BU!I oder BaM an eio)Et'lo 
OM.:immten On g.elangl. wenn rnan langsatn u!'ld 
. d~tltdlm!!mirsprkht 

IIC'h l<ann in eontact:en Texten au" de.m Allta(J. v.ie 
12um -Bel!{liel lnlormatons· lh:f WEtl'be-t«lscblren. 
wk:hl:ge 1n1orma1100en ti.'bclen tlr'ld \'etStehetl. lctl 
!>18('1') 8lJ!I elnlacf'en A:tokeln, .n ~n Zat'...en, 
\Namen, &lder und ~rschti.lten e+ne grosse AoUe 
;spóel'-en doe HaupUnloffnai !OO&Il hefausle!l&'l 

81.1 

Wenn lar-.gs&m und deut'ich gesprocheJl ..,ll'd, kann 
il::h il\ §à."lQeron Cesdlícmen und Min&kXIgel'l die 

~
up!pt.mkle Lrld Wictl~q-e. Eitlzefheiten \'eJStettao. 

tct1 kaM in " 'elen Fern!lahsef~Ct..Wlgen zu 1llemen, 
!e m.m~~l\tnléfes~en. &s meisle 

W!fsteneo fali$ rela!iv la.~S&n und CK:olllh=h 
prochoo ... rrd. 

ltcfl kafln ohoe Q!'OSS9' AnslreOQo.JI'Ig eJl 
n els.e:&gebuctl \-t".-stehen. _, dem 'o'Cf arem úbelt 
det1 TageY~blaut t::e(tehtet vct"á i'l J)l":VS!e:n ar,eten 
\o'efS.:ehe ktlZietnliell genau. w as Ciber ereiiJlis !!l:e, 
,G;efúhi&.odefWUnsche geschrlebefl wlr<f. 

~h~M~:.es~ú~~~:r=::~~ 
nach de! Me.nuog von a."KKe1en ftagen. lch l(arrn mii 
leu1en. die iCh p&rsónlich lo:eNI6. ei'l.taclle!e 
TeteiOr'lges!)rlkhe fOPlrerl. 

r:~:~~~~=~=~~~~~~~~: 
~eibM. lctl kann In ei!~ lemtagebtlch au! 
&•nlache Woelse besd'ueibep, oMé unc1 wie gut :ICM 
lgelemt!labe. 

Míndestanforderungen (entsprícht der Note 4.00) für Stufe S07 nach dem 1.Semester: A1 .1* l nach dem 2.Semester: A1.2• 
Die Ergebnisse der Kompetenzevaluation (KEVA) wurden In eine Note umgerechnet: Franzõsisch: 6 
·o; e setzt sich zusammen aus dem Durchschnitt der Lernschntte und der KEVA·Note 

'1/er~n ich z..B.Im Zug m e.nen Reostauram odet im 
·Sctl .... vnmb811 elnE"'l lâi'IQ&<'efl áa~ch zul'óra. 
ka..ft.n k:h don Haupl.,:liJnk~"" tolgen. lctl io:am In 
~.e:en Fetrl!lehseonclung&fl w Them&n. <!le mich 
persõnltch ~I'HeC"es~iaten, lm Gmssen und Garu:en 
1/é!S!ehen., es SOllte abef dee'-k:h uOO in 
Standardspreche gesproctle.n v.erd&n • 

lch Kam n ur.i<omplaierten Texoon, m deoflf!J'\. Iür 
odet gegen. eorwas arg-.dl'lel'lliefl wrd d!e Hffi~u~ 
de~ Ve.dli:!lsers. M<E!1\I'IE!Il 5ch Kann (J('J~e 
Sa.ctlte-JW;t vntets.chledi<:h« HafkUnD úbethiegen 
uod clabeo fests.tefen,. ~ sle harKSeln ISIDOO sie 
rru konkret nÜ'!zen kôn!Y.f!tt't. (z.B filMe 
Kauterlts~het:i:Jng) 

lch ltaon ld ge n, wem )00"1&00 tânget spricht l.l'l(! 
etwas aut anspu ct'ls.·olle 'Neise efklart, de-f ~.:rag 
sollte at:er deullit'ft ge.;;liedert tsnd é'a s Thema 
eifligermassen veltfaut sein. lctl kann lm l~&® d.e
mt:-l!ltefl Sendu!'lge(l l:U aklueften Thi:d'letn 
\'&r~tef'len. 

lcft kann auch te! fangeren ie~too aus Z e>.lurç-en, 
Z tEtoi3C:hlitten oder Tex tsammlungen rasctl 
P'leo'austrttc!en. worum es inha':tlk:h geht. k:h l<srltl 
\'ersc:ftiedene Tex.t eo, <fle m ich ..-r:etessiEtl'et'lt, im 
Detall 'le('S!ehen. C elegetU!k:h m uss lch noctl in 
W;:)ne.riXJeh n&etiscttagen. 

lcll 1(81(1f) mii G:eict\al"Jigen fângere Geosprâche Ubet:' lch kann mii ande-tal'l 6t:er Eirldfl)cke. k!i!el'l un d 
gemeinsame lnteressen. lúllreo, fah ~ sich &:\lm <Jettllle spceo::hoo,. 2.8 . da.-über, was Musik in uns 
bemúhen, c!'ass V<M e..nander v~1s1el"lt?n. lch l!;am aus i69L k:t't Kann ~ Dis.l<tJSsionen mei na Ansl~en 
I"!"Ítd'd besâlweten, z.. S. Wetk\ e! l"! 'a~. ·Naslch g ek&U1t d>JfCh Er'<IArungen, Ngymenta und d.Jtch 
nabe, schleeht Ollêf k.apun 1&. KorM'li!<0!8feo zu Bel"'agen ...00 anc«en begrl)l(!en 

Wld\'efleldlgen. 

k:h l<&nn zu ·.-etS~hieóenen Tl'le«<eo aus dem A!:tag 
mei ne MW'lung sagen Ul'ld !Ch Kann ste atJth 
begr~en. let} kann al'ldefEfl cre-:ai.lliert !-Sgen, wie 
man elwa!: mactl!, w as !eh g&(bs.l gU! karm (z..B. 
l<od'IM. ein Hauslie.r ~~sel'l). 

lch kano IAnger l:t:Eir \'9f!raute Themen sj)(eehen 
('Nié2..B. MU!!ik~ t.tusil<gflJppet'l)~~i 
Ell"lz~eitefl ntner besclveiben und ~'«Qlelclli.m. !eh 
kano ein Prob".em genauet dsn-~eeen und <!SOOi dle 
'l« · und Nachteile ~hiedeller llísungel'l 
seger'lei1'181'1der ab ... 'lg&r\. 

1e11 klr!n B!le!e.sdlfeílloo, llldetlen IC:h ltftllann ru vlelefllhemen. ttemictr rt:eres5ieren. 
unterv..chledlic:t\e Melf'I!Jfl9en. petsonliche d'e~aoii:.erte Te~te sd'ife!ben. lch kann et\<.'8!1 
Eilahrungel'\ llld G~l:tite d~a't:.ert zum Ausdru<:k syslemab:Sct'l dars!Ofel\. '>'o\ctr.iga Puri<'te 
brirlge. JC:h !t&:V~; in elnf&ehen Satzoo !ICflt'eiben, w 8!l rt~eben u!'ld verschie<:!eoo Móglid'!ke.ten 
iCh Obef t.mst!'i.ttene ~ de1llo:e: Vor&I!$OO'.l:ung- m~Ieinaf'Õ!!( \'er~cf'oen. l<:h Kann pef Brlel 0001' 
os.! e.t:er. das s m :r der S{lelielle Woosch3.!z zu E·&~ tnrorms.~r.Ylen beSO(Qen. d:e teh t~ et .... •es 
dieool'l T l'lemec'\ bekam t ist. Beslimmtes t.1auclllil, d :ese lnlormat!Oc'len kann teft 

sctlrif11ich :rusammenv.eren IXl<l aon ~re 
weJiergl!ben. 
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Abb. 14: Zeugnisbeispiel SBW Haus des Lernens, Kompetenzraster Englisch, Seite 7/7 (Deutschschweiz) 

Komoe·tenzraster: Englisch 
l Schuljahr 2010-11 l 2. Semester 

S07 l Secundaria 07 SBW Haus des Lernens Frauenfeld . Schmidgasse 7 . 8500 Frauenfeld 
www.sbw-frauenfeld.c h . in fo@sbw-frauenfeld.ch 

A1.1 

Wí:!rlr\ si.:h &nOI>rto \'OI'!I~en&n, 'k&nn id'r &mlad'lt!o. 
Wim'!iQe l!'lf<:fr'!\il!iOr'.OO YIH'S!<!héfl. (LB. N.t~l'l\1!1, A::!6r, 
~J !n~Schute:l(."Jmlcho•nt<lC'no 
A>Jifot~.en V(!rl!<tét'lenwie .stocm ~ue S:ulr'" 
Komm ..:ú mirl' • ~Sct\lie:il!l- !)i!!e di& Türt' 

l(;h karn mk:h gar1:;r: k ur:;r: von;l(lll60 (Namo. A~or. 
~. IÓ'I kNTlvon l bis IOO :lahiM. Ith~.<lnnaw 
ea:dad~ WOftt:!n ausdt'UCke!l, w rt! ~! mir gttllL 

100 k.&Y\ in ~m S~oclo.bfl€.•1 od~·· t!inf~lafl Slltt:en 
&c:hre;..oet~. wor rçh bln urld wo rch wo~. lch kano 
'81n.Çe (111113<;t~C!\Q W<>rter t\OtW\'11'1 (7 hl M<loj(:~, 
H&us • .Hur'!t:l). 

A1.2 

k::h k&ri11 vt!!S'IUI'wrl, w<enn jt!ol'l'\.dfld l~r'lgi!l&l'l ur'ld mi! 
6infll(;l"lerl Wurter'l vén ~en uric.f ~~~ F&mille 
or?-:&1"11 lch ~;;mn !r. emom Ge11CI\3t; ... ers;ohoen, wa:; 
Utw&!!:kos.te'l . .,..-eN'!sk:ll<lerVerkãu!erd<lrurn 
bemúhl, LleS!illch ll'rlwrslt!tit!. 

ieh k onn e1n F"Offl'HJI;u gu! ger'I\JO ~e:~ vm ;:v 
v.' !>SV:I , wo ich die wichligst&rl A1'1Qa00i'l.:u rnif 
5o81hst (7 !:i oan N.Jmen) .tun&enrerbon m 1.155 lch 
k&r'W\ lll.wrq, olnt<J(;he .v ... t~tJungan vor~ohen (:t.S 
eintm lo\onkl:e:!en Vo-Sdllag lü.r &in Trer•en). 

!(:h lcann (L~ grurxt~ogonde 1rltormallooen 0oor 
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Das Zeugnisbeispiel von SBW Haus des Lernens, das mit dem Deckblatt und allen 

dazugehörigen Formularen insgesamt aus sieben Blättern besteht, gilt für alle Ni-

veaus bzw. Schultypen der Sekundarstufe I. Auf dem Deckblatt des Zeugnisses (Ab-

bildung 8) sind Angaben zum Schulhaus, Schuljahr und Semester (2. Semester) so-

wie zur Schulstufe (Secundaria) aufgeführt. Die erste Seite (Abbildung 9) beschreibt 

die Fachleistungen anhand der in der Schweiz üblichen Zifferbenotung für die Kern-

fächer32, Fremdsprachen Englisch und Französisch und die Wahlpflichtfächer sowie 

einer kompetenzrasterbasierten Niveau- bzw. Levelzuweisung für das jeweilige Kern-

fach33. Zusätzlich wird in den Kernfächern das erreichte Kompetenzniveau im haus-

eigenen Kompetenzraster dokumentiert. Es werden Anforderungsstufen als kompe-

tenzrasterbasierte Levels oder Niveaus ausgewiesen. Jedes Fach hat mehrere Kom-

petenzkategorien in seinem Kompetenzraster, in denen die Schülerin bzw. der Schü-

ler unterschiedlich weit fortgeschritten sein kann. Für jedes Fach besteht ausserdem 

die Möglichkeit, Bemerkungen anzufügen34. Statt der üblichen Klassenzugehörigkeit 

und den Angaben zur Klassenlehrperson werden sowohl auf der ersten wie auf der 

folgenden Zeugnisseite die Jahrgangsstufe und der verantwortliche Lerncoach ge-

nannt. Die Verantwortlichkeit für die Beurteilung liegt bei der Schulleitung, welche die 

Zeugnisse unterschreibt. Die zweite Seite (Abbildung 10) enthält die Beurteilung des 

Arbeits-, Lern- und Sozialverhaltens anhand einer mehrstufigen Skala, belegt die 

Absenzen und bietet Platz für weitere Bemerkungen. Arbeits-, Lern- und Sozialver-

halten werden analog zu den kantonalen Zeugnissen indikatorenorientiert durch ein 

Ankreuzen der entsprechenden Ausprägung ausgewiesen. Die Beurteilung des Ar-

beits-, Lern- und Sozialverhaltens ist grösstenteils identisch mit jener in den kantona-

len Zeugnissen und bezieht sich auf die Indikatorensammlung der Handreichung für 

Lehrpersonen, Schulleitungen und Schulbehörden zum kantonalen Zeugnis der 

Volksschule des Kantons Thurgau (Amt für Volksschule, 2008a)35. Auf den weiteren 

Seiten des Zeugnisformulars (Abbildungen 11-14) sind die Kompetenzraster in den 

Kernfächern Mathematik, Deutsch, Französisch und Englisch aufgeführt. Für die je-

weiligen Jahrgangsstufen werden in den Kompetenzrastern Mindestanforderungen 

                                            
32 Kernfächer umfassen Deutsch, Mathematik und Fremdsprachen 
33 Fachleistungen müssen laut Zeugnisreglement des Kantons Thurgau (Departement für Erziehung und Kultur, 2007) mit der in 

der Schweiz üblichen Zifferbenotung ausgewiesen werden, wobei bei Wahlfächern eine Benotung nicht zwingend erfolgen 
muss. Stattdessen kann lediglich der Besuch bestätigt werden. 

34 Noten können laut Zeugnisreglement des Kantons Thurgau mit besonderen Bemerkungen erläutert werden, sofern sie 
fachbezogen sind und nicht ein Verhalten beschreiben (z.B. ‚Rechtschreibung sehr gut‘; ‚besucht‘; ‚Lernzielanpassung s. Ber-
icht‘, etc.). 

35 http://www.informatik-psw.ch/downloads/zeugnisse/HandreichungLehrpersonen.pdf [Zugriff am 30.6.2013] 
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definiert (entspricht der Note 4), und die tatsächlich erreichte Kompetenzstufe wird in 

eine Note umgerechnet. Die Noten sind eine Durchschnittsrechnung aus benoteten 

Lernschritten und einer Kompetenzevaluation (KEVA), welche einer kriterialen Be-

zugsnorm folgt. So wird im Zeugnisdokument ersichtlich, welchen Kompetenzen die 

auf der ersten Seite des Zeugnisses aufgeführten Noten entsprechen. Im Zeugnis 

des SBW Haus des Lernens werden sowohl Fachleistungen in den Kernfächern36 

und Wahlpflichtfächern wie auch überfachliche Kompetenzen37 beurteilt. Selbstein-

schätzungen von Schülerinnen und Schülern werden nicht ausgewiesen und es 

bleibt unklar, inwieweit diese in die Beurteilung miteinfliessen. Empfehlungen, Ziel-

vereinbarungen etc. werden nicht aufgeführt, können bei Bedarf jedoch als eigen-

ständige Berichte dem Zeugnis beigelegt werden. 

Laut Zeugnisreglement des Kantons Thurgau (Departement für Erziehung und Kul-

tur, 2007) müssen Fachleistungen mit der in der Schweiz üblichen Zifferbenotung 

ausgewiesen werden, wobei bei Wahlfächern eine Benotung nicht zwingend erfolgen 

muss. Stattdessen wird lediglich der Besuch bestätigt. Im Zeugnis des SBW Haus 

des Lernens wird in den Kernfächern zusätzlich das erreichte Kompetenzniveau mit 

Bezug auf die hauseigenen Kompetenzraster38 dokumentiert. Hier besteht der gröss-

te Unterschied zu kantonalen Zeugnissen. Während in den SBW-Zeugnissen die An-

forderungsstufen als kompetenzrasterbasierte Levels oder Niveaus ausgewiesen 

werden, verweisen die Stellen in den kantonalen Zeugnissen auf die Klassentypen G 

(Grundlegende Anforderungen) oder E (Erweiterte Anforderungen) oder auf eine 

Sonderklasse. Innerhalb des Klassentypus können, falls an der Schule angeboten, 

weiter die Niveaustufen g (=grundlegend), m (=mittel) und e (=erweitert) dokumen-

tiert werden, auf die sich die Ziffernnoten beziehen (Abbildung 15). 

 

 

 

Abb. 15: Ausschnitt aus dem Thurgauer Zeugnis für die Sekundarstufe Deutschschweiz (Amt für Volksschule, 

2008b) 

                                            
36 Deutsch, Mathematik (Ebene Raum & Mathematik), Fremdsprachen (Englisch & Französisch) 
37 Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten 
38 Soweit es diese Recherche erlaubte, sind die einsehbaren Kompetenzraster identisch mit denen des Instituts Beatenberg, 

werden zurzeit jedoch evaluiert und überarbeitet. 
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Mit der kompetenzrasterbasierten Level- bzw. Niveaubeurteilung werden die indivi-

duellen Leistungen kriterial bewertet. Ebenso bilden die Noten eine Durchschnitts-

rechnung39 aus benoteten Lernschritten und einer Kompetenzevaluation (KEVA). Für 

die benoteten Lernschritte ist sowohl eine kriteriale, individuelle oder soziale Be-

zugsnorm denkbar. Gemäss Zeugnisreglement des Kantons Thurgau ist für die Beur-

teilung auch ein Vergleich mit der Bezugsgruppe vorzunehmen (vgl. Departement für 

Erziehung und Kultur, 2007, § 1). Inwiefern diese Forderung in die Benotungen ein-

fliesst und welche Gruppe dabei als soziale Bezugsnorm gilt, bedarfweiterer Abklä-

rungen. Die Kompetenzevaluation folgt hingegen einer kriterialen Bezugsnorm. 

Wahlpflichtfächer werden ebenfalls mit einer Ziffer benotet. Arbeits-, Lern- und Sozi-

alverhalten werden analog zu den kantonalen Zeugnissen indikatorenorientiert durch 

ein Ankreuzen der entsprechenden Ausprägung ausgewiesen. Da die benutzten In-

dikatoren mehrheitlich jenen der kantonalen Zeugnisse entsprechen, kann davon 

ausgegangen werden, dass diese sich auf den Lehrplan40 des Kantons Thurgau be-

ziehen. 

Die Lipschule ist eine Privatschule am Zürichsee, in der altersgemischte Lerngrup-

pen von ca. 12 Schülerinnen und Schülern von der Vorschule bis zum 10. Schuljahr 

unterrichtet werden. Das abgebildete Kompetenzprofil41 der Lipschule42 (Abbildung 

16) ist kein amtliches Zeugnis, soll aber aufgrund seiner übersichtlichen Gestaltung 

kurz vorgestellt werden. Mindestens zweimal pro Jahr erhalten die Lernenden der 

Lipschule ein Kompetenzprofil, welches über den Stand der erreichten Kompetenzen 

Auskunft gibt. Die Kompetenzprofile basieren auf verschiedenen Beurteilungsinstru-

menten, regelmässigen Standortbestimmungen und Gesprächen zwischen Lehrper-

son, Eltern und Schülerin bzw. Schüler. Ähnlich wie am Institut Beatenberg werden 

die überfachlichen Kompetenzen und Fachkompetenzen kompetenzrasterorientiert 

anhand von Rastertönen ausgewiesen (Abbildung 16). In der Darstellung wird zu-

sätzlich ersichtlich und schriftlich erwähnt, welche Kompetenzinhalte maximal auf 

Sekundarstufe gelten, lassen jedoch Platz für ein Ausweisen höherer Leistungen. 

                                            
39 Die Zeugnisnote setzt sich zusammen aus dem Durchschnitt der Lernschritte (ein Drittel) und der KEVA-Note (zwei Drittel). 
40 Lehrplan des Kantons Thurgau: http://avk.formular.tg.ch/dokumente/temp/EA40CE2F-EB47-DDD4- 

226B0155368F67CD/Lehrplan_Oberstufe.pdf?CFID=60141417&CFTOKEN=94514523 [Zugriff am 16. Juni 2012] 
41 Das dargestellte Kompetenzprofil ist eine Variante der Darstellungsmöglichkeiten. 
42 Homepage der LIPSCHULE: http://www.lipschule.ch/index.htm [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Abb. 16: Kompetenzprofil der Lipschule für die Sekundarstufe (Deutschschweiz) 

Die Lipschule entwickelte auf Grundlage ihres Kompetenzmodells43  hauseigene, 

hoch komplexe, differenzierte Kompetenzraster44, welche Kompetenzbereiche, An-

spruchsniveaus und Handlungsaspekte dreidimensional abbilden. Zudem wird ver-

sucht, auf die üblichen „Ich kann…“-Formulierungen zu verzichten. Vereinfacht und 

nicht allgemeingültig beschreiben „Ich kann…“-Formulierungen die Kompetenz, ein 

spezifisches Ergebnis erzielen zu können. Die Kriterien der Matrixfelder der Kompe-

tenzraster45 sind mehrheitlich umgekehrt formuliert: Indem dieses spezifische Ergeb-

nis erzielt wurde, wurde jene Kompetenz angewendet. Dies entspricht dem Kompe-

tenzverständnis der Lipschule. 

                                            
43 Kompetenzmodell der LIPSCHULE: http://www.lipschule.ch/documents/Kompetenzen-Modell_Hist.pdf [Zugriff am 16. Juni 

2012] 
44 Kompetenzraster Mathematik der LIPSCHULE: http://www.lipschule.ch/documents/Kompetenzen-Darstellung_Math.pdf 

[Zugriff am 16. Juni 2012] 
45 Die Kompetenzraster werden momentan komplett überarbeitet. 
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Die Ergebnisse schulischen Lernens werden als Handlungs-Kompetenzen (Wissen, 

Können, Wollen, Handeln) formuliert und dargestellt, die die Schüler/-innen im Laufe 

ihres Bildungsgangs erwerben. Kompetenzen sind erlernbare und entwickelbare 

Fähigkeiten und Fertigkeiten, die eine erfolgreiche Bewältigung bestimmter Anforde-

rungssituationen ermöglichen. (Kompetenzprofil Lipschule Zürich, 2008/09) 

Die Integrale Tagesschule Winterthur (itw) ist eine staatlich bewilligte, private Sekun-

darschule auf der Grundlage der gegliederten Sekundarstufe mit der Möglichkeit für 

ein schulisches 10. Schuljahr. Die Schule kann bis zu 36 Schülerinnen und Schüler 

aufnehmen. Wie andere Privatschulen untersteht die Integrale Tagesschule Win-

terthur den gesetzlichen Bestimmungen des VSG Zürich. Auch die itw – Integrale 

Tagesschule Winterthur stellt als staatlich bewilligte Privatschule offizielle Zeugnisse 

aus. Nebst diesen Zeugnissen werden jeweils Ende 1. und 3. Quartal eines Schuljah-

res anlässlich von Standortgesprächen zwischen Lernberaterin bzw. Lernberater und 

Kind Lernentwicklungsberichte ausgestellt, welche aus zwei Teilen bestehen. Zum 

einen werden die persönlichen Kompetenzraster der Fächer und der überfachlichen 

Kompetenzen beigelegt (Abbildung 17), welche den summativen Leistungsstand so-

wie das stufen- und niveauspezifische Zielprofil farblich ausweisen. Zum anderen 

werden persönliche Zielformulierungen generiert und mehrheitlich von der Schülerin 

oder dem Schüler verfasste schriftliche Selbstbeurteilungen zu überfachlichen Kom-

petenzen aufgeführt. Bei Bedarf wird zusätzlich zusammenfassend und abstrahiert 

ein schriftlicher Schulbericht verfasst. 

Abb. 17: Ausschnitt Lernbericht - Geometrie (itw) (Deutschschweiz) 
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Abb. 18: Zielprofil des Anforderungsniveaus II in Mathematik auf Sekundarstufe I ((itw) (Deutschschweiz) 
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Abb. 19: Kompetenzrasterbeispiel Geometrie (itw) (Deutschschweiz)  

   Kompetenzraster Geometrie Stand 14.3.2005

      Name

A1 A2 B1 B2

2 Dimensionen
•Ich kann achsen-, dreh-, und 
punktsymmetrische Figuren 
erkennen & • zeichnen.
• Ich kenne die wichtigsten 
Arten von Drei-/ Vierecken 
und 
• kann diese nach ihren 
Eigenschaften einteilen

• Ich kann Höhen und Schwerlinien im Dreieck 
konstruieren. 
• Ich kann Drei- und Vierecke aufgrund ihrer 
Eigenschaften mit Fachbegriffen bezeichnen. 
• Ich kann einfache Konstruktionsaufgaben zu Drei- 
und Vierecken lösen, wenn wesentl. Angaben 
gegeben sind. 
• Ich kann regelmässige Sechs- und Achtecke und 
Vielfache davon konstruieren.

• Ich kann Konstruktionsaufgaben zu Drei- und 
Vierecken lösen, wenn alle wesentliche Angaben 
gegeben sind.

• Ich kann ein regelmässiges Fünfeck 
konstruieren.
• Ich kann beliebige Drei- und 
Vierecke konstruieren, wenn ich die 
notwendigen Angaben dazu habe 
(Winkel, Strecken, Kreise, 
Verhältnisse).

3 Dimensionen
• Ich kann einfache Körper 
beschreiben und  nach 
verschiedenen Kriterien 
sortieren (Quader, Zylinder, 
Prisma, Pyramide, Kegel, 
Kegelstumpf).
• Ich kann verschiedene 
Netze von Würfeln zeichnen.

• Ich kann Würfelnetze mit bestimmten Vorgaben 
konstruieren. 
• Ich kann Würfel und Quader mit bestimmten 
Vorgaben skizzieren & konstruieren. 
• Ich kann Auf-, Grund- und Seitenriss einem 
Schrägbild zuordnen.

• Ich kann Grund-, Auf- und Seitenriss eines 
einfachen Körpers konstruieren. 
• Ich kann ein Netz eines Prismas/ Zylinders/ 
Quaders mit den nötigen Vorgaben konstruieren.

• Ich kann Grund-, Auf- und 
Seitenrisse von allen einfachen 
Körpern konstruieren. 
• Ich kann einfache Körper mit den 
nötigen Angaben konstruieren. 
• Ich kann Netze von einfachen 
Körpern konstruieren.

Umformungen
• Ich kann eine Achsen- und 
Punktspiegelung 
durchführen.

• Ich kann eine Figur abbilden, wenn ich Teile von 
Bild und Original kenne. 
• Ich kann eine Figur um einen bestimmten  Winkel 
drehen. 
• Ich kann kongruente Figuren konstruieren.

• Ich kann ähnliche Figuren konstruieren 
(zentrische Streckung). 
• Ich kenne die Strahlensätze und kann sie 
anwenden.

• Ich kann die Strahlensätze 
beweisen.

Grund-
konstruktionen

• Ich kann eine Senkrechte, 
•Winkelhalbierende, 
•Mittelparallele,  
•Mittelsenkrechte und •einen 
Abstand konstruieren. 
• Ich kann einen Winkel 
konstruieren und messen.

• Ich kann Abstände zwischen Punkten, Geraden 
und Kreisen konstruieren und messen. 
• Ich kann die Lage eines Punktes bestimmen, 
wenn ich:
- •die Abstände zu zwei Punkten / Geraden kenne. 
- •zwei Winkel und eine Strecke kenne.

• Ich kann einen Thaleskreis konstruieren und in 
entsprechenden Aufgaben anwenden. 
• Ich kann Tangenten an Kreise konstruieren. 
• Ich kann den Umkreis/ Inkreis konstruieren.

• Ich kann die äusseren und inneren 
Tangenten zweier Kreise 
konstruieren.

Berechnungen in 
der Geometrie

a
2
 + b

2
 = c

2

• Ich kann die Masse der 
Grund,- Seiten- und 
Oberflächen von Quadern 
bestimmen.
• Ich kann den Flächeninhalt 
und den Umfang von 
Rechtecken be-rechnen. 
• Ich kann die Summe aller 
Winkel in bestimmten 
Vielecken bestimmen.

• Ich kann herausfinden, in welchem Massstab eine 
Karte gezeichnet wurde und •Dinge entsprechend 
umrechnen und zeichnen. 
• Ich kann den Flächeninhalt und den Umfang von 
best. Dreiecken berechnen.
• Ich kann die Summe aller Winkel in beliebigen 
Vielecken bestimmen. 
• Ich kann Winkel in Dreiecken und Vierecken 
berechnen, wenn genug Winkel gegeben sind. 
• Ich kann die Fläche/ •den Umfang eines Kreises 
berechnen. 
• Ich kenne die Eigenschaften von Winkel an 
Parallelen und •kann sie berechnen.

• Ich kann den Flächeninhalte/ Umfang von belieb. 
Drei- und Vierecken berechnen. Ich kann den Satz 
des Pythagoras anwenden. 
• Ich kann Fläche und Umfang von Figuren, die 
aus Rechtecken oder/und Quadrate 
zusammengesetzt sind, berechnen. 
• Ich kenne Eulers Polyedersatz und kann ihn 
anwenden. 
• Ich kann das Volumen, •die Grund-, Deck- und 
Oberfläche von Quader, Zylinder und Prismen 
berechnen. 
• Ich kann anspruchsvolle Aufgaben zum Thema 
Winkelberechnung lösen.

• Ich kenne den Höhensatz, kann ihn 
beweisen und anwenden.
• Ich kann den Satz des Pythagoras 
beweisen. 
• Ich kann Kreissektoren und –bogen 
•sowie Figuren berechnen, die 
Kreisteile enthalten.
• Ich kann das Volumen, die 
Körperhöhe, Mantelfläche, Grund-, 
Deck- und Oberfläche von allen 
einfachen Körpern (Pyramiden, 
Kegel…) berechnen.
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Sowohl die Notengebung im amtlichen Zürcher Zeugnis wie auch die summativen 

Beurteilungen in den Lernberichten basieren auf hauseigenen Kompetenzrastern, 

welche für Fächer und überfachliche Kompetenzen vorliegen. Alle Schülerinnen und 

Schüler besitzen ein persönliches Set von Kompetenzrastern, welche auf festes Pa-

pier kopiert bzw. laminiert sind. Die Lernberaterin bzw. der Lernberater führt ein 

Doppel dieser Kompetenzraster in den unterrichteten Fächern. Zu Beginn des Schul-

jahres absolvieren die Schülerinnen und Schüler ein Soft-Assessment, in welchem 

der aktuelle Stand der Kompetenzen als Startprofil ermittelt wird. Auch an der itw 

wird, wie am Institut Beatenberg, eine Punktebuchhaltung geführt (verschiedene 

Grössen und verschiedene Farben – für jedes Quartal eine Farbe). Kleine Punkte 

symbolisieren dabei eher formative Leistungsbeurteilungen, während grosse Punkte 

summative Lernstandserhebungen über mehrere Themen darstellen, welche zu Ni-

veaubestätigungen führen. Die Kompetenzraster der itw haben je nach fachlicher 

oder überfachlicher Kompetenz eine eigene Anzahl Niveaustufen und Kompetenzka-

tegorien. Die Kriterien der Matrixfelder werden via „Ich kann…“-Formulierung präsen-

tiert. Wie in Abbildung 18 und 19 dargestellt, werden innerhalb dieser Kompetenzras-

ter schuljahrgangsspezifische und an Anforderungsprofilen orientierte niveauspezifi-

sche Ziele festgelegt. 

Idealerweise gibt es zu jedem Feld des Kompetenzrasters eine Checkliste, welche 

genaue Lernziele (Indikatoren) und Verweise auf das entsprechende Lehrmittel be-

ziehungsweise die entsprechenden Aufgaben enthält. Für das Erreichen eines spezi-

fischen Zielprofils (Abbildung 20) wird im amtlichen Zeugnis grundsätzlich die Note 5 

gesetzt, sei dies in einem ganzen Fachbereich oder in den Teilkompetenzen in 

Sprachbereichen und Mathematik. Die Bewertung erfolgt ausschliesslich sachbezo-

gen. Die soziale Bezugsnorm findet keine Anwendung.  

Abb. 20: Zielprofile 1. Klasse für unterschiedliche Anforderungsniveaus (itw) (Deutschschweiz) 
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3.2 Beispiele aus Deutschland 

Seit dem Beschluss der Kultusministerkonferenz (KMK) im Jahre 1997 werden bun-

desweit geltende Bildungsstandards entwickelt und seit 2003 kontinuierlich einge-

führt46. Diese Bildungsstandards sind eine Mischung aus Inhalts- und Outputstan-

dards und werden als Regelstandards formuliert47. Die Recherche macht deutlich, 

dass aufgrund dessen kompetenzorientiertes Unterrichten ein viel diskutiertes The-

ma in der Deutschen Bildungslandschaft ist und etliche Ansätze, Projekte48 und Stu-

dien hierzu im Gange sind. Kompetenzorientierte Zeugnisse stehen dabei nur margi-

nal im Fokus. Eine Ausnahme hierzu bilden einzelne Schulversuche an Grundschu-

len in Nordrhein-Westfalen, welche kompetenzorientierte Zeugnisse entwickeln und 

anwenden, sowie das im Stadtstaat Berlin als Alternativzeugnis zugelassene „Indika-

torenorientierte Zeugnis“ für die Jahrgangsstufen 1 bis 4. Auf der Sekundarstufe 

werden in Nordrhein-Westfalen zudem neu in den Abschluss- bzw. Abgangszeugnis-

sen der Sekundarstufe I und II die Ziffernnoten in Fremdsprachen um Aussagen zum 

Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen ergänzt49 (Abbildung 21). 

Abb. 21: Ausschnitt eines Hochschulreifezeugnisses des Westfalen-Kolleg Bielefeld (Deutschland) 

In anderen Bundesländern sind kompetenzorientierte Zeugnisse noch kaum Thema 

und die wenigen Schulen, welche kompetenzorientiert unterrichten (wollen), stehen 

erst am Anfang. Sie entwickeln momentan Kompetenzraster, Beurteilungsformen 

und Konzepte, wollen oder können aber noch keine Auskunft geben oder Beispiele 

vorlegen. Als Beispielsammlung und zur Information sollen hier deshalb kurz und 

kommentararm mögliche Gestaltungsformen von indikatorenorientierten summativen 

                                            
46 Bis heute sind je nach Schulstufe und Schultyp für folgende Fächer Bildungsstandards bundesweit verbindlich: Deutsch, 

Mathematik, Erste Fremdsprache (Englisch/Französisch), Biologie, Chemie und Physik. 
47 Erläuterungen zur Konzeption und Entwicklung der Bildungsstandards: 

http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Bildungsstandards-Konzeption-
Entwicklung.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

48 Für die Sekundarstufe I ist besonders das Projekt SINUS-Hamburg interessant: http://www.sinus-hamburg.de/ [Zugriff am 16. 
Juni 2012]. 

49 Das heisst, dass neben der Note das entsprechende Kompetenzniveau (A1 bis C2) angegeben wird. 
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Zeugnissen eingebunden werden, welche bei Bedarf im Anhang oder durch 

entsprechende Links eingesehen und vertieft werden können. 

Berlin führt seit 2007 für die Schulanfangsphase (1. – 4. Schuljahr) ein so genanntes 

indikatorenorientiertes Zeugnis als Alternative zu den verbalen Beurteilungen (Ab-

bildung 22). 

Abb. 22: Zeugnisausschnitt Deutsch des indikatorenorientierten Zeugnisses der Jahrgangsstufe 3/4 aus Berlin, 

Deutschland (Senatsverwaltung für Bildung, 2008) 

Dieses indikatorenorientierte Zeugnis basiert auf einem Schulversuch an der Erika-

Mann-Grundschule50, welche diese Form entwickelt hat und laufend verbessert. Da-

                                            
50 http://www.erika-mann-grundschule.com/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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bei handelt es sich um indikatorengestützte Beschreibungen von individuellen Leis-

tungen, welche eng an die Inhalte und Lernbereiche der Rahmenlehrpläne von Berlin 

gekoppelt sind. Jeder dieser Lernbereiche wird durch mehrere Indikatoren abgebil-

det, welche kompetenzorientiert formuliert sind. Die Bewertung erfolgt anhand einer 

vierstufigen Skala. Die Vierstufigkeit soll eine suggestive Tendenz zum Mittelwert 

und eine Gleichsetzung mit dem (deutschen) Notensystem vermeiden. Jedes Halb-

jahr finden auf Basis der Indikatoren, die von den Erziehungsverantwortlichen, der 

Schülerin oder dem Schüler und der Lehrperson getrennt eingeschätzt werden, 

Lernberatungsgespräche statt. Die Schülerinnen und Schüler sind in hohem Masse 

an der Bewertung ihrer eigenen Leistung beteiligt – ausschlaggebend ist jedoch die 

Beurteilung der Lehrperson. Sowohl Lehrpersonen als auch Erziehungsverantwortli-

che sind mit dieser Art von Zeugnissen mehrheitlich zufrieden (vgl. Speck-Hamdan, 

2008, S. 24-28). Überfachliche Kompetenzen werden separat mit bisherigen Instru-

menten ausgewiesen. 

An der Wienbredeschule51 in Nordrhein-Westfalen (NRW) werden auf einem Noten-

blatt52  und einem achtseitigen Dokument indikatorenorientiert die fachlichen und 

überfachlichen Kompetenzen beurteilt und im Zeugnis ausgewiesen (Abbildung 23). 

Die Fächer Deutsch und Mathematik werden zudem in Kompetenzkategorien unter-

teilt. Die Indikatoren sind kompetenzorientiert und als maximale Kompetenzerwar-

tungen formuliert. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 23: Zeugnisausschnitt Klasse 4 Wienbredeschule NRW (Deutschland) 

                                            
51 Homepage: http://www.wienbredeschule.de/Aktuelles.html [Zugriff am 16. Juni 2012] 
52 Zeugnisdokument: http://www.wienbredeschule.de/Elterninfos/Elternbriefe/Tabellenzeugnis%204%201.%20Halbjahr.pdf 

[Zugriff am 16. Juni 2012] 
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An der Sternenschule53  in Nordrhein-Westfalen (NRW) werden nebst der übli-

chen/gewohnten Benotung in einem achtseitigen Dokument die unterrichteten Fä-

cher sowie die überfachlichen Kompetenzen Sozial- und Arbeitsverhalten indikato-

renorientiert beurteilt und so im Zeugnis ausgewiesen (Abbildung 24). Die Fächer 

Deutsch und Mathematik sowie das Arbeitsverhalten werden dabei zusätzlich in 

Kompetenzkategorien unterteilt. 

Abb. 24: Zeugnisauschnitt Sternenschule NRW (Deutschland) 

Die Schule GGS Hilfrath in Nordrhein-Westfalen (NRW) hat Kriterienzeugnisse54 

(Abbildung 25) für die Schuljahrgänge 1 bis 3 der Grundstufe entwickelt, welche 

sich auf den Lehrplan55 NRW und den darin festgesetzten Kompetenzerwartungen 

zum Ende der Schuleingangsphase und der Klasse 4 beziehen. Die erarbeiteten 

Kriterien werden im Zeugnis anhand einer vierstufigen Skala von der Lehrperson 

durch Ankreuzen bewertet. Nach jedem Fach bzw. jeder Fachkompetenzkatego-

rie werden die kompetenzbasierten Urteile zusammenfassend in eine Ziffernnote 

transformiert. Des Weiteren fussen die hauseigenen Förderpläne56 auf denselben 

                                            
53 Homepage: http://www.sternenschule.de/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
54 Zeugnisbeispiele der GGS Hilfrath: http://www.ggs-hilfarth.de/download/kriterienzeugnisse_ggs-hilfarth.pdf [Zugriff am 16. 

Juni 2012] 
55 Lehrplan NRW: http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulrecht/RuL/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
56 Förderpläne der Schule GGS Hilfrath: http://www.ggs-hilfarth.de/download/foerderplaene_ggs-hilfarth.pdf [Zugriff am 16. Juni 

2012] 
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Kriterien und werden in Elternberatungsgesprächen besprochen. Für alle Schul-

jahrgänge werden für jedes Fach, in Deutsch und Mathematik zusätzlich für jede 

Kompetenzkategorie, und für die überfachlichen Kompetenzen Arbeits- und Sozial-

verhalten eigene maximalstandard- und kompetenzorientierte Indikatoren gebildet. 

Abb. 25: Zeugnisausschnitt GGS Hilfrath NRW (Deutschland) 

Die hier vorgestellten Zeugnisse sind eine Auswahl von indikatorenorientierten 

summativen Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen, welche sich nebst der Gestal-

tung und unwesentlichen inhaltlichen Unterscheidungen in ihrem Konzept glei-

chen. Kompetenzrasterbasierte summative Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen 

oder andere Formen von kompetenzorientierten Zeugnissen konnten trotz Anfrage57 

nicht gefunden werden. Nebst Datum und Formalien werden bei allen Zeugnissen 

Indikatoren zum jeweiligen Fach und zu überfachlichen Kompetenzen ausgewiesen. 

Leistungen und Verhalten werden anhand einer Skala mit Symbolen oder Worter-

klärungen eingestuft. Meist werden die Fächer Deutsch und Mathematik dabei in 

Kompetenzkategorien unterteilt. Unterschrieben werden die Zeugnisse von den 

Erziehungsverantwortlichen und der Klassenlehrperson und/oder der Schullei-

tung. Angemerkt wird zudem, ob eine Versetzung in die nächste höhere Stufe 

erfolgt oder nicht. Der Umfang dieser Zeugnisse ist meist drei bis neun Seiten. Mit 

Ausnahme der Zeugnisse aus Berlin sind alle gesammelten Zeugnisse das Produkt 

                                            
57 Kontakt zu Schulen, Kultusministerkonferenz, Kultusministerien der Länder, Universitäten und Fachpersonen 
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einer Schule bzw. eines kleinen Netzwerkes von Schulen. Zu den einzelnen Fä-

chern und den überfachlichen Kompetenzen werden aus dem jeweiligen Lehrplan 

oder aus einer Mischung aus Lehrplan und den bundesweiten Bildungsstandards 

Indikatoren abgeleitet und für die jeweilige Schulstufe verfasst. Die Indikatoren 

werden in allen Beispielen so formuliert, dass sie eine Maximalerwartung ausweisen 

und dahingehend bewertet werden. Formulierung und Bewertung von Indikatoren 

weisen nur teilweise darauf hin, dass diese Beurteilungen anhand einer kriterialen 

Bezugsnorm erfolgen, da Kriterien für die jeweilige Skala-Ausprägung fehlen. 

Gleichzeitig werden auch Ziffernnoten ausgewiesen. Welche Bezugsnorm diese 

Ziffernnoten anzeigen und in welchem Bezug diese zu den Beurteilungen der Indi-

katoren stehen, kann nicht beantwortet werden. 

Der Grund für die Häufung von Beispielen aus NRW liegt in dessen Schulgesetz58. 

Im Gegensatz zu anderen Ländern wird kein obligatorisches Zeugnisformular vorge-

schrieben, sondern lediglich dessen Inhalt festgelegt, was Freiräume eröffnet. So 

müssen grundsätzlich Leistungen ab dem dritten Schuljahr durch Noten bewertet 

werden. Jedoch kann die Schulkonferenz bis zum vierten Schuljahr bestimmen, ob 

diese Noten mit anderen Beurteilungsformen ergänzt oder gar durch diese ersetzt 

werden. Die Schulkonferenz ist ein auf die jeweilige Schule begrenztes Gremium 

aus Schulleitung, Vertretern und Vertreterinnen des Lehrpersonals, Erziehungs-

verantwortlichen sowie Schülerinnen und Schülern. Diese Bestimmungen in der 

Ausbildungs- und Prüfungsordnung59 lassen es zu, dass jede Schule ihre eigenen 

Zeugnisse entwickeln kann. In Berlin wurde das durch ein Schulprojekt entwickelte 

indikatorenorientierte Zeugnis in der Grundschulverordnung60 und in den Ausfüh-

rungsvorschriften über Zeugnisse61 gesetzlich verankert. 

                                            
58 Schulgesetz NRW: http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulrecht/Gesetze/Schulgesetz.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
59 Ausbildungs- und Prüfungsordnung NRW: http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulrecht/APOen/AO_GS.pdf [Zugriff am 

16. Juni 2012] 
60 Grundschulverordnung Berlin: 

http://gesetze.berlin.de/default.aspx?vpath=bibdata%2Fges%2FBlnGsVO%2Fcont%2FBlnGsVO%2Ehtm [Zugriff am 16. Juni 
2012] 

61 Ausführungsvorschriften über Zeugnisse: http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen-bildung/rechtsvorschriften/ 
av_zeugnisse.pdf?start&ts=1285922357&file=av_zeugnisse.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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3.3 Situation in Österreich 

Auch durch intensive Recherchen, Anfragen bei Ministerien, Universitäten und 

Fachpersonen konnten in Österreich keine kompetenzorientierten Zeugnisse be-

schafft werden. Weitere Recherchen legen die Vermutung nahe, dass in Öster-

reich keine vorliegen bzw. im Einsatz sind. Das Bildungssystem in Österreich 

(Abbildung 26) wird durch den Bund, namentlich das Bundesministerium für Unter-

richt, Kunst und Kultur (bm:ukk), geregelt.62 Sowohl Schultypen als auch deren 

Lehrpläne sind vereinheitlicht. Ausnahmen bilden bundesweit geregelte Schulver-

suche. Innovationen von Einzelschulen werden dadurch erschwert oder gar verun-

möglicht. Ausserdem wurden in Österreich Bildungsstandards eingeführt, welche 

neu in Zukunft anhand standardisierter Schulleistungstests überprüft werden. Die 

Einführung von Bildungsstandards und die Entwicklung von Kompetenzmodellen 

führte bislang noch zu keiner Veränderung der Lehrpläne63. Als weitere Bildungsre-

form wird das Bildungssystem verändert. Der seit 2004 im Modellversuch erprobte 

Neue Mittelschule (NMS) (Stand Juni 2012: 434 Schulen) wird nun definitiv einge-

führt und ersetzt bis 2015/16 die Hauptschule. Die Schulen im Modellversuch sind 

angehalten, neue Lehr- und Lernformen sowie neue (formative) Beurteilungsformen 

zu entwickeln und umzusetzen. Gleichzeitig werden jedoch weder die für verbind-

lich erklärten Lehrpläne noch die gesetzlichen Bestimmungen zu den Zeugnissen 

geändert, was zu Kritik durch die NMS und das Netzwerk „Innovative Schulen im 

Verbund“ führte. Ideen für kompetenzorientierte summative Leistungs- und Verhal-

tensbeurteilungen sind vorhanden, dürfen aber noch nicht umgesetzt werden. Än-

derungen der gesetzlichen Bestimmungen sind angelaufen. Es könnte aufschluss-

reich sein, die Entwicklungen in Österreich weiter zu beobachten. 

                                            
62 http://www.bmukk.gv.at/medienpool/22021/bw_dt_11.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
63 Lehrpläne der Allgemein bildenden Schulen: http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/lp/lp_abs.xml [Zugriff am 16. Juni 

2012] 
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Abb. 26: Grafik des Österreichischen Bildungssystems 

Das Österreichische Bildungssystem | The Austrian Education System
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3.4 Resümee 

In Deutschland und in der Deutschschweiz steht kompetenzorientiertes Unterrichten 

sowohl in der Praxis als auch in der Wissenschaft und der Bildungspolitik im Dis-

kurs. Damit einhergehend werden vereinzelt auch Lösungen zur kompetenzorien-

tierten Leistungs- und Verhaltensbeurteilung gesucht, ausgearbeitet und projektar-

tig umgesetzt. Diese ersetzen jedoch nicht die herkömmlichen Zeugnisse, deren 

Inhalt und Form in den jeweiligen Kantonen bzw. Bundesländern gesetzlich veran-

kert sind. Ausnahmen bilden die ersten Jahre der Volksschule, da hier die gesetzli-

chen Bestimmungen in den meisten Kantonen und Bundesländern eine freiere 

Form der Beurteilung erlauben. Gegenwärtig lassen sich im deutschen Sprachraum 

nur vereinzelt offizielle Zeugnisse oder zeugnisähnliche Dokumente mit kompetenz-

orientierten Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen finden. Sie lassen sich analy-

tisch in zwei Gruppen einteilen: kompetenzrasterbasierte summative Beurteilungen 

und indikatorenorientierte summative Beurteilungen. 

In der Deutschschweiz finden sich Konzepte kompetenzorientierter Leistungs- und 

Verhaltensbeurteilung hauptsächlich im Privatschulsektor. Da Privatschulen meist 

verpflichtet sind, sich jeweils an den kantonalen Beurteilungsvorgaben zu orientieren 

oder auch die amtlichen Zeugnisdokumente zu verwenden, unterscheiden sich die 

periodischen Lernberichte von der Form her kaum von denjenigen der öffentlichen 

Schulen. Die hier dargelegten Zeugnisbeispiele decken die kantonalen Vorgaben 

ab, beinhalten aber zusätzlich Beurteilungen der Selbst- und Lernkompetenz, die 

sich jeweils auf ein eigenes Kompetenzmodell beziehen. Im öffentlichen Schulsektor 

finden sich einige Schulen der Primar- und der Sekundarstufe, die an kompetenz-

orientierten Lehr-Lernkonzepten und Verhaltens- und Leistungsbeurteilungen arbei-

ten und diese bisher formativ einsetzen (z.B. Netzwerk Kompetenzpass, Ver-

band der Mosaik-Sekundarschulen). 

Die durch diese Recherche gefundenen Beispiele von kompetenzorientierten 

Zeugnissen aus Deutschland sind für eine Umsetzung auf Sekundarstufe I wenig 

ergiebig. Erstens beziehen sie sich inhaltlich und in ihrer Gestaltung auf die ersten 

Schuljahre und zweitens sind solche indikatorenorientierten summativen Leistungs- 

und Verhaltensbeurteilungen in der Schweiz vielerorts seit geraumer Zeit in den 

kantonalen Zeugnissen integriert – in Bezug auf überfachliche Kompetenzen über 

alle Stufen hinweg und in Bezug auf fachliche Kompetenzen in einigen Zeugnissen 
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der Schuleingangsstufe. Mit Ausnahme des Stadtstaates Berlin64 werden im deut-

schen Sprachraum die indikatorenorientierten summativen Leistungs- und Verhal-

tensbeurteilungen auch kompetenzorientierte Leistungsbeurteilungen genannt. 

In Österreich konnten keine kompetenzorientierten Zeugnisse gefunden werden. 

Im wissenschaftlichen Diskurs ist kompetenzorientiertes Unterrichten und Beurtei-

len noch wenig präsent. Bildungspolitisch wird im Zusammenhang mit der Einfüh-

rung der Neue Mittelschule (NMS) über Kompetenzorientierung debattiert. Das kom-

petenzorientierte Beurteilen wird im Rahmen der neuen, bundesweit standardisier-

ten, kompetenzorientierten Reifeprüfung (gestaffelte Einführung ab 2013) und der 

standardisierten Lernstandserhebungen (Einführung 2012) in den allgemein bil-

denden Schulen thematisiert. Auch die neuen Bildungsstandards an den berufs-

bildenden höheren Schulen führen zu Projekten, welche jedoch erst in der Ent-

wicklungsphase stecken. Ausserhalb dieser Themenkreise wird kompetenzorientier-

tes Unterrichten und Beurteilen kaum erwähnt. 

3.5 Linkliste 

Die Internetadressen der besprochenen Dokumente werden nachfolgend nach Län-

dern sowie alphabetisch geordnet aufgelistet. Die Tabelle 1 beinhaltet nicht alle in 

den Fussnoten erwähnten Webseiten. Aufgelistet sind alle Hauptseiten mit weiterfüh-

renden Links. 

Tab. 1: Weiterführende Linksammlung deutschsprachiger Bildungsraum 

Land Beschreibung Weblink Internetadresse 

International Europäisches Sprachenportfolio - In-
formationsseite der Schulverlag plus 
AG zum Europäischen Spra-
chenportfolio 

http://www.sprachenportfolio.ch/page
/content/index. 
asp?MenuID=2080&ID=3365&Menu
=14&Item=1.1. 5 

 Goethe-Institut - Gemeinsamer eu-
ropäischer Referenzrahmen für 
Sprachen - Deutsche Übersetzung 
des GER 

http://www.goethe.de/z/50/commeur
o/deindex.htm 

Schweiz/FL Gemeindeschulen Schaan - Arbeit 
mit Kompetenzrastern 

http://www.psschaan.li/CFDOCS/cm
sout/admin/ind 
ex.cfm?GroupID=88&MandID=1&me
ID=3&Lang=1 

                                            
64 http://www.dagmarwilde.de/eingang.html [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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 Gewerblich Industrielle Berufsfach-
schule Thun - Gewünschte Kompe-
tenz zum Start in die berufliche 
Grundbildung; Anforderungsprofile 
für diverse gewerbliche Lehren - 
Übergang Schule-Beruf 

http://www.gibthun.ch/gewuenschte-
kompetenz 

 Institut Beatenberg - Schulhomep-
age & Kompetenzraster 

http://www.institutbeatenberg.ch/ 

http://www.institutbeatenberg.ch/wie-
wir-
ler-
nen/instrumente/kompetenzraster.ht
ml 

 itw – Integrale Tagesschule Winter-
thur – Privatschule mit musisch-
kreativem Schwerpunkt in Kleinklas-
sen - Arbeit mit Kompetenzrastern 

http://www.itw-
oberstufe.ch/index.php 

 Kanton Bern - Erziehungsdirektion - 
Selbstbeurteilung (Kindergarten & 
Volksschule), Informationsmaterial 
und Beispiele 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kin
dergarten_volk 
sschule/kindergarten_volksschule/be
urteilung_04/s elbstbeurteilung.html 

 Kanton Bern - Erziehungsdirektion - 
Zeugnisformulare 

http://www.erz.be.ch/erz/de/index/kin
dergaten_volksschule/kindergarten_
volksschule/beurteilung_04/d own-
loads.html 

 Kanton Luzern - neues Zeugnis und 
Beurteilung, Handreichung zum 
neuen Zeugnis im Kanton Luzern 

http://www.volksschulbildung.lu.ch/in
dex/unterricht_ organisa-
tion/uo_beurteilen/neues-
zeugnis_beurteilung.pdf 

 Kanton Thurgau - Handreichung für 
Lehrpersonen, Schulleitungen und 
Schulbehörden zum kantonalen 
Zeugnis der Volksschule des Kan-
tons Thurgau 

http://www.primromanshorn.ch/Down
loads/Handreic hungLehrperso-
nen.pdf 

 Kanton Thurgau - Zeugnis 
Sekundarschule, Blanco Zeugnis der 
öffentlichen Sekundarschulen des 
Kantons Thurgau 

http://avk.formular.tg.ch/online/displa
y.cfm?select=5 
13&open=513,515,514,410,400,416,
427,426,390,- 

1&Level=2 

 Kanton Thurgau - Zeugnisreglement, 
Reglement des Departements für 
Erziehung und Kultur über die 
Beurteilung durch Berichte und 
Zeugnisse 

http://avk.formular.tg.ch/dokumente/t
emp/EADA3947-0A28-67C2-
04A273C5AFD8D2D8/Zeugnisregle
ment%20vom%2019_12_2007.pdf?
CFID=60141417&CFTOKEN=94514
523 

 Kompetenzraster-Datenbank - In-
formationen zur Berufslehre für 
Schulen - Unternehmen, welches 
Kompetenzraster für das Fach 
Mathematik für Berufsschulen 
erstellt und implementiert 

http://www.kompetenzraster.info/ 
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 Kompetenzraster Qims - Sachkom-
petenzraster für das 7. bis 9. 
Schuljahr von Qims 

http://www.qims.ch/internet/qims/de/
qims/umsetzun 
g/kompetenzraster.parsys.000120.d
ownloadList.53 
002.DownloadFile.tmp/lll7.9.sjde.pdf 

 Kompetenzraster Oberstufe St. 
Gallen - Kompetenzraster für die 
musisch-handwerklichen 
Fachbereiche, St. Gallen 

http://www.schule.sg.ch/home/volkss
chule/unterrich 
t/beurteilung/kompetenzraster_obers
tufe.html 

 LIPSCHULE - Vorschule, Pri-
mar/Sekundarschule in Zürich - 
Homepage der Lipschule - Arbeitet 
mit Kompetenzrastern 

http://www.lipschule.ch/ 

 Netzwerk Kompetenzpass - Ziel-
setzung, Tätigkeitsbericht, Unterla-
gen, Links zu Schulen etc. 

http://www.vsa.zh.ch/internet/bildung
sdirektion/vsa/ 
de/schulbetrieb_und_unterricht/proje
kte/netzwerk_s chulenkantonzue-
rich/kompetenzpass.html 

 Qims - Notengebung und Beurtei-
lung 

http://www.qims.ch/internet/qims/de/
qims/praxis/an wen-
dung_durch_schulen/ags_basel/anw
endungen_ags/notengebung.html 

 schulplattform.ch - Software zur Un-
terstützung von Kompetenzraster-
basiertem Lehren, Lernen und 
Beurteilen 

http://handbuch.schulplattform.ch/ue
bersicht.html 

 SBW Haus des Lernens - 
Schulhomepage, Arbeitet mit Kom-
petenzrastern 

http://www.sbw.edu/ 

 Verband der Mosaik-
Sekundarschulen - Kompetenzraster 
sind etabliert, jedoch noch ohne 
Dokumente zur summativen Leis-
tungsbeurteilung 

http://www.mosaik-schulen.ch/ 
http://www.mosaik-
sekundarschu-
len.ch/wb/pages/konzept/organisatio
n/kompetenzraster.php 

Deutschland Berlin.de - Informationen zu indi-
katorenorientierten Zeugnissen der 
Grundstufe, Beispiel etc. 

http://www.berlin.de/sen/bildung/bild
ungswege/grun dschule/ 

 Bildungsserver Berlin-Brandenburg - 
Kompetenzraster mit Beispielen, Lit-
eraturempfehlungen und diversen 
Links 

http://bildungsserver.berlin- bran-
denburg.de/2831.html 
http://bildungsserver.berlin-
brandenburg.de/ 

 Bildungsstandards in Deutschland - 
Homepage der Kultusminister-
konferenz 

http://www.kmk.org/bildung- 
schule/qualitaetssicherung-in- schu-
len/bildungsstandards/ueberblick.ht
ml 

 Erika-Mann-Grundschule im 
Stadtstaat Berlin - Indikatorenorien-
tierte Zeugnisse (Pilotschule) 

http://www.erika-mann-
grundschule.com/ 

 Expertise von Angelika Speck-
Hamdan, Ludwig- Maximilians-
Universität München - Leis-
tungsbeurteilung Ganztagsschulen 

http://www.ganztag- 
blk.de/cms/upload/pdf/aktuell/Speck- 
Hamdan_Leistungsbeurteilung.pdf 
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 GGS Hilfarth in Nordrheinwestfalen -
Indikatorenorientierte Zeugnisse 

http://www.ggs-hilfarth.de/ 

 Hamburger Bildungsserver - Infor-
mationen und weiterführende Links 
zu: Lernfortschritte Dokumentieren, 
Kompetenzraster, Umgang mit Port-
folio, Checklisten, Lerntagebücher 
etc. 

http://bildungsserver.hamburg.de/leis
tungsrueckmel dungen/ 

 Hebelschule Schliengen in Baden-
Württemberg - Grund- und 
Werkschule, Entwicklung und 
Einsatz von Kompetenzrastern, 
jedoch ohne summative Leis-
tungsbeurteilungsinstrumente 

http://www.hebelschule-
schliengen.de/ 

 Johann-Peter-Hebel-Schule Berlin - 
Indikatorenorientierte Zeugnisse 

http://www.hebelschule-
berlin.de/index.html 

 Kompetenzraster.de - Homepage zu 
Kompetenzrastern des Montessori-
Zentrums Hofheim- Marxheim 

http://www.kompetenzraster.de/ 

 Max Brauer Schule - stark referen-
zierte Schule in Bezug auf kompe-
tenzrasterbasiertes Unterrichten, Ar-
beit mit Kompetenzraster 

http://www.maxbrauerschule.de/servi
ce/uber-max- brauer/ 
http://www.cisonline.at/fileadmin/kate
gorien/Plain/ne ue_mbs_bsp.pdf 

 Mohnwegschule in Nordrheinwestfa-
len - Indikatorenorientierte Zeugnis-
se - Neu: kompetenzbezogene 
Zeugnisse im Ankreuzverfahren: Seit 
dem Schuljahr 2009,2010 werden für 
alle Schuljahre Zeugnisse in Tabel-
lenform verwendet 

http://www.mohnwegschule.de/neue-
zeugnisse 

 Projekt Sinus-Hamburg 
Sekundarstufe (2010- 2015) – Infor-
mationen zu Kompetenzorientierung 
im Unterricht und in der Beurteilung 
im Fach Mathematik 

http://www.sinus-hamburg.de/ 

 Schule Tremser Teich in Lübeck 
(Gemeinschaftsschule 
Sekundarstufe I) - kompetenzorien-
tierte Leistungsbeurteilungen und 
Zeugnisse, Portfolios etc. 

http://www.schule-tremser- 
teich.de/ggstt/index.php/unsere-
schule/konzept2 

 Schulprojekt FINE - Abges-
chlossenes Schulprojekt zu Individu-
alisierung auf Basis von Kompe-
tenzrastern 

http://www.fineonline.de/index.html 

 Sinus-Hamburg - Kompetenzraster, 
Checklisten, weiterführende Links für 
Grundstufe und Sekundarstufe I 

http://www.sinus- ham-
burg.de/index.php?option=com_cont
ent&view= article&id=14&Itemid=16 

 Sternenschule in Nordrheinwestfalen 
- Indikatorenorientierte Zeugnisse 

http://www.sternenschule.de/aktuelle
s/infos/rasterzeugnis_genehmigt.htm 

 Warnowschule Papendorf in Meck-
lenburg- Vorpommern - Indi-
katorenorientierte Zeugnisse 

http://www.warnowschule.de/ 
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 Warnowschule in Mecklenburg-
Vorpommern - Entwicklung und 
Einsatz einer einfachen Form einer 
Kompetenzbewertung 

http://www.warnowschule.de/html/ko
mpetenzbewert ung.html 

 Wienbredeschule in Nordrheinwest-
falen - Indikatorenorientierte 
Zeugnisse 

http://www.wienbredeschule.de/Aktu
elles.html 

 

Österreich 

Bildungsmodell Kompetenz Lernen - 
Dokument von Alfred Lehner der 
Neuen Mittelschule zum Thema 
Kompetenz Lernen mit Beispielen 
von kompetenzorientierten Zeugnis-
sen 

http://nms.tsn.at/cms/images/stories/
dokumente/G3/ Kompetenzlernen-
Lehner.pdf 

 Bildungswege in Österreich 
2011/2012 - Informationen zum Bild-
ungssystem 

http://www.bmukk.gv.at/medienpool/
22021/bw_dt_1 
1.pdf.http://www.bmukk.gv.at/schule
n/bw/index.xml 

 bm:ukk - Bildungsstandards http://www.bmukk.gv.at/schulen/unte
rricht/ba/bildun gsstandards.xml 

 bm:ukk - Standardisierte, kompete-
zorientierte Reifeprüfung an AHS, 
BHS 

http://www.bmukk.gv.at/schulen/unte
rricht/ba/reifepr uefung.xml 
http://www.bmukk.gv.at/schulen/unte
rricht/ba/reifepr uefung_bhs.xml 

 Innovative Schulen im Verbund - 
Verbund diverser österreichischer 
Schulen zur Schaffung von 
Voraussetzungen für Individualisier-
ung 

http://isv- gemeinsam-
lernen.bmukk.gv.at/default.aspx 

 Neue Mittelschule Markt Allhau - 
Kompetenzorientiertes Unterrichten 
mit Umsetzungsvorschlägen für 
kompetenzorientiertes Unterrichten 

http://www.nms-ma.at/index.htm 
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4 Europäischer Bildungsraum 

4.1 Beispiele aus Belgien 

Belgien hat sich – vergleichbar der Schweiz – zunehmend zu einem föderalistischen 

Staat entwickelt. Für die Betrachtung des belgischen Schulwesens muss daher von 

unterschiedlichen Vorgaben ausgegangen werden, welche sowohl unterschiedliche 

Curricula als auch unterschiedliche Zeugnisse und Darstellungsarten der Zeugnisse 

hervorgebracht haben. 

La Belgique s’est progressivement organisée selon une structure fédérale. Depuis 

1988, ce sont les Communautés (Communauté flamande, Communauté française, 

Communauté germanophone) qui ont compétence en matière d’éducation, ce qui 

engendre des différences entre les enseignements qu’elles proposent. Mais les 

disparités qui nous intéressent ici sont celles qui existent au sein même de la 

Communauté française. Elles ont pour origine le principe de la liberté 

d’enseignement, inscrit dans la constitution et qui se détaille en deux points: 

toute personne a le droit d’ouvrir une école; les parents ont le libre choix de 

l’école qui sera fréquentée par leurs enfants. Il s’ensuit deux types de dispa-

rités: disparité de curriculum, disparité de performance des élèves. (Carette & 

Rey, 2006, S. 103) 

In Belgien organisieren die drei politischen Gemeinschaften (Französische Ge-

meinschaft, Flämische Gemeinschaft, Deutschsprachige Gemeinschaft) ihr Bil-

dungssystem selbst. Trotz der Verschiedenheit der drei Gemeinschaften sind ihre 

Schulsysteme sehr ähnlich (Abbildung 27): Jedes Kind kann mit ca. 3 Jahren in den 

Kindergarten eintreten. Die obligatorische Schulpflicht beginnt mit der Primarschule 

und dauert bis zum 18. Lebensjahr, wobei ab dem 15. Lebensjahr nur noch Teil-

zeitschulpflicht gilt. Die Primarschule dauert sechs Jahre, die Sekundarschule drei 

Jahre. Die Gliederung in unterschiedliche Schultypen beginnt gegen das Ende 

der Sekundarschulzeit (also 2 Jahre nach Abschluss der Primarschule). In der 

Fortsetzung wird nur über die französische Gemeinschaft berichtet, und es wird ein 

Beispiel des Evaluierungssystems der katholischen Schulen ausführlich dargestellt. 
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Abb. 27: Schulsystem Belgien, französische Gemeinschaft. (Quelle: Eurydice 2013) 

Mit dem décret définissant les missions prioritaires de l'enseignement fondamental et 

de l'enseignement secondaire et organisant les structures propres à les atteindre 

vom 24. Juli 1997 hat die französische Gemeinschaft die Grundlagen für die Entwick-

lung zweier Referenzrahmen65 geschaffen: erstens die socles de compétences (les 

compétences de base minimales à maîtriser par tous les élèves à la fin des étapes 1, 

2 et 3 (soit, à la fin de la 2e primaire, de la 6e primaire et de la 2e secondaire)), wel-

che die ersten acht Jahre der obligatorischen Schulzeit betreffen, und zweitens die 

compétences terminales, die vorgeben, was am Ende der Sekundarstufe I (nach 9 

Jahren obligatorischer Schulzeit) von den Schülerinnen und Schülern gekonnt wer-

den muss. Gründe für die Einführung der Basiskompetenzen und der Abschluss-

kompetenzen der Sekundarstufe I waren unter anderen, die Ungleichheit der Leis-

tungsabschlüsse der Schüler und Schülerinnen zu verringern66 und die Schulabb-

ruchquote zu senken. Gleichzeitig mit der Einführung der Basiskompetenzen wurde 

das Schulsystem in Zyklen gegliedert. Innerhalb eines Zyklus darf kein Kind oder 

Jugendlicher die Klasse wiederholen (interdiction de redoubler). Nach dem kompe-

tenzorientierten Bildungsplan67 wurden auch externe Prüfungen eingeführt, die für 

die Schulen jedoch freiwillig sind. Weil die pädagogische Freiheit der Schulen nicht 

                                                
65 Abrufbar unter http://www.enseignement.be/index.php?page=25562&wi_id=88&ids [Zugriff am 10. Juni 2013]. Die Kompe-

tenzen sind nach Fächern gegliedert und können einzeln als pdf-Dokument heruntergeladen werden. 
66 Ein Grund für die grossen Leistungsunterschiede war, dass es in Belgien freie Schulwahl gibt. Dies hat zur Folge, dass einige 

Schulen mit sehr gutem Ruf sich ihre Schüler aussuchen können, was dazu führt, dass es dann Schulen gibt, für die nur die-
jenigen Schüler und Schülerinnen bleiben, die sonst nirgendwo aufgenommen werden (vgl. dazu Carrete/Rey, 2006). Dies 
hat seltsame Folgen: Eltern übernachten in der Nacht vor der Einschreibung vor der Schule, um sicher zu sein, dass sie für 
ihr Kind einen Platz bekommen. 

67 Diese (zu) späte Einführung der externen Prüfungen hatte laut Carette/Rey (2006) zur Folge, dass die Umstellung auf Kom-
petenzunterricht und Kompetenzprüfungen in der Praxis schwierig wurde, weil anfangs Richtlinien fehlten, was denn genau 
zu unterrichten sei. In den Referenzrahmen ist zudem von ganz unterschiedlichen Kompetenzen die Rede. Einerseits sind 
es fächerspezifische Aufgaben (zum Beispiel décomposer des nombres en facteur premiers), andererseits sind es mentale 
Aktivitäten (zum Beispiel orienter sa parole et son écoute en fonction de la situation de communication). Diese letzteren sind 
schwieriger zu testen und stellen die Schülerinnen und Schüler bei der Prüfung vor neue Situationen, um zu sehen, ob die 
richtige Kompetenz eingesetzt wird. Unter dem Begriff Kompetenz wird also ganz Unterschiedliches verstanden, was auch 
die Lehrpersonen, die die Kompetenzen unterrichten sollen, verwirrt (Carette/Rey, 2006; Meunier, 2006). 



 65 

eingeschränkt werden sollte, wurde auch auf ein einheitliches Zeugnis für die ganze 

Gemeinschaft verzichtet. Bernard Rey68 schreibt dazu: 

Ils révèlent en tout cas qu’il y a, dans ces deux pays [la France et la Belgique] et 

dans le dispositif de mise en place de référentiels de compétences pour 

l’enseignement, des zones d’ombre qui peuvent être interprétées soit comme des 

défaillances du système, soit comme des espaces de liberté pour les acteurs de 

terrain. 

Die Schulen in der französischen Gemeinschaft organisieren sich in drei unterschied-

lichen Netzwerken. Es gibt das staatliche Netzwerk „enseignement organisé par la 

fédération Wallonie Bruxelles“, den „Bund der katholischen Schulen“ und das „Netz-

werk der Kommunen und Provinzen“69. 

Das Generalsekretariat des Schulnetzwerkes der katholischen Schulen70 publi-

zierte zum Thema „evaluieren“ (französisch évaluer = bewerten, beurteilen, be-

messen, einschätzen) acht kurze Dokumente zur Gesamtheit des Evaluierungs-

systems71. Evaluieren bedeutet mehr, als ein Zeugnis auszustellen. Es gibt forma-

tive und summative Beurteilungen, und – im französischen Sprachgebrauch – auch 

die Zertifizierung72 (Abschlusszeugnis). Das Zeugnis“ (le bulletin) ist immer im 

Zusammenhang mit den anderen, in der Abbildung 28 aufgeführten Elementen73 

des Evaluierungssystems zu verstehen.  

                                                
68 Bernard Rey ist gebürtiger Franzose, hat auch in Kanada gearbeitet und war vor seiner Pensionierung von 1995–2007 

Professor an der Université libre des Bruxelles. Er ist Mitglied der Commission de Pilotage du système éducatif de la 
Communauté Française de Belgique sowie auch der Conseil scientifique de l’INRP (France). 

69 Die Webadressen dieser drei Netzwerke sind folgende: le réseau de l'Etat, appelé "Enseignement organisé par la Fédération 
Wallonie Bruxelles", http://www.federation-wallonie-bruxelles.be/index.php?id=127 [Zugriff am 11. Juni 2013]; le réseau ca-
tholique, dont l'organisme dirigeant est le SEGEC (Secrétariat générale de l'enseignement catholique) 
http://enseignement.catholique.be/ (Zugriff am 11. Juni 2013); le réseau des Communes et Provinces dont les organismes di-
rigeants sont le CECP (pour le primaire) http://www.cecp.be/ et le CEPEONS (pour le secondaire) 
http://www.cpeons.be/page.asp?id=2&langue=FR [Zugriff am 11. Juni 2013] 

70 Historisch sind die katholischen Schulen in Belgien die ältesten Schulen. Die staatlichen Schulen sind erst spät entstanden 
(vermutlich ca. 1970). Wie genau die statistische Aufteilung der Schülerzahlen ist, ist den Autoren dieser Recherche nicht be-
kannt, sicher ist jedoch, dass alle drei oben genannten Schulnetzwerke von Bedeutung sind, und dass die katholischen Schu-
len heute kaum mehr etwas mit der katholischen Religion zu tun haben. Der Leser oder die Leserin soll sich nicht durch den 
Namen verwirren lassen, es sind ganz normale Schulen (zum Vergleich: Die Universität Fribourg in der Schweiz ist ursprüng-
lich auch katholisch). 

71 Abrufbar unter http://enseignement.catholique.be/segec/index.php?id=1385 [Zugriff am 11. Juni 2013]. 
72 Das Dokument Balises pour évaluer unterscheidet demzufolge die Evaluation à valeur formative, die Evaluation à valeur 

certificative und die Certification. Es ist abrufbar unter http://enseignement.catholique.be/segec/index.php?id=1385 (Zugriff 
am 11. Juni 2013). 

73 Referenzrahmen, Prüfungsart, Zeugnisdarstellung etc. 
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Abb. 28: Evaluierungssystem des „enseignement catholique – des outils pour une bonne communication» 

(Belgien, FESeC – SeRDeP JANVIER 2003) 

Für den französischsprachigen Raum ist der Begriff bulletin derjenige, der unse-

rem Begriff von Zeugnis am nächsten kommt (Frankreich: bulletin trimestriel; Ka-

nada: bulletin unique). Auch in Belgien gibt es ein bulletin. Es entspricht jedoch trotz 

der neu installierten socles de compétences nicht einem kompetenzorientierten 

Zeugnis. Das bulletin (Abbildung 29) dient dazu, eine kurzgefasste Bilanz zu zie-

hen und die Beschlüsse74 des Klassen- bzw. Notenkonvents (conseil de classe) 

zu kommunizieren. Es werden nur die Fächer und der Leistungsstand angegeben 

(Skala von A = maîtrise aisée bis D= maîtrise insuffisante). Die Bewertung beruht 

auf Kriterien und Indikatoren. Diese sind aber im Zeugnis nicht aufgeführt. 

Differenziertere Informationen über den Leistungs- und Lernstand der einzelnen 

Schülerinnen und Schüler gibt das dossier d’apprentissage (Abbildungen 30-33). 

                                                
74 Das bulletin wie es in den katholischen Schulen Belgiens verwendet wird, entspricht seiner ursprünglichen etymologischen 

Herkunft. Französisch bulletin kommt vom Italienischen bolletino (Wortstamm bolla) und bezeichnet ursprünglich das Siegel. 
Ein bulletin ist demnach eine Information, welche von einer Autorität oder Administration stammt und öffentlich bekannt gege-
ben wird (FESeC – SeRDeP JANVIER 2003). Das bulletin hat soziale Bedeutung und entspricht der Allokationsfunktion. 
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Es enthält Unterrichtsmaterialien und ein Fachblatt (fiche disciplinaire), Produkte 

der Schülerin oder des Schülers und ein Lernjournal mit einem ausführlichen 

Selbstevaluationsteil. Das dossier d’apprentissage informiert nicht nur die Lehr-

personen und die Erziehungsverantwortlichen, sondern auch die Schülerinnen und 

Schülern darüber, was gelernt wird bzw. welche Kompetenzen aufgebaut werden, 

wozu etwas gelernt wird, wie es gelernt wird, und was im bulletin bewertet wird75. 

Es soll Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzen, ihre Lernfortschritte zu se-

hen und auch einschätzen zu können, was noch zu tun ist, sowie die Kohärenz 

der Lernschritte zu sehen.  

                                                
75 Dies ist der Fall, weil z.B. im Teil Lernjournal die Aufgabenstellung und die Kriterien und Indikatoren angegeben werden 

(können). Es können somit eine leicht verständliche Selbst- und eine Fremdevaluation der Arbeit eingetragen werden. 



 68 

Abb. 29: Beispiel eines Zeugnisses aus Belgien, wie es vom Netzwerk der katholischen Schulen vorgeschla-

gen wird. Das dossier d’apprentissage wird im Zeugnis als Informationsquelle erwähnt. (Belgien)  
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Abb. 30: Das Lerndossier für Schülerinnen und Schüler, Erziehungsverantwortliche und Lehrpersonen (Bel-

gien, FESeC – SeRDeP JANVIER 2003) (Belgien) 

Abb. 31: Le dossier d'apprentissage (FESeC – SeRDeP JANVIER 2003) mit der Karikatur eines Schülers, der 

gerne kompetent sein möchte, aber v.a. wissen möchte, wozu. Être compétent, j’veux bien. Mais j’aim’rais 

qu’on m’explique pourquoi! (aus: http://http://www.segec.be/ fesec/Programmes/ outils21.htm, [Zugriff am 20. 

Juni 2013]. (Belgien) 

Abb. 32: Auszug aus einem Lerndossier (Belgien)  
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Abb. 33: Beispiel aus einem Lerndossier: So können Aufgabenstellungen (in diesem Beispiel ein Plakat zum 

Thema SIDA (AIDS) herstellen) und die Beurteilungskriterien dargestellt werden (Belgien). 

Den Lehrpersonen schlägt das Generalsekretariat der katholischen Schulen vor, 

ein carnet de bord zu führen (Abbildung 34). Das carnet de bord besteht – wie 

das Lerndossier der Lernenden – aus drei Teilen, nämlich aus dem Klassenheft 

(journal de classe), den Unterrichtsmaterialien (la farde de cours) und dem Beurtei-

lungsheft (le carnet d’évaluation). Das carnet d’évaluation ist als knappe Zusam-

menfassung der Beurteilung die Grundlage für die Bewertung im Zeugnis. Das 

journal de classe enthält die Kompetenzen formuliert in der Sprache der Lehr-

personen einerseits und in der Schülersprache andererseits (Abbildung 35). Das 

Gesamtsystem versucht, die Kompetenzen sowohl im Unterricht wie auch bei der 

Bewertung für alle Seiten präsent zu haben, auch wenn die Kompetenzen nicht im 

Zeugnis aufgeführt werden. Interessant und sehr hilfreich für die Lehrpersonen sind 

die Beispiele von (kleinen) Prüfungen, die alle im Netz zugänglich sind und sowohl 

ein dossier de l’enseignant wie auch ein dossier de l’élève enthalten. Das dossier 

de l’élève kann für den Unterricht kopiert werden. Das dossier de l’enseignant ent-

hält die Prüfung, die getesteten Kompetenzen, die Grundlagen der Prüfung, die Kri-

terien und Indikatoren, die Korrekturen der Prüfungsteile und ein Übersichtsraster für 

die Korrekturen76. 

  

                                                
76 Die Prüfungen sind nach Fachgebiet und Stufen gegliedert. Sie sind abrufbar unter 

http://www.enseignement.be/index.php?page=24504&navi=1804 [Zugriff am 10. Juni 2013] 
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Abb. 34: Ausschnitt aus dem carnet de bord der Lehrpersonen (Belgien)  
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Abb. 35: Links - Auszug aus dem carnet de bord der Lehrperson, rechts - Auszug aus dem dossier d'apprentissa-

ge der Schülerinnen und Schüler; für die Lehrperson sind beide Auszüge sichtbar (Belgien) 

4.2 Situation in Frankreich 

In Frankreich hat der Staat einen grossen Einfluss auf das Bildungssystem. Er be-

stimmt die Lehrpläne auf allen Schulstufen und organisiert die Rekrutierung der 

Lehrpersonen. Seit der Gesetzesänderung im Jahr 1975 besuchen alle Schülerinnen 

und Schüler denselben Unterricht (enseignement), d.h. bis zum Alter von 15 Jahren 

die Primarschule (école élémentaire) und die Sekundarstufe I (collège), erst danach 

(orientation) erfolgt eine Gliederung in verschiedene Bildungsgänge77. Seit 2009 

wird in Frankreich während der obligatorischen Schulzeit kompetenzorientiert unter-

richtet und beurteilt. Der Kompetenzaufbau orientiert sich am Europäischen 

Rahmen für Schlüsselkompetenzen im Hinblick auf lebenslanges Lernen (lifelong-

                                                
77 Dieses für Frankreich unantastbare Grundprinzip der Bildungsgleichheit wird auch bei der jetzigen neuen Überarbeitung des 

Schulsystems bewusst beachtet. Siehe dazu die Pressemitteilung zur Refondation de l’école, welche explizit auch im Jahre 
2013 zum collège unique schreibt: Il supprime, pour les élèves de 4e, la possibilité de préparer une formation professionnelle, 
ainsi que les dispositifs d’«apprentissage junior» et d’ «initiation aux métiers en alternance» (DIMA). Les formations 
d’apprentis seront strictement réservées aux jeunes à partir de quinze ans et devront leur permettre de poursuivre 
l’acquisition du socle commun. Bis zum Alter von15 Jahren müssen alle denselben Unterricht besuchen. Pdf 
2013_Dossier_de_presse_projet_de_loi-Refondation_ecole_239293, Datum der Veröffentlichung: 23.1.2013. Abrufbar unter 
http://www.education.gouv.fr/cid66812/projet-loi-pour-refondation-ecole-une-ecole-juste-pour-tous-exigeante-pour-
chacun.html 
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learning-policy)78 und beruht auf der Gesetzesgrundlage „la loi d’orientation pour 

l’avenir de l’école de 2005“. Die französische Umsetzung der ursprünglich acht 

europäischen Kompetenzen wird im Beschluss vom 11. Juli 2006 („décret du 11 

juillet 2006“) definiert und sieht sieben Kompetenzen vor. Diese sieben Kompeten-

zen werden im Referenzrahmen „grilles de références pour l’évaluation et la valida-

tion des compétences du socle commun“ ausführlich erläutert und im „livret person-

nel de compétences (LPC)“ für Schülerinnen und Schüler, Erziehungsverantwortliche 

und Lehrpersonen dargestellt. Der Kompetenzaufbau ist in drei Zyklen gegliedert. 

Am Ende jedes Zyklus erfolgt eine bilanzierende Beurteilung (bilan im LPC). Nach 

neun Schuljahren (am Ende der obligatorischen Schulzeit) erhält der Schüler die 

„Attestation de maîtrise des connaissances et compétences du socle commun“79. 

In der Fortsetzung wird auf das livret personnel de compétences (LPC), also das 

Kompetenzdossier80, das die Schülerinnen und Schüler während ihrer obligatori-

schen Schulzeit begleitet, näher eingegangen. Das LPC81 dient dazu, die Fortschrit-

te in der Kompetenzentwicklung aller Kinder in ganz Frankreich zu verfolgen und 

ist bildungspolitisch zugleich als Garantie dafür gedacht, dass alle Schülerinnen 

und Schüler während der obligatorischen Schulzeit die Mindestkompetenzen, le 

socle commun, erwerben. Die Grundidee des LPC besteht darin, dass die Eltern 

die Fortschritte ihrer Kinder genau nachvollziehen können (Abbildung 36). Für die 

Lehrpersonen resultiert die Möglichkeit wie die Verpflichtung82, sehr schnell indivi-

duell einzuschreiten, falls ein Kind die Mindestkompetenzen in einem Bereich nicht 

bis zum Ende des Zyklus erreicht hat. Die Kompetenzen sind gegliedert in Berei-

che (domaines) und Aspekte (items) und detailliert beschrieben.  

                                                
78 Nähere Informationen zu Europa auffindbar unter http://eur-

lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:32006H0962:DE:NOT [Zugriff am 8. Juli 2013]; 
http://ec.europa.eu/education/lifelong-learning-policy/key_de.htm [Zugriff am 8. Juli 2013] 

79 Abrufbar unter http://eduscol.education.fr/cid49889/livret-personnel-de-competences.html 
80 Historisch betrachtet erinnert dies an die Geschichte des französischen Schulsystems, bei der lange um die école unique 

gekämpft wurde bzw. um die Idee der école unique, die eine Demokratisierung der Schule oder Unabhängigkeit von sozialen 
Schichten verlangt (vgl. z.B Seguy, J-Y., 2007). Die „logische Konsequenz“ einer Fortsetzung der école unique ist ein einheit-
liches Bewertungsraster für alle Schüler und Schülerinnen, welches mit den livret personnel de compétences (LPC) geschaf-
fen wurde 

81 LPC ist die offizielle Abkürzung in Frankreich. Das LPC ist unter folgendem Link einzusehen: Info: 
http://eduscol.education.fr/pid23228- cid49889/livret-personnel-competences.html. Das ganze LPC: 
http://media.eduscol.education.fr/file/27/02/7/livret_personnel_competences_149027.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

82 „Le constat d’une maîtrise insuffisante ou incomlpète des compétences du socle doit provoquer l’élaboration d’un plan de 
remédiation pour l’élève ou les élèves concernés“ (Ministère de l’éducation nationale, 2010, Repères pour la mise en oeuvre 
au collège, le livret personnel de compétences, S.11). 
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Abb. 36: Auszug aus dem livret personnel de compétences (LPC), Vorwort für die Eltern S. 2 (Frankreich) 

Die im LPC aufgeführten Kompetenzen werden im Unterricht aufgebaut und deren 

Vorhandensein wird validiert (abgestempelt mit Datumsangabe), sobald die 

Schülerin oder der Schüler sie erworben hat. Im LPC findet somit keine abgestufte 

Leistungsbeurteilung mit Prädikaten wie „sehr gut“, „gut“ oder „genügend“ statt, 

sondern es geht vorrangig darum auszuweisen, dass der Schüler oder die Schüle-

rin die verlangten Kompetenzen erworben hat. Ein Schulwechsel, sei es aufgrund 

eines Wohnortwechsels, sei es aus anderen Gründen, wird für das Kind zu keinerlei 

„bildungspolitischen“ Übergangsproblemen führen83, weil das Kind mit seinen im 

LPC validierten und nicht validierten Kompetenzen sehr gut aufgefangen werden 

kann. 

                                                
83 Es sei hier nicht von pädagogischen Schwierigkeiten die Rede, denn selbstverständlich bringt ein Schulwechsel den Verlust 

von persönlichen Beziehungen. Hier geht es „nur“ um den Wechsel an sich, den wir deshalb als „bildungspolitisch„ bezeich-
net haben. 

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

Le livret personnel de compétences vous permet de suivre la progression 
des apprentissages de votre enfant à l’école et au collège. 

C’est un outil national qui suit l’enfant tout au long de sa scolarité. Il est 
identique pour tous les élèves. 

À l’école primaire, le livret personnel de compétences est une partie du livret 
scolaire. Au collège, comme les bulletins scolaires, il contribue à l’évaluation 
des élèves. 

Le livret est organisé en 7 rubriques, appelées compétences. Ces sept 
compétences constituent le socle commun de connaissances et de 
compétences, c’est-à-dire les savoirs fondamentaux définis par la loi  
sur l’avenir de l’école.

Le livret présente trois bilans : 
!le premier en fin de CE1, (3 compétences sont évaluées à ce niveau)
!le deuxième en fin de CM2, 
!le dernier en fin de collège.

Chacun de ces trois bilans permet de faire le point des acquisitions de votre 
enfant.  

NOTE AUX PARENTS



 75 

Lors des changements de classe, d’école ou de collège, le livret est transmis à 

l’équipe pédagogique qui accueille votre enfant, pour mieux le connaître et 

l’accompagner. (Ministère de l’éducation nationale, livret personnel de 

compétences, S. 2) 

Im LPC steht möglichst detailliert, was das Kind schon kann und was noch nicht. Al-

len Lehrpersonen in ganz Frankreich ist dieses System des LPC bekannt. Sie kön-

nen demnach sehr schnell individuell auf die schulischen Bedürfnisse der Lernen-

den eingehen. 

Das ursprüngliche livret personnel de compétences (LPC) umfasst 25 A4-

Seiten. Es wurde während dreier Schuljahre (ab Schuljahr 2009/2010) in allen 

Primar- und Sekundarschulen in ganz Frankreich eingesetzt. Gestützt auf die Pra-

xiserfahrungen wurde das LPC überarbeitet. Die Handhabung wurde vereinfacht, 

und es wurde eine leichter verständliche Gliederung der domaines gewählt. Im 

LPC simplifié, welches ab dem Schuljahr 2012/2013 eingesetzt wird, sind die ur-

sprünglichen Kompetenzen, Unterbereiche und Items enthalten, doch sind die Be-

schreibungen im Dokument, das an die Erziehungsverantwortlichen abgegeben 

wird, weniger detailliert als in der ursprünglichen Fassung. Bei Schülern und 

Schülerinnen, die keinerlei Schwierigkeiten haben, die Zielkompetenzen am Ende 

eines Zyklus (Phase) zu erreichen, müssen nicht mehr die einzelnen domaines 

und items validiert werden, sondern am Ende des betreffenden Zyklus nur noch 

die 7 Kompetenzen. Für Schüler und Schülerinnen, bei denen das Erreichen der 

Kompetenzen fraglich ist, werden nur noch die domaines einzeln validiert oder nicht 

validiert, aber nicht mehr die Items. Das bringt eine Reduktion des Diagnoseauf-

wands der Lehrkräfte von 97 Items auf 26 domaines. Die Erziehungsverantwortli-

chen erhalten pro Zyklus neu nur noch ein einziges Blatt, d.h. für die ganze 

Schulzeit ihrer Kinder nur noch drei Blätter. Anzumerken ist, dass auch die verein-

fachte LPC Variante nur eine Zwischenstufe84 darstellt, die weiterentwickelt wird. 

So wird beispielsweise der socle commun de connaissances et de 

                                                
84 Im August 2012 ist die Evaluation der Implementierung des LPC erschienen. Sie beschreibt die Entstehung des LPC, wel-

ches zuerst vor allem ein Begleitheft sein sollte (livret de suivi), aber danach zu einem Validierungsheft geworden ist. Die 
Evaluation schildert etliche Nachteile, unter anderem, dass das Heft nicht zur Kommunikation mit den Familien verwendet 
wird, obwohl es dazu gedacht ist. Als grosser Nachteil wird von allen Befragten (Schuldirektoren, Lehrpersonen, Eltern, 
Schüler) beklagt, dass die Validierung keine Graduierung enthält, denn der Lernende muss doch wissen, ob er oder sie die 
Kompetenz knapp oder gut kann. Auch dass es keine Kompensierung gibt, wird als nachteilig betrachtet, doch genau dies ist 
der Grundsatz des LPC, nämlich dass alle Kinder und Jugendlichen am Ende der Schulzeit die Mindestkompetenzen er-
reicht haben. Das Dokument ist abrufbar unter http://www.ac-aix-marseille.fr/pedagogie/upload/docs/application/pdf/2013-
01/rapport-igen-iganer-2012-094-la-mise-en-oeuvre-du-livret-personnel-de- competences-au-college_226672.pdf [Zugriff am 
28. Juli 2013] 
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compétences zu einem socle commun de connaissances, de compétences et de 

culture (Pressemitteilung 2013)85 erweitert. 

Die Abbildungen 37-45 zeigen die im ursprünglichen LPC aufgeführten Kompeten-

zen, die im collège, also in den vier Jahren der französischen Sekundarstufe I, er-

worben werden müssen. Die erreichten Kompetenzen werden validiert, d.h. mit dem 

Datum des Erreichens abgestempelt.  

Abb. 37: Kompetenz Französisch, Zyklus 3, im livret personnel de compétences (LPC), Phase 3 sollte am 

Ende der obligatorischen Schulzeit beherrscht werden (Frankreich)  

                                                
85 Pdf 2013_Dossier_de_presse_projet_de_loi-Refondation_ecole_239293, Datum der Veröffentlichung: 23.1.2013. 

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                      COMPÉTENCE 1    LA MAÎTRISE DE LA LANGUE FRANÇAISE 

L I R E D A T E

!Adapter son mode de lecture à la nature du texte proposé et à l’objectif poursuivi

!!Repérer les informations dans un texte à partir des éléments explicites et des éléments implicites 
nécessaires

!!Utiliser ses capacités de raisonnement, ses connaissances sur la langue, savoir faire appel 
à des outils appropriés pour lire

!Dégager, par écrit ou oralement, l’essentiel d’un texte lu

!Manifester, par des moyens divers, sa compréhension de textes variés

É C R I R E

!Reproduire un document sans erreur et avec une présentation adaptée

!!Écrire lisiblement un texte, spontanément ou sous la dictée, en respectant l’orthographe 
et la grammaire

!!Rédiger un texte bref, cohérent et ponctué, en réponse à une question ou à partir de consignes 
données

!!Utiliser ses capacités de raisonnement, ses connaissances sur la langue, savoir faire appel 
à des outils variés pour améliorer son texte

D I R E

!Formuler clairement un propos simple

!Développer de façon suivie un propos en public sur un sujet déterminé

!Adapter sa prise de parole à la situation de communication

!Participer à un débat, à un échange verbal

La compétence 1 est validée le :

3
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Abb. 38: Fremdsprachenkompetenz im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                    COMPÉTENCE 2      LA PRATIQUE D’UNE LANGUE VIVANTE
                                                                      ÉTRANGÈRE  
Le niveau requis au palier 3 pour la pratique d’une langue étrangère est celui du niveau A2 du cadre européen commun  
de référence pour les langues

R É A G I R  E T  D I A L O G U E R D A T E

!Établir un contact social

!Dialoguer sur des sujets familiers

!Demander et donner des informations

!Réagir à des propositions

É C O U T E R  E T  C O M P R E N D R E

!Comprendre un message oral pour réaliser une tâche

!Comprendre les points essentiels d’un message oral (conversation, information, récit, exposé)

P A R L E R  E N  C O N T I N U

!Reproduire un modèle oral 

!Décrire, raconter, expliquer

!Présenter un projet et lire à haute voix

L I R E

!Comprendre le sens général de documents écrits

!Savoir repérer des informations dans un texte

É C R I R E

!Copier, écrire sous la dictée

!Renseigner un questionnaire

!Écrire un message simple

!Rendre compte de faits

!Écrire un court récit, une description

La maîtrise du niveau A2 est validée en _________________________  le :
 (préciser la langue vivante)

3
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Abb. 39: Beschreibung der Kompetenz 3, Phase 3 im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                      COMPÉTENCE 3     LES PRINCIPAUX ÉLÉMENTS DE 
MATHÉMATIQUES ET LA CULTURE SCIENTIFIQUE ET TECHNOLOGIQUE 

P R A T I Q U E R  U N E  D É M A R C H E  S C I E N T I F I Q U E  E T  T E C H N O L O G I Q U E ,  
R É S O U D R E  D E S  P R O B L È M E S

D A T E

!Rechercher, extraire et organiser l’information utile

!Réaliser, manipuler, mesurer, calculer, appliquer des consignes

!Raisonner, argumenter, pratiquer une démarche expérimentale ou technologique, démontrer

!Présenter la démarche suivie, les résultats obtenus, communiquer à l’aide d’un langage adapté

S A V O I R  U T I L I S E R  D E S  C O N N A I S S A N C E S  E T  D E S  C O M P É T E N C E S  M A T H É M A T I Q U E S

!!Organisation et gestion de données : reconnaître des situations de proportionnalité, utiliser des 
pourcentages, des tableaux, des graphiques. Exploiter des données statistiques et aborder des 
situations simples de probabilité

!!Nombres et calculs : connaître et utiliser les nombres entiers, décimaux et fractionnaires. 
Mener à bien un calcul : mental, à la main, à la calculatrice, avec un ordinateur

!!Géométrie : connaître et représenter des figures géométriques et des objets de l’espace. 
Utiliser leurs propriétés

!!Grandeurs et mesures : réaliser des mesures (longueurs, durées, …), calculer des valeurs 
(volumes, vitesses, …) en utilisant différentes unités

S A V O I R  U T I L I S E R  D E S  C O N N A I S S A N C E S  D A N S  D I V E R S  D O M A I N E S  S C I E N T I F I Q U E S

!!L’univers et la Terre : organisation de l’univers ; structure et évolution au cours des temps 
géologiques de la Terre, phénomènes physiques

!
!

!!La matière : principales caractéristiques, états et transformations ; propriétés physiques et 
chimiques de la matière et des matériaux ; comportement électrique, interactions avec la lumière

!!Le vivant : unité d’organisation et diversité ; fonctionnement des organismes vivants, évolution des 
espèces, organisation et fonctionnement du corps humain

!!L’énergie : différentes formes d’énergie, notamment l’énergie électrique, et transformations 
d’une forme à une autre

!!Les objets techniques : analyse, conception et réalisation ; fonctionnement et conditions d’utilisation

E N V I R O N N E M E N T  E T  D É V E L O P P E M E N T  D U R A B L E

!!Mobiliser ses connaissances pour comprendre des questions liées à l’environnement 
et au développement durable

La compétence 3 est validée le :

3
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Abb. 40: Beschreibung der Kompetenz 4, Phase 3 im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                  COMPÉTENCE 4     LA MAÎTRISE DES TECHNIQUES USUELLES 
                                                                  DE L’INFORMATION ET DE LA COMMUNICATION  
Le niveau requis au palier 3  pour la maîtrise des techniques usuelles de l’information et de la communication est celui du 
brevet informatique et internet niveau collège.

S ’ A P P R O P R I E R  U N  E N V I R O N N E M E N T  I N F O R M A T I Q U E  D E  T R A V A I L D A T E

!Utiliser, gérer des espaces de stockage à disposition

!Utiliser les périphériques à disposition

!Utiliser les logiciels et les services à disposition

A D O P T E R  U N E  A T T I T U D E  R E S P O N S A B L E

!Connaître et respecter les règles élémentaires du droit relatif à sa pratique

!Protéger sa personne et ses données

!Faire preuve d’esprit critique face à l’information et à son traitement

!Participer à des travaux collaboratifs en connaissant les enjeux et en respectant les règles

C R É E R ,  P R O D U I R E ,  T R A I T E R ,  E X P L O I T E R  D E S  D O N N É E S

!Saisir et mettre en page un texte

!Traiter une image, un son ou une vidéo

!Organiser la composition du document, prévoir sa présentation en fonction de sa destination

!Différencier une situation simulée ou modélisée d’une situation réelle

S ’ I N F O R M E R ,  S E  D O C U M E N T E R

!Consulter des bases de données documentaires en mode simple (plein texte)

!Identifier, trier et évaluer des ressources

!Chercher et sélectionner l’information demandée

C O M M U N I Q U E R ,  É C H A N G E R

!Écrire, envoyer, diffuser, publier

!Recevoir un commentaire, un message y compris avec pièces jointes

!Exploiter les spécificités des différentes situations de communication en temps réel ou différé

La compétence 4 est validée le :

3
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Abb. 41: Beschreibung der Kompetenz 5, Phase 3 im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                     COMPÉTENCE 5     LA CULTURE HUMANISTE 

A V O I R  D E S  C O N N A I S S A N C E S  E T  D E S  R E P È R E S D A T E

!!Relevant de l’espace : les grands ensembles physiques et humains et les grands types 
d’aménagements dans le monde, les principales caractéristiques géographiques de la France  
et de l’Europe

!!Relevant du temps : les différentes périodes de l’histoire de l’humanité - Les grands traits de l’histoire 
(politique, sociale, économique, littéraire, artistique, culturelle) de la France et de l’Europe

!Relevant de la culture littéraire : œuvres littéraires du patrimoine

!!Relevant de la culture artistique : œuvres picturales, musicales, scéniques, architecturales 
ou cinématographiques  du patrimoine

!!Relevant de la culture civique : Droits de l’Homme – Formes d’organisation politique, économique 
et sociale dans l’Union européenne – Place et rôle de l’État en France – Mondialisation – 
Développement durable

S I T U E R  D A N S  L E  T E M P S ,  L ’ E S P A C E ,  L E S  C I V I L I S A T I O N S  
!!Situer des événements, des œuvres  littéraires ou artistiques, des découvertes scientifiques 
ou techniques, des ensembles géographiques

!Identifier la diversité des civilisations, des langues, des sociétés, des religions

!Établir des liens entre les œuvres (littéraires, artistiques) pour mieux les comprendre

!Mobiliser ses connaissances pour donner du sens à l’actualité

L I R E  E T  P R A T I Q U E R  D I F F É R E N T S  L A N G A G E S  

!Lire et employer différents langages : textes – graphiques – cartes – images –  musique

!Connaître et pratiquer diverses formes d’expression à visée littéraire

!Connaître et pratiquer diverses formes d’expression à visée artistique

F A I R E  P R E U V E  D E  S E N S I B I L I T É ,  D ’ E S P R I T  C R I T I Q U E ,  D E  C U R I O S I T É  

!Être sensible aux enjeux esthétiques et humains d’un texte littéraire

!Être sensible aux enjeux esthétiques et humains d’une œuvre artistique

!Être capable de porter un regard critique sur un fait, un document, une œuvre

!Manifester sa curiosité pour l’actualité et pour les activités culturelles ou artistiques

La compétence 5 est validée le :

3
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Abb. 42: Beschreibung der Kompetenz 6, Phase 3 im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                  COMPÉTENCE 6     LES COMPÉTENCES SOCIALES ET CIVIQUES  

C O N N A Î T R E  L E S  P R I N C I P E S  E T  F O N D E M E N T S  D E  L A  V I E  C I V I Q U E  E T  S O C I A L E D A T E

!Principaux droits de l’Homme et du citoyen

!Valeurs, symboles, institutions de la République

!Règles fondamentales de la démocratie et de la justice

!Grandes institutions de l’Union européenne et rôle des grands organismes internationaux

!Rôle de la défense nationale

!Fonctionnement et rôle de différents médias

A V O I R  U N  C O M P O R T E M E N T  R E S P O N S A B L E 

!Respecter les règles de la vie collective

!Comprendre l’importance du respect mutuel et accepter toutes les différences

!Respecter des comportements favorables à sa santé et sa sécurité

!Respecter quelques notions juridiques de base

!Savoir utiliser quelques notions économiques et budgétaires de base

  La compétence 6 est validée le :          

3
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Abb. 43: Beschreibung der Kompetenz 7, Phase 3 im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

PALIER                    COMPÉTENCE 7     L’AUTONOMIE ET L’INITIATIVE  

Ê T R E  A C T E U R  D E  S O N  P A R C O U R S  D E  F O R M A T I O N  E T  D ’ O R I E N T A T I O N D A T E

!!Se familiariser avec l’environnement économique, les entreprises, les métiers de secteurs 
et de niveaux de qualification variés

!!Connaître les parcours de formation correspondant à ces métiers et les possibilités de s’y 
intégrer

!Savoir s’autoévaluer et être capable de décrire ses intérêts, ses compétences et ses acquis

Ê T R E  C A P A B L E  D E  M O B I L I S E R  S E S  R E S S O U R C E S  I N T E L L E C T U E L L E S  E T  P H Y S I Q U E S  
D A N S  D I V E R S E S  S I T U A T I O N S

!!Être autonome dans son travail : savoir l’organiser, le planifier, l’anticiper, rechercher 
et sélectionner des informations utiles

!Identifier ses points forts et ses points faibles dans des situations variées

!!Mobiliser à bon escient ses capacités motrices dans le cadre d’une pratique physique 
(sportive ou artistique) adaptée à son potentiel

!Savoir nager

F A I R E  P R E U V E  D ’ I N I T I A T I V E

!S’engager dans un projet individuel

!S’intégrer et coopérer dans un projet collectif

!!Manifester curiosité, créativité, motivation à travers des activités conduites ou reconnues 
par l’établissement

!Assumer des rôles, prendre des initiatives et des décisions

La compétence 7 est validée le :

3
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Abb. 44: Schlussattestation im livret personnel de compétences (LPC) (Frankreich)  

La maîtrise du socle commun de connaissances et de compétences est attestée

         le . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Nom et signature du chef d’établissement

Vu et pris connaissance, le ...........................................

Les parents ou le représentant légal,

Signature(s)

Attestation de maîtrise des connaissances 
et compétences du socle commun

Nom et cachet de l’établissement 

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES
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Abb. 45: Zweite Seite der Schlussattestation im livret personnel de compétences (LPC ) aus den Jahren 2009/10 

- 2011/12 (Frankreich)  

LIVRET
PERSONNEL

DE COMPÉTENCES

Compétences Palier 1 Palier 2 Palier 3

!Maîtrise de la langue française

!Pratique d’une langue vivante étrangère

!!!!Principaux éléments de mathématiques
et culture scientifique et technologique

!!Maîtrise des techniques usuelles de l’information 
et de la communication

!Culture humaniste

!Compétences sociales et civiques

!Autonomie et initiative

Attestation de première éducation à la route

L’APER est! !délivrée en!" " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " ! !non délivrée

Attestations scolaires de sécurité routière niveaux 1 et 2

L’ASSR 1 est!  délivrée en!" " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " ! !non délivrée
L’ASSR 2 est ! !délivrée en!" " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " ! !non délivrée

Attestation « apprendre à porter secours »

L’APS est! !délivrée en!" " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " !  non délivrée

Prévention et secours civiques de niveau 1

La PSC1 est! !délivrée en!" " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " !! !non délivrée

Vu et pris connaissance, le 

Les parents ou le représentant légal,

Signature(s)
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Zusätzlich zum LPC machen die französischen Schulen auch Zeugnisse (bulletin) 

im eigentlichen Sinne. Deshalb bekommen die Schülerinnen und Schüler an den 

Zeugnisterminen teils mehrere Dokumente86. Die collèges in Frankreich bei-

spielsweise erstellen drei Mal pro Jahr ein Zeugnis, das bulletin trimestriel, dessen 

Form und Gestaltung nicht offiziell vorgegeben ist. Inhaltlich beziehen sich auch 

diese schulspezifischen Zeugnisse auf die „grilles de références pour l’évaluation 

et la validation des compétences du socle commun“. Einige Beispiele werden als 

Nächstes vorgestellt. Es handelt sich dabei um Zeugnisse, die je von verschiede-

nen Akademien empfohlen werden. Die sechsundzwanzig académies bilden in 

Frankreich die zweitoberste Stufe des Organigramms der Bildungsverwaltung und 

entsprechen in etwa den kantonalen Bildungs- bzw. Erziehungsdirektionen. 

Das bulletin trimestriel mit (Buchstaben-)Noten des collège St.Ismier (Abbildung 

46) wird von der académie de Grenoble in ihrem Bericht über die Einführung des 

socle87 als best practice empfohlen. Für Personen, die mit Buchstabennoten nicht 

vertraut sind, wie Erziehungsverantwortliche und Lehrmeister, sind die Erwartungen, 

was die Schülerinnen und Schüler in dieser Klassenstufe können sollten, klar ge-

kennzeichnet: Sie sollten Niveau B erreichen (B compétence acquise niveau exigé 

en 5ème). Aus diesem Grund sind die Niveaus A und B grün markiert. Die noch zu 

erreichenden Kompetenzen (Buchstaben C und D) sind orange und rot markiert. Als 

erste Zeugnisrubrik werden die Buchstaben für die einzelnen Unterbereiche der 

überfachlichen Kompetenzen aufgeführt. Ergänzend steht in der rechten Spalte, 

anhand welcher Fachbereiche des socle der betreffende Unterbereich der über-

fachlichen Kompetenzen beurteilt worden ist, denn die überfachlichen Kompeten-

zen beziehen sich auf mehrere Fachbereiche. Neu für die Lehrpersonen ist, dass 

die Noten für die überfachlichen Kompetenzen gemeinsam vergeben werden; es 

braucht deshalb eine Klassenkonferenz und mehr Absprachen zwischen den 

Lehrpersonen, um eine ganzheitliche Beurteilung durchführen zu können. Aufge-

führt sind bei den fachlichen Kompetenzen nicht nur die Buchstabennoten, sondern 

auch der Klassendurchschnitt (auf einer Skala von 1 bis 20) und pro Fach eine ap-

préciation, d.h. ein Lehrerkommentar zu Fortschritten sowie Lernempfehlungen. Im 

                                                
86 Livret personnel de compétences und ein bulletin oder am Ende des collège wiederum das livret personnel de compétences 

und das diplôme national du brevet (DNB) oder das certificat de formation général (CFG). Für die Erklärung und Einstufung 
siehe das Kapitel Suchbegriffe. 

87 Quelle: La mise en oeuvre du socle commun de connaissances et de compétences dans l’académie de Grenoble. Guide de 
bonnes pratiques, abrufbar unter: http://eduscol.education.fr/cid66011/mise-en-oeuvre-du-socle-commun-dans-la-
classe.html [Zugriff am 12. Juli 2013] 
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bulletin nicht aufgeführt sind die Fehltage und -zeiten des Schülers oder der Schü-

lerin. 

Ein Zeugnis mit Farbpunkten anstelle von Ziffern oder Buchstaben ist jenes des col-

lèges Jules Vallès (Abbildungen 47, 48). Es wird von der académie de Grenoble als 

best practice88 bezeichnet. Das Dokument umfasst vier A4-Seiten. Der Aufbau des 

Zeugnisformulars ist ähnlich wie beim Buchstabenzeugnis. Zuerst wird das Punkte-

system (les codes Lomer) erklärt. Die Farbpunkte entsprechen denselben vier Stufen 

(non acquise – en cours d’acquisition – acquise – solidement acquise) wie die Buch-

staben im Zeugnisbeispiel Abbildung 46. Danach werden die überfachlichen Kompe-

tenzen bewertet, hier allerdings fachbezogen und nicht fächerübergreifend. Schliess-

lich werden für die Unterbereiche oder die Items der Fachleistungen Farbpunkte ver-

geben. Zu den codes Lomer gibt es das Computerprogramm „SACoche“ (Suive 

d‘Acquisition de compétences) 89 (Abbildung 49). Vorteile dieses Zeugnisses ohne 

Noten sind, dass es keinen Klassendurchschnitt gibt und folglich die Schülerinnen 

und Schüler individuell „bepunktet“ werden, und dass es bei den Bewertungen nur 

vier Abstufungen gibt. Diese vierstufige Skala ist leichter zu verstehen als die ur-

sprünglichen Noten in Frankreich, die sich auf einer Skala von 1 bis 20 bewegen. 

Speziell an diesem Codesystem ist, dass es in Noten bzw. in Prozentwerte (auf 100) 

umgerechnet werden kann, falls doch einmal eine Note erforderlich ist. Dies ermög-

licht es, einen Durchschnitt zu berechnen bzw. die Gesamtbewertung der Prüfungen, 

welche mit den codes Lomer bewertet wurden (Abbildung 49). Die Farben für die 

Gesamtbewertung in Prozentzahlen folgen den Ampelfarben. Eine Kompetenz oder 

ein Unterbereich, der zu weniger als 40% erreicht ist, ist rot markiert, eine Kompe-

tenz oder ein Unterbereich, der zu 60% oder mehr erreicht ist, ist grün markiert. Der 

Zwischenbereich von 40-60% ist orange. 

                                                
88 Quelle: La mise en oeuvre du socle commun e connaissances et de compétences dans l’académie de Grenoble. Guide de 

bonnes pratiques, abrufbar unter: http://eduscol.education.fr/cid66011/mise-en-oeuvre-du-socle-commun-dans-la-
classe.html [Zugriff am 12. Juli 2013] 

89   Quelle: https://sacoche.sesamath.net/index.php?dossier=presentation&fichier=accueil documents [Zugriff am 13. Juli 2013] 
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AN
N
EXE	  4	  :	  un	  exem

ple	  de	  bulletin	  prenant	  en	  com
pte	  

com
pétences	  et	  notes	  (collège	  St	  Ism

ier)	  

Abb. 46: Bulletin trimestriel, Zeugnis mit Buchstabenbenotung, 7. Schuljahr, académie de Grenoble, collège St. Ismier (Frankreich) 
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AN
N
EXE	  3	  :	  un	  exem

ple	  de	  bulletin	  "sans	  note"	  
(collège	  Jules	  Valles)	  

Abb. 47: Bulletin trimestriel, Zeugnis ohne Noten - les codes Lomer, académie de Grenoble, collège Jules Vallès, Seiten 1 & 2 (Frankreich) 
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AN
N
EXE	  3	  (suite)	  

Abb. 48: Bulletin trimestriel, Zeugnis ohne Noten - les codes Lomer, académie de Grenoble, collège Jules Valles, Seiten 3 & 4 (Frankreich) 
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Abb. 49: „Bepunktung“ mit codes Lomer und Umrechung in Prozentzahlen (Frankreich) 

Die zu erwerbenden fachlichen (compétences disciplinaires) oder überfachlichen 

Kompetenzen (compétences transversales) zeigen sich nicht nur in einem Fach bzw. 

bei einer Lehrperson. Der Ausschnitt aus dem bulletin sans notes91 in Abbildung 50 

zeigt, dass neben der Sprachlehrperson weitere Lehrpersonen die Französischkom-

petenzen der Schülerin oder des Schülers beurteilt haben. 

  

                                                
91 Auffindbar über http://www.college-romainrolland-pontivy.fr/spip.php?article58 [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Abb. 50: Bulletin sans notes92: Das Beispiel zeigt die muttersprachliche Kompetenz, die von verschiedenen 

Lehrpersonen beurteilt wird (Frankreich) 

Weil das LPC das ursprüngliche bulletin nicht ersetzt, sondern ergänzt, und auch 

weil die Sekundarstufe II, das lycée, noch nicht gänzlich auf die neue Kompetenzbe-

wertung umgestellt hat, wird an dieser Stelle auch kurz auf das traditionelle Zeugnis 

in Frankreich eingegangen (Abbildung 51). Das traditionelle Zeugnis hat sich teilwei-

se an den kompetenzorientierten Unterricht und das kompetenzorientierte Bewer-

tungssystem angepasst. Die genaue Darstellung unterscheidet sich je nach Schule 

oder Computerprogramm. Gemeinsam ist allen Varianten, dass viele Noten, Noten-

durchschnitte und Kommentare eingetragen werden. Die Kommentare, les commen-

taires, können nach comportement, progression und conseil gegliedert sein. Das 

Verhalten der Schüler wurde und wird im französischen Zeugnissystem unter com-

mentaire oder comportement immer beurteilt. Für die Kommentare gilt die individuel-

le Bezugsnorm. Die aufgeführten Noten spiegeln eine soziale Bezugsnorm: Es wird 

neben dem Notendurchschnitt des Lernenden auch der Notendurchschnitt der Klas-

se angegeben. So kann man im Original sehen, dass der Schüler mit einem Schnitt 

von 15,70 in Französisch besser ist als der Klassendurchschnitt von 12,9. Man sieht 

zudem, dass der Lernende nicht der Klassenbeste ist, denn der maximale Schnitt 

eines Lernenden ist 16,493.  

                                                
92 http://www.college-romainrolland-pontivy.fr/spip.php?article58 
93 Die Idee, den Klassenschnitt anzugeben, erinnert ein klein wenig an das vorgestellte Zeugnis von Neuseeland, wo der Ler-

nende im sozialen Schnitt aller Lernenden, die dieselbe nationale oder regionale Prüfung gemacht haben, „klassifiziert“ (vgl. 
6.2) wird. Zudem sieht der Betrachter des Zeugnisses auch, wie die Verteilung der Noten ist: im Original (Abbildung 51) er-
kennt man, dass der Klassenschnitt bei den Französischnoten tiefer liegt als bei den Noten in Mathematik, Physik und Biolo-
gie. 
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Abb. 51: Beispiel eines traditionellen Zeugnisses (bulletin) (Frankreich) 

Abbildung 52 zeigt ein Zeugnis (drei A4-Seiten) für das zweite Trimester des letzten 

Jahres der Primarschule. Der Kompetenzbeschrieb des „Unterrichtsfaches“ ist aus 

dem Referenzrahmen übernommen. Die Teilkompetenzen sind in diesem Zeugnis 

diejenigen, die die Lehrperson in diesem Trimester unterschiedlich gewichtet und 

geprüft hat94. Die Unterpunkte beinhalten die Prüfungsthemen, die erreichte Punkt-

zahl des Lernenden im Vergleich zur möglichen maximalen Punktzahl und die Be-

wertung in Form von Buchstaben. Eine Gesamtbewertung pro Kompetenz wird nicht 

gemacht. Der Schluss des Zeugnisses zeigt, dass auch bei diesem kompetenzorien-

tierten Zeugnis das in Frankreich „seit je“ übliche Verfahren der appréciation beibe-

                                                
94 Abbildung 52 ist nicht vollständig: Für das Fach Muttersprache werden auch noch Lecture, Orthographe und Vocabulaire 

aufgeführt. 
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halten wird. Das Zeugnis enthält vier Unterschriften: neben dem Direktor und der 

Klassenlehrperson bestätigen nicht nur die Eltern, sondern auch der Schüler oder die 

Schülerin die Kenntnisnahme. 

Abb. 52: Anfang und Schluss des Zeugnisses (bulletin) eines Schülers im letzten Primarschuljahr (Frank-

reich) 

Ein letztes Beispiel aus einem Schulversuch soll veranschaulichen (Abbildung 53), 

dass das LPC, das in ganz Frankreich für alle Schulen der obligatorischen Schulzeit 

definitiv eingeführt worden ist, auch für andere Schulstufen ein Vorbild sein kann. Ein 

lycée in der académie de Rouen hat während dreier Jahre in den Klassen der Se-

conde (2è) statt eines bulletin ein livret de compétences als Zeugnis verwendet. Dies 

Ecole: VICTOR MARTIN Année scolaire
2010 / 2011

Nom: ULBERT Prénom: Guillaume Classe: CM2

2ème trimestre

La maîtrise de la langue française

Je suis capable de m'exprimer à l'oral comme à l'écrit dans un vocabulaire approprié et précis; de prendre la parole en
respectant le niveau de langue adapté; de lire avec aisance (à haute voix, silencieusement) un texte; de lire seul des
textes du patrimoine et des oeuvres intégrales de la litterature de jeunesse, adaptés à mon âge; de lire seul et
comprendre un énoncé, une consigne; de comprendre des mots nouveaux et les utiliser à bon escient; de dégager le
thème d'un texte; d'utiliser mes connaissances pour réfléchir sur un texte (mieux le comprendre, ou mieux l'écrire); de
répondre à une question par une phrase complète à l'oral comme à l'écrit.

Conjugaison Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Construire le passé composé en faisant les accords nécessaires 8/15 A B C D
Conjuguer à l'imparfait de l'indicatif 3/5 A B C D
Conjuguer au plus que parfait de l'indicatif 5/8 A B C D
Transformer un texte à l'imparfait de l'indicatif 3/9 A B C D
Conjuguer et utiliser les verbes au futur de l'indicatif 15/19 A B C D

Ecriture Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Produire un écrit cohérent mettant en relation le textte et l'image 6/7 A B C D
Ecrire des phrases correctes et bien ponctuées 8/12 A B C D
Orthographier les mots correctement (à l'aide du dictionnaire) 3/3 A B C D
Soigner l'écriture et la présentation 1.5/2 A B C D

Grammaire Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Reconnaitre et différencier le cod et  l'attribut du sujet 4.5/8 A B C D
Utiliser des compl.circonstanciels de lieu, temps et manière 10/11 A B C D
Nommer la nature et la fonction des mots ou groupes de mots 15/20 A B C D

Lecture Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Analyser un texte littéraire 8.5/17 A B C D
Orthographe Connaissances Degré de

et capacités maitrise

Accorder le participe passé employé seul 4/6 A B C D
Accorder le participe passé employé avec l'auxiliaire être 3/5 A B C D
Accorder le participe passé employé avec l'auxiliaire avoir 5/7 A B C D
Ecrire sous la dictée en réinvestissant les connaissances acquises 1/10 A B C D
Orthographier correctement les mots d'usage 23/40 A B C D
Connaître et utliser quelques homophones grammaticaux 25/28 A B C D
Ecrire sous la dictée en réinvestissant les connaissances acquises 0/10 A B C D
Orthographier correctement les mots d'usage 24/40 A B C D
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Ecole: VICTOR MARTIN Année scolaire
2010 / 2011

Nom: ULBERT Prénom: Guillaume Classe: CM2

2ème trimestre

Multiplier ou diviser un nombre décimal par 10, 100, 1 000 16/16 A B C D
Calculer le quotient décimal d'une division de deux nombres entiers 8/12 A B C D

Connaissance des nombres Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Reconnaître la partie entière et la partie décimale d'un nombre 4/4 A B C D
Ecrire des nombres décimaux dans un tableau 4/5 A B C D
Associer désignations orales et chiffrées des nombres décimaux 10/10 A B C D
Supprimer les zéros inutiles d'un nombre décimal 7/7 A B C D
Passer d'une écriture fractionnaire à une écriture décimale et inversement 0/9 A B C D
Comparer deux nombres décimaux 6/6 A B C D
Encadrer des nombres décimaux 10.5/12 A B C D
Intercaler des nombres décimaux 12/12 A B C D
Ranger des nombres décimaux dans l'ordre croissant 0/7 A B C D
Placer des nombres décimaux en utilisant du papier millimétré 10/10 A B C D

Géométrie Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Connaître les propriétés d'un triangle 5.5/6 A B C D
Tracer des triangles à partir de mesures précises 4/4 A B C D
Construire une figure en suivant un programme de construction 0/6 A B C D
Construire une figure en suivant un programme de construction 5/8 A B C D

Grandeurs et mesures Connaissances Degré de
et capacités maitrise

Mesurer le périmètre d'une figure 5/5 A B C D
Calculer le périmètre, la longueur, la largeur d'un rectangle 8/8 A B C D

Appréciation

Bon travail

Signature de l'élève Signature des parents Signature de l'enseignant Signature du directeur
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zeigt deutlich, wie die Idee der „gültigen“, d.h. validierten, „Bewertungen“ von „Kom-

petenzen“95 ins französische Schulsystem Einzug gehalten hat. Wenn man die Inhal-

te der fiche (Blätter) betrachtet, so fällt auf, dass im Gymnasium fast nur die fachli-

chen Kompetenzen bewertet werden: Die einzige überfachliche Kompetenz ist das 

Blatt attitudes96. Doch genau dieses ist nach Aussage der Rektorin97 der Versuchs-

schule das Besondere, la fiche attitudes est particulière. Es wird nach Ver-

suchsabschluss für alle Klassen der Seconde98 beibehalten. 

Abb. 53: Teil eines 15-seitigen livret de compétences, das in der Seconde (2è) eines lycées verwendet wurde. 

Es ist ein Auszug aus dem Blatt attitudes (Verhalten). Jede Lehrperson beurteilt in einer Dreierskala (rot – 

gelb – grün) das Lernverhalten in ihrem Fach. Nur die Farbe grün bezeichnet den erwünschten Mindeststan-

dard (Frankreich) 

In Frankreich gibt es verschiedene Computerprogramme (logiciel) zur Erstellung 

der Zeugnisdokumente (bulletin). Ein in Collèges und Lycées gängiges Programm 

                                                
95 Es bleibt umstritten, ob alle Kompetenzen, die dieses livret aufführt, wirklich Kompetenzen im engeren Sinne sind, sie wer-

den jedoch im livret so bezeichnet. 
96 Die Kompetenzen, die das Verhalten (attitudes) in diesem livret beinhalten, sind: respecter les règles de vie en classe, 

s’investir et s’impliquer dans la classe, faire son travail personnel, rendre tous les devoirs et toutes les fiches, respecter les 
delais. 

97 Quelle: Mailkorrespondenz mit der Rektorin. Sie hat einen sehr informativen Brief geschrieben und „mir als Ethnografin für 
Frankreich“ den Versuch und die Auswertung ausführlich geschildert. 

98 Zur Erinnerung: Die Seconde ist die erste Klasse des lycées in unserer Zählung, die Schüler und Schülerinnen besuchen 
neu das Gymnasium. 
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ist „Pronote“99. Wie die Screenshots (Abbildung 54) zeigen, wird ein kompetenz-

orientiertes Beurteilungssystem (rechts, zweitunterstes Feld) in das ursprüngliche 

bulletin (links-oben illustriert die appréciation; links-unten die „mehrfachen“ Noten-

schnitte) eingebunden. Die Kompetenzen der Lernenden lassen sich mit „Pronote“ 

auch grafisch darstellen (Abbildung 55). 

Abb. 54: Verschiedene Seiten des Programms „Pronote“ (Frankreich) 

Abb. 55: Kompetenzen des Schülers grafisch mit Hilfe des Programms „Pronote“ dargestellt (Frankreich)  

                                                
99 Auffindbar unter http://www.index-education.com/fr/logiciel-gestion-vie-scolaire.php [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Das Programm CERISE (Abbildung 56) wurde speziell für das LPC entwickelt100. 

CERISE bietet die Möglichkeit, basierend auf den LPC für die einzelnen Schülerin-

nen und Schüler Zwischenberichte, bilans périodiques individuels, zu erstellen. CE-

RISE verwendet Farbcodes für die unterschiedlichen Grade der Kompetenzerrei-

chung pro Kompetenzbereich (Muttersprache: Sprachproduktion mündlich; dire) und 

Aspekt (Beantwortet Fragen in vollständigen Sätzen.). Dargestellt werden der Kom-

petenzzuwachs seit dem letzten Zeugnis (à partir de la dernière évaluation) und seit 

Beginn der Beurteilung der betreffenden Kompetenz (à partir de toutes les évalua-

tions de chaque item). 

Abb. 56: Bulletin trimestriel mit dem Programm CERISE für LPC (Ausschnitt), aktueller Stand (oberer Ab-

schnitt) prozentual berechnet sowie Kompetenzerwerb des Schülers über einen längeren Zeitraum hinweg 

(unterer Abschnitt) (Frankreich) 

An dieser Stelle soll nochmals explizit gesagt sein, dass in allen hier geschilderten 

kompetenzorientierten Zeugnissen und besonders im LPC, fachliche und überfachli-

che Kompetenzen Gegenstand der Schulzeugnisse sind. 

                                                
100 Information zum ganzen Programm (logiciel): http://www.cerise-collection.fr/ [Zugriff am 16. Juni 2012], PowerPointPräsenta-

tion (diaporama) https://www.cerise-college.fr/infos/doc/Cerise_College.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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4.3 Situation in Luxemburg 

Im mehrsprachigen Land Luxemburg werden die schulischen Belange durch das mi-

nistère de l’éducation nationale et de la formation professionnelle geregelt. Kompe-

tenzorientierte Bildungsstandards legen die schulischen Inhalte für die ganze Nation 

fest. Seit der Grundschulreform 2009 gibt es in Luxemburg die école fondamentale, 

welche die frühkindliche Erziehung, die Vorschule und die Primarschule umfasst 

(Abbildung 57). Diese neue Grundschule dauert mindestens acht Jahre und ist nicht 

mehr in Schuljahre, sondern in vier Lernzyklen von jeweils zwei Jahren gegliedert. 

Eine Schuljahrwiederholung bzw. Repetition ist nicht vorgesehen, vielmehr sollen 

leistungsstärkere oder leistungsschwächere Schüler und Schülerinnen durch indivi-

duelle pädagogische Massnahmen wie differenzierten Unterricht oder Fördermass-

nahmen adaptiv unterstützt werden. In Ausnahmefällen kann ein Schüler oder eine 

Schülerin ein Jahr länger im Zyklus verbleiben oder bereits nach einem Jahr in den 

nächsten Zyklus aufsteigen. Gegen Ende des 4. Zyklus durchlaufen alle Schülerin-

nen und Schüler ein Orientierungsverfahren zum Übertritt in die Sekundarschule 

(enseignement postprimaire oder enseignement secondaire). 

Abb. 57: Die Grafik (Eurydice, 2011) zeigt den Aufbau des Schulsystems von Luxemburg 

Schulen, welche die Sekundarstufe anbieten, werden in Luxemburg lycée ge-

nannt101. Die Reform des Schultyps lycée ist noch im Gang102. Fest steht jedoch, 

dass die Sekundarstufe dreigliedrig ist (l’enseignement secondaire classique 

ESC, l’enseignement secondaire général ESG und die formation professionelle). 

In der ESG werden innere Differenzierungen vorgenommen. In den unteren Klas-

sen der Sekundarschule (classes inférieures) wird der Aufbau der Basis- bzw. Mi-

nimalkompetenzen (socle de compétences) weiter verfolgt. Was die Schüler und 

Schülerinnen in den einzelnen Fachbereichen lernen müssen, ist in den nationalen, 
                                                
101 Zur Erinnerung: Ein lycée in Frankreich beginnt später, nämlich erst nach dem collège, mit Schülern und Schülerinnen im 

Alter von 15/16 Jahren und entspricht unserer Sekundarstufe II. 
102 Ausführlicher Bericht abrufbar unter http://www.reformelycee.lu/ (Zugriff am 17.Juli 2013), kleiner Bericht bzw. Resumé ab-

rufbar unter http://www.reformelycee.lu/2013/04/16/les-grands-axes-de-lavant-projet-de-loi/ [Zugriff am 17.Juli 2013] 
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kompetenzbasierten Lehrplänen festgehalten103. Im letzten Pflichtschuljahr nehmen 

sämtliche Schüler und Schülerinnen an einer externen, nationalen Prüfung in Fran-

zösisch, Deutsch und Mathematik teil, welche das Erreichen der Mindeststandards 

überprüft und misst. 

In der Grundschule werden die lernzielorientierten Schulzeugnisse seit 2009 schritt-

weise durch Entwicklungs- und Lernberichte (bilans intermédiaires du développe-

ment des compétences) und Abschlussberichte (bilans de fin de cycle), welche sich 

auf die nationalen Bildungsstandards (socles de compétences) beziehen, ersetzt. In 

den Zyklen 1, 2 und 3 werden diese neuen Berichte bereits verwendet, ab dem 

Schuljahr 2012/2013 auch in Zyklus 4. Die Eltern werden pro Zyklus via vier Entwick-

lungs- und Lernberichte sowie einen Abschlussbericht über die Kompetenzentwick-

lung ihres Kindes informiert.  

In der Sekundarstufe I wird das bisherige Zeugnis mit Noten104, der Angabe des 

Rangplatzes des Lernenden und dem Klassendurchschnitt weitergeführt (bulletin). 

Ergänzt wird es durch das complément au bulletin, welches in den Sprachen und in 

Mathematik zusätzlich die Kompetenzen auf einer vierstufigen Skala105 bewertet 

(Abbildung 58). Die Kompetenzen, die in den Sprachfächern beurteilt werden, sind 

écrire des textes – mit den Items écrire des textes, orthographe/grammaire, expres-

sion/vocabulaire – compréhension de l’écrit, compréhension de l’oral, parler, com-

muniquer, écouter. Im Fach Mathematik werden die Kompetenzen résoudre des 

problèmes/modéliser, argumenter/communiquer, figures du plan et de l’espace, 

nombres et opérations/dépendance et variation beurteilt. Vorteile dieser Lösung sind, 

dass das traditionelle Bewertungssystem mit den luxemburgischen Noten beibehal-

ten werden kann, und dass die Lehrperson die Leistungen der Lernenden mit dem 

complément au bulletin differenzierter beschreiben kann. In der Broschüre für die 

Eltern (2013)106 wird dieses kombinierte Zeugnis für die Sekundarschule wie folgt 

beschrieben: 

Das Zeugnis zum Trimesterabschluss enthält für jedes Fach die Durchschnittsnote 

(von 60 Gesamtpunkten) der Klassenarbeiten und anderer Tests oder Arbeiten. Das 

                                                
103 Abrufbar unter: http://www.men.public.lu/publications/postprimaire/socles_de_competences/index.html [Zugriff am 15. Juli 

2013] oder als pdf downloadbar unter http://www.men.public.lu/publications/periodiques/cen_numeros_speciaux/ [am 15. Juli 
2013] 

104 Die Noten in Luxemburg sind auf einer Skala von 1 bis 60 Punkten angeordnet, 30 Punkte davon bezeichnen einen genü-
genden Wert. 

105 Die letzte Rubrik bedeutet, dass die Kompetenz nicht geprüft wurde, deshalb ist die Bewertung nur vier- und nicht fünfstufig. 
106 Verfügbar unter http://www.men.public.lu/catalogue-publications/fondamental/passage fondamental-es-est/bienvenue-

7e/de.pdf [Zugriff am 15. Juli 2013] 
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„Complément au bulletin“ gibt Aufschluss über die Lernfortschritte Ihres Kindes in 

den verschiedenen Kompetenzbereichen mittels einer nicht-benoteten Bewertung. 

Diese auf Kompetenzbereiche verteilte Bewertung vermittelt ein präzises und diffe-

renziertes Bild der Fähigkeiten Ihres Kindes. (ebd. S. 20) 

Abb. 58: Bulletin (links oben) und complément au bulletin (rechts unten) auf Sekundarstufe I (Luxemburg) 

Anschliessend wird das Zeugnissystem der Grundschule (enseignement fondamen-

tal) vorgestellt, das wie bereits erwähnt worden ist, aus zwei unterschiedlichen Ele-

menten, nämlich den bilans intermédiaires du développement des compétences 

(Entwicklungs- und Lernbericht) und den bilans de fin de cycle (Abschlussbericht 

bzw. Zeugnis des Lernzyklus) besteht. Das Zeugnissystem bezieht sich auf den 

kompetenzorientierten Lehrplan für die Grundschule (plan études, école fondamenta-

le, 2011)107. Die Abbildungen 59-65 zeigen Ausschnitte aus den bilans intermédiaires 

                                                
107 Plan Études, École Fondamental, 

http://www.men.public.lu/publications/periodiques/cen_numeros_speciaux/110913_cen_sp_plan_etudes_ef/110906_plan_et
udes.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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für den Zyklus 4 der Grundschule108. Das ganze Dokument ist 16 Seiten stark. Einlei-

tend enthält es eine Lesehilfe. Umfassendere Informationen finden die Eltern in der 

Broschüre „Kompetenzraster und Entwicklungsstufen“ (2011), in welcher der Kom-

petenzaufbau, die Kompetenzstufen und die Mindestkompetenzen (socle de 

compétences) für alle Fächer über die vier Zyklen der Grundschule beschrieben 

ist109.  

                                                
108 Die Zeugnisse und weitere Dokumente sind abrufbar unter 

http://www.men.public.lu/priorites/ens_fondamental/090723_bibliotheque/index.html#Evaluationdie [Zugriff am 17. Juli 2013] 
109 Dieses Dokument findet sich auf der Webseite 

http://www.men.public.lu/priorites/ens_fondamental/090723_bibliotheque/111122_niveaux_1_4_web_de.pdf [Zugriff am 17. 
Juli 2013] 
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Abb. 59: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 1& 2 (Luxemburg)  
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Abb. 60: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 3 & 4 (Luxemburg) 
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Abb. 61: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 5 & 6 (Luxemburg)  
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Abb. 62: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 7 & 8 (Luxemburg)  

Zeugnissystem 3: Luxemburg Fehler! Kein Text mit angegebener Formatvorlage im Dokument. 
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Abb. 62: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seite 7 & 8 (Luxemburg)
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Abb. 63: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 9 & 10 (Luxemburg) 

Zeugnissystem 3: Luxemburg Fehler! Kein Text mit angegebener Formatvorlage im Dokument. 
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Abb. 64: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 11 & 12 (Luxemburg) 

Zeugnissystem 3: Luxemburg Fehler! Kein Text mit angegebener Formatvorlage im Dokument. 
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Abb. 64:  – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seite 11 & 12 (Luxemburg) 
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Abb. 65: Bilans intermédiaires – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seiten 13 & 14 (Luxemburg) 

Zeugnissystem 3: Luxemburg Fehler! Kein Text mit angegebener Formatvorlage im Dokument. 
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Abb. 65:  – Entwicklungs- und Lernbericht der Grundschule Seite 13 & 14 (Luxemburg)
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In den bilans intermédiaires werden viermal pro Zyklus (1., 3., 4., 6. Trimester)110 die 

erreichten Kompetenzniveaus eingetragen. Beurteilt werden fächerübergreifende 

Kompetenzen und Fachkompetenzen. In den Sprachfächern und in der Mathematik 

beziehen sich die Urteile auf Teilkompetenzen. In den anderen Fächern werden das 

Kompetenzniveau und die Arbeitshaltung jeweils global, d.h. mit Bezug auf das fach-

bezogene Mindestziel für den betreffenden Zyklus, beurteilt. Die verwendete Pro-

gressionsskala zeigt auf eindrückliche Weise den aktuellen Kompetenzstand und die 

Kompetenzentwicklung im betreffenden Lernzyklus.  

Die Progressionsskala aus den bilans intermédiaires ist eine Verdichtung des Kom-

petenzrasters. Abbildung 66 zeigt ein Kompetenzraster für die Alphabetisierung und 

die deutsche Sprache, Kompetenzbereich Sprechen111. Die Farben repräsentieren 

jeweils einen Zyklus, rot steht für Zyklus 2, blau für Zyklus 3 und grün für Zyklus 

4. Die Sockelniveaus (farbig unterlegt) müssen bis Ende des Zyklus erreicht sein 

und bilden den Startpunkt für den Unterricht im folgenden Zyklus, daher über-

schneiden sich die Kompetenzstufen der einzelnen Zyklen. Die Zahlen in den 

Klammern verweisen auf die im „Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen 

für Sprachen“ (CERF) definierten Kompetenzniveaus. 

Wie die Abbildung 67 zeigt, werden die Kompetenzniveaus bzw. -stufen des Kompe-

tenzrasters als Zahlen in die Progressionsskala übertragen. Im Zyklus 2 beispiels-

weise entspricht die Kompetenzstufe 3 dem Sockelniveau, das alle Schülerinnen und 

Schüler am Ende dieses Lernzyklus erreichen sollten. Die Kompetenzstufe 4 ent-

spricht dem fortgeschrittenen Niveau. 

                                                
110 Ursprünglich war geplant, das bilan intermédiare jedes Trimester auszustellen. Aufgrund der Reaktionen der Lehrkräfte 

wurde die Kadenz aber auf zweimal pro Schuljahr verringert. 
111 Verfügbar unter http://www.men.public.lu/catalogue-publications/fondamental/apprentissages/documents-

obligatoires/niveaux-competences/de.pdf [Zugriff am 17. Juli 2013] 
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Abb. 66: Kompetenzraster und Entwicklungsstufen Grundschule, Zyklen 1 – 4, S. 6: Die Alphabetisierung und die deutsche Sprache, Sprechen (Luxemburg) 
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Abb. 67: Zusammenhang zwischen Kompetenzraster und Progressionsskala (Luxemburg) 

Die Abbildung 68 zeigt eine ausgefüllte Progressionsskala. Das Beispiel stammt aus 

dem Entwicklungs- und Lernbericht des Zyklus 4 der Grundschule. Dargestellt ist die 

Kompetenzentwicklung eines Schülers oder einer Schülerin mit Bezug auf die Kom-

petenzen im Raster „Die Alphabetisierung und die deutsche Sprache, Sprechen“ 

(Abbildung 66). In der Waagrechten über den Kästchen sind die Nummern der Kom-

petenzstufen bzw. -niveaus aus dem Raster aufgeführt. Abgebildet ist nur der Aus-

schnitt mit den Kompetenzstufen 5 bis 10. Es wird erwartet, dass der Schüler oder 

die Schülerin am Ende des Zyklus 4 (Ende der Grundschulzeit) mindestens die 

Kompetenzstufe 8 (niveau socle; Sockelniveau) erreicht hat. Kompetenzsstufe 9 ent-

spricht im Zyklus 4 dem niveau avancé, Kompetenzsstufe 10 dem niveau 

d’excellence. Die Zahlen in den Kästchen (1, 3, 4, 6) entsprechen den Trimestern. 

Sie markieren das erreichte Kompetenzniveau bis Ende Trimester 1, 3, 4 und 6. Bei 

der Teilkompetenz „Auf die Form achten“ beispielsweise hat der Schüler oder die 

Schülern am Ende des 1. Trimesters das Kompetenzniveau 5, am Ende des 3. Tri-

mesters das Kompetenzniveau 6, am Ende des 4. Trimesters das Kompetenzniveau 

7 und am Ende des 6. Trimesters das Kompetenzniveau 8 (Sockelniveau) erreicht.  
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Abb. 68: Ausschnitt aus dem Entwicklungs- und Lernbericht, Zyklus 4 der Grundschule. Aufgeführt sind die An-

forderungen im Kompetenzbereich Sprechen im Fach Deutsch und die erreichten Kompetenzstufen in den Tri-

mestern 1, 3, 4 und 6 (Zahlen in den Kästchen). Die Schüler und Schülerinnen müssen bis zum Ende des Zyklus 

4 das Sockelniveau 8 (grün unterlegt) erreicht haben (Luxemburg). 

Die Progressionsskala in den bilans intermédiaires ermöglicht die Darstellung der 

individuellen Entwicklung auf dem Hintergrund von nationalen Bildungsstandards 

(formative Beurteilung). Sie repräsentiert eine Kombination von kriterialer und indivi-

dueller Bezugsnorm.  

Die fächerübergreifenden Kompetenzen und die fachbezogene Arbeitshaltung wer-

den anhand einer vierstufigen Likert-Skala bewertet: A = ausgezeichnet; B = gut; C = 

zufriedenstellend; D = verbesserungsbedürftig. Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, sind 

die fächerübergreifenden Kompetenzen im Lehrplan nicht in Kompetenzstufen geglie-

dert, sondern sie werden als compétences à développer mit exemples de perfor-

mance beschrieben. 

Jeder der vier Lern- und Entwicklungsberichte pro Zyklus wird mit den Erziehungsbe-

rechtigten besprochen. Gegenstand, Zielvereinbarungen und Datum des Gesprächs 

werden im Dokument bilans intermédiaires du développement des compétences 

handschriftlich festgehalten. 

Am Ende eines Zyklus wird jeweils ein bilan de fin de cycle ausgestellt. Das ergibt 

vier Abschlussberichte im Laufe der Grundschulzeit. Die Beurteilungen werden in ein 

20 Seiten starkes Zeugnisheft eingetragen, welches die Schülerinnen und Schüler in 

der Grundschule begleitet (Enseignement fondamental, bilans de fin de cycle)112. Ein 

Ausschnitt daraus, nämlich das Formular für die Beurteilung (certification) am Ende 

des Zyklus 4, ist in der Abbildung 69 zu sehen. 

                                                
112 Verfügbar unter http://www.men.public.lu/catalogue-publications/fondamental/evaluation/documents-obligatoires/bilans-fin-

cycle-complet/100225-bilans-fin-cycles.pdf [Zugriff am 17. Juli 2013] 
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Tab. 2: Compétence transversales, attitudes relationelles (plan études, école fondamentale, 2011, 

S. 53) 

 

Im bilan de fin de cycle wird ausgewiesen, inwiefern der Schüler oder die Schülerin 

die Basiskompetenzen (niveau socle) erworben hat. Es handelt sich also um eine 

summative Beurteilung (certification), welche auf der Grundlage der formativen Beur-

teilungen in den Lern- und Entwicklungsberichten des entsprechenden Zyklus erfolgt. 

Welches Prädikat der Schüler oder die Schülerin in den einzelnen Bereichen der 

Sprachen (Hören, Lesen, Sprechen, Schreiben) und der Mathematik sowie in den 

Fächern, die integral beurteilt werden, erhält, „errechnet“ sich aus den Bewertungen 

der Teilkompetenzen in den Lern- und Entwicklungsberichten des betreffenden Zyk-

lus.  
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Abb. 69: Das Zeugnis am Ende des Zyklus 4 (bilan de fin de cylce 4) umfasst zwei Seiten Bewertungen (socle atteint sous réserve - socle atteint – niveau avancé – niveau 

d’excellence) und Bemerkungen (Luxemburg) 
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Abbildung 70 enthält ein Berechnungsbeispiel (Progressionsskala mit Werten für 

sechs Trimester) und eine Erläuterung zu den verwendeten Prädikaten113: socle att-

eint sous réserve, socle atteint, niveau avancé, niveau d’excellence. Die fach-

übergreifenden Kompetenzen werden im bilan de fin de cycle nicht aufgeführt.  

Abb. 70: Umwandlung der Einträge im bilan intermédiaire in die Beurteilung (certification) im bilan de fin de cycle 

plus Erläuterung der Prädikate. (Luxemburg) 

Die im Jahr 2011 durchgeführte „Enquête“114, an der sich über 12‘000 Eltern und 

über 1’000 Lehrpersonen beteiligten, zeigte eine deutliche Zustimmung der Eltern 

zum kompetenzorientierten Zeugnissystem. Die Lehrpersonen dagegen äusserten 

sich in einigen Punkten kritisch. Kritisiert wurden u.a. die Lesbarkeit der Zeugnisdo-

kumente und der hohe Arbeitsaufwand für die Lern- und Entwicklungsberichte. Für 

das Schuljahr 2012/13 werden in der Grundschule die bilans intermédiaires unverän-

dert weitergeführt, deren Anzahl aber von sechs auf vier pro Zyklus reduziert. Die 
                                                
113 Die Definitionen der Prädikate finden sich unter http://www.men.public.lu/fr/fondamental/offre-scolaire-

organisation/organisation-enseignement-fondamental/pdf-ef-en-details.pdf [Zugriff am 18. Juli 2013] 
114 Die Dokumente zur Enquête finden sich unter http://www.men.public.lu/actualites/2012/05/120507_ef_bilans/index.html 

[Zugriff am 16. Juni 2012] 
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bilans de fin de cycle werden überarbeitet. In der Sekundarschule soll der relativ jun-

ge kompetenzorientierte Zeugniszusatz (complément au bulletin) in den nächsten 

Jahren durch ein kompetenzorientiertes Dokument der Leistungs- und Verhaltens-

bewertung abgelöst werden.  

Wie aus dem „Forschungsbericht zur Überarbeitung der bilans intermédiaires in der 

Luxemburgischen Grundschule“, den die Universität Luxemburg am 1. Juni 2013 

veröffentlicht hat115, hervorgeht, kritisieren die Lehrpersonen auch die ungleiche Ge-

wichtung der Fächer bei der Beurteilung: In den Sprachen werden 16 Kompetenzen 

einzeln bewertet. Der Fachbereich „Kreativer Ausdruck, Begegnung mit Ästhetik 

und Kultur“ wird bei der Beurteilung in Kunst und in Musik unterteilt. Im Fachbereich 

„Natur- und Humanwissenschaften“ werden die Fächer Geschichte, Geographie und 

Biologie bei der Beurteilung zusammengefasst. Ausserdem wird kritisiert, dass bei 

den Nebenfächern das niveau d‘excellence fehlt, obwohl es in allen Fächern ein Ex-

zellenzniveau gibt. Anklang findet bei den Lehrpersonen das offene Feld im bilan 

intermédiaire des Zyklus 1, das individuelle Rückmeldungen erlaubt. Bei einer 

Überarbeitung der bilans indermédiaires sollten mehr offene Felder angeboten wer-

den. Auch die Bewertung der überfachlichen Kompetenzen bzw. der compétences 

transversales wird im Grossen und Ganzen geschätzt. Ein Grund dafür ist nach 

Aussage vieler Lehrkräfte, dass der Bewertungsmodus für diese Aspekte sich an 

einer Notenskala orientiert und nur vierstufig ist. Die Bewertung erfolgt mit Buchsta-

ben von A bis D (excellent, bien, satisfaisant, à améliorer). Kritisiert an den 

compétences transversales wird allerdings, dass die Bezeichnung nicht gut ge-

wählt sei, da damit Verhaltens- und Arbeitseinstellungen bewertet werden. Zudem 

fehle, was „eigentlich“ die compétences transversales wären, nämlich Recherche-

fähigkeit und Reflexionsverhalten. Generell sei die Trennung zwischen formativer 

(bilan intermédiaire) und summativer Beurteilung (bilan de fin de cycle) den Eltern 

zu wenig klar. Die bilans intermédiaires sind nicht relevant für die Versetzung auf 

eine höhere Schule. Sie sind auch nicht als Unterlagen für die Lehrstellensuche ge-

dacht. Diese Rolle kommt alleine den bilans de fin de cycle zu. Für die Erziehungs-

verantwortlichen existieren etliche dreisprachige Merkblätter und Broschüren zum 

kompetenzorientierten Zeugnissystem. Ganz allgemein stellt das Ministerium eine 

                                                
115 Prof. Dr. D.Tröhler und Mitarbeiter, abrufbar unter 

http://www.men.public.lu/publications/etudes_statistiques/etudes_nationales/130703_expertise_bilans_ef/130703_bericht_bi
_ul.pdf [Zugriff am 22.7.13] 
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umfangreiche Sammlung von Informationsmaterial online zur Verfügung und in-

formiert auf eigens eingerichteten Internetseiten laufend über die Reformprojekte. 

4.4 Beispiele aus Estland 

In Estland ist das Bildungssystem staatlich organisiert und in drei Stufen geglie-

dert (Abbildung 71). Auch die vorschulischen Institutionen (Krippe 1–3 Jahre, Kin-

dergarten 4–6 Jahre) haben einen Bildungsauftrag. Krippe und Kindergarten werden 

von den lokalen Behörden getragen. Die integrierte Primar- und untere Sekundar-

stufe bilden eine einheitliche und kontinuierliche Struktur als obligatorische Grund-

stufe (7–16 Jahre, Klassenstufen 1 bis 9). Darauf folgt die Mittelschul- oder obere 

Sekundarstufe (16–19 Jahre, Klassenstufen 10 bis 12, unterteilt in Sekundarstufe 

mit oder ohne Berufsausbildung). Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler absol-

viert die obere Sekundarstufe. 

Abb. 71: Das Bildungssystem in Estland (Quelle: Eurydice 2013) 

Die Anforderungen für jede Bildungsstufe werden im staatlichen Lehrplan festgehal-

ten. Der staatliche Lehrplan (das nationale Curriculum, 2010116) für die Grundstufe ist 

in drei Zyklen unterteilt: (1) Klassenstufen 1 bis 3, (2) Klassenstufen 4 bis 6, (3) Klas-

senstufen 7 bis 9. Zwischen diesen Zyklen gibt es keine formalisierten Übergänge. 

Am Ende der 9. Klasse finden staatliche Examen statt, welche das Erreichen der 

Mindeststandards überprüfen117. Die Mindeststandards sind im nationalen Curricu-

lum festgehalten. Der allgemeine Teil des nationalen Curriculums enthält zudem 

Lern- und Bildungsziele, Kompetenzziele und Lerngegenstände für die verschie-

                                                
116 Das nationale Curriculum für alle Schulstufen auf Englisch findet sich auf der folgenden Website: 

http://www.hm.ee/index.php?1512622 [Zugriff am 29. Mai 2013] 
117 Website des Nationalen Prüfungszentrums: http://www.ekk.edu.ee/124538 [Zugriff am 28. Juni 2013] 
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denen Zyklen in den obligatorischen Fächern: Muttersprache und Literatur, A 

und B Fremdsprachen, Estnisch als Zweitsprache, Mathematik, Naturwissenschaf-

ten (Naturkunde, Biologie, Geographie, Physik, Chemie), Geschichte, Staatskunde, 

Musik, Kunst, Technologie/IT, Handarbeit, Werken und Sport. Je Zyklus werden 

auch fächerübergreifende Inhalte beschrieben. Die Anhänge des Curriculums sind 

nach Fächern und überfachlichen Themen gruppiert. Der staatliche Lehrplan für 

jeden Fachbereich umfasst Kompetenzziele, Unterrichtsgegenstände und Inhalts-

bereiche. Die Anforderungen für die Beurteilung der Schülerinnen und Schüler im 

Rahmen der obligatorischen Berichterstattung sind im nationalen Curriculum fest-

gehalten. Die in der Zeugnisperiode zu erreichenden Ziele beschreiben, was die 

Schülerinnen und Schüler tun können sollen. Das nationale Curriculum enthält auch 

Angaben zur Beurteilung von überfachlichen Kompetenzen. Die Leistungsbeurtei-

lung besteht in einem mindestens zweimal jährlich ausgegebenen schriftlichen 

Zeugnis. Die im Zeugnis verwendete Skala reicht von 1 bis 5. In der Regel werden 

Schülerinnen und Schüler der ersten Klassenstufe nur formativ beurteilt. Je nach 

Schule bekommen die Erstklässlerinnen und Erstklässler ein Zeugnis mit Beurtei-

lungen oder einen Lernbericht. Das Zeugnis informiert auf allen Klassenstufen über 

die Leistungsentwicklung, das Betragen und die Ordnung. Ziele der Beurteilung 

sind unter anderem, die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, 

Rückmeldungen über die Leistungsentwicklung zu geben, die Schülerinnen und 

Schüler zu ermutigen und zum selbstgesteuerten Lernen zu führen. Das Zeugnis 

dient auch als Grundlage für die Promotion auf die nächste Klassenstufe. Die 

Promotionsanforderungen sind in den schuleigenen Lehrplänen festgelegt und ein 

entsprechender Beschluss ist im Zeugnis vermerkt. 

Ein weiteres spezifisches Merkmal des estnischen Bildungssystems ist das On-

line-Informationsverwaltungssystem E-Kool („E-Schule“; Abbildung 72). Die E-Kool 

ist eine Art elektronisches, über Internet für alle Eltern, Lehrpersonen, Schulleitun-

gen und Schülerinnen und Schüler zugängliches Klassenbuch. E-Kool wird von 

über 80% der Schulen in Estland verwendet118. Die Eltern erhalten via Internetban-

king oder elektronischer ID-Karte Zugang, die Schülerinnen und Schüler via 

Passwort. Auch Zeugnisse werden in diesem System erstellt. Sie sind für alle 

Bezugspersonen einsehbar. Des Weiteren werden in der E-Kool Informationen zu 

                                                
118 Der Internetgebrauch in estnischen Haushalten ist hoch: Zum Beispiel benutzen 97% der Haushalte mit zwei Kindern Inter-

net [Quelle: Quarterly Bulletin of Statistics Estonia, verfügbar unter: http://www.stat.ee/65367, Zugriff am 13. Juni 2013] 
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den Hausaufgaben, Prüfungen und Noten verwaltet. Aufgrund der Verwendung 

identischer Dokumente in der Mehrheit der Schulen sind die Bewertungen für die 

Eltern verständlich. Die folgenden Zeugnisbeispiele geben einen Eindruck der viel-

fältigen Umsetzungsmöglichkeiten der beschriebenen Vorgaben. 

Abb. 72: Eingangsseite des Online Informationssystems E-Kool [www.e-kool.eu, Zugriff am 20.6.2013] (Estland) 

Die Standards im Curriculum sind als Mindeststandards zu verstehen. Jede Schule 

kann im eigenen Schulcurriculum die Standards erweitern, was auch häufig gemacht 

wird. Das Deutsche Gymnasium Kadriorg (KSG)119 ist eine staatliche Schule in 

Tallinn, an der seit den 60er-Jahren verstärkt Deutschunterricht angeboten wird120. 

Alle Schülerinnen und Schüler lernen ab der zweiten Klassenstufe Deutsch als erste 

Fremdsprache, in der Oberstufe werden weitere Fächer auf Deutsch unterrichtet. 

Das Deutsche Sprachdiplom am Ende der obligatorischen Schulzeit ist als staatli-

ches Examen im Fach Deutsch anerkannt. Alle Schülerinnen und Schüler sowie ihre 

Eltern werden laufend online (E-Kool) über die erbrachten Leistungen informiert. Zu-

dem werden Beurteilungen im Zeugnis, im Notentranskript (zweimal im Schuljahr) 

und im Portfolio (Lerntagebuch) festgehalten. Für das Portfolio sind die Schülerinnen 

und Schüler verantwortlich. Notentranskripte, welche als Basis für das Zeugnis die-

nen, werden aufgrund des Portfolios erstellt. Das Jahresabschlusszeugnis (Abbil-

dung 73) besteht aus einem einzigen Blatt. In der ersten Spalte sind die Fächer auf-

gelistet. Sie werden mit Ziffern benotet, wobei 5 die beste, 3 eine knapp genügende 

                                                
119 Mit „Gymnasium“ werden in Estland Schulen bezeichnet, welche zusätzlich zur obligatorischen Schulzeit auch die obere 

Sekundarstufe mit Klassenstufen 10 bis 12 führen. 
120 Informationen zur Schule sind unter folgendem Link verfügbar: http://www.ksg.edu.ee/de/deutsch [Zugriff am 31. Mai 2013] 
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und 1 die schlechteste Note ist. Es folgen vier Spalten, in denen pro Quartal eine 

Note eingetragen ist. In dieser Schule werden viermal im Schuljahr Zeugnisnoten 

ausgegeben. Die Jahresabschlussnote wird aus den Quartalsnoten berechnet, wo-

bei die Gewichtung der Quartalsnoten von der Gewichtung der Quartalslernziele 

abhängig ist. Es kann somit vorkommen, dass es sich bei einer Jahresabschluss-

note nicht um den Mittelwert der Quartalsnoten handelt.  

Abb. 73: Das standardisierte Zeugnis aus der online-Datenbank E-Kool 9. Klassenstufe Kadrioru Gümnaasi-

um (Estland) 

Neben den Quartals- und Jahresabschlussnoten werden auch die Noten der staatli-

chen Abschlussprüfungen am Ende der obligatorischen Schulzeit (9. Klasse) auf-

geführt. Weiter werden verbale Beurteilungen zum Verhalten und zur Ordnung der 

Schülerin oder des Schülers vergeben („E“ im Beispiel entspricht „eeskujulik“, was 

„vorbildlich“ bedeutet.). Im Zeugnis wird auch die Promotion in die zehnte Klasse 

vermerkt. Damit ist die obligatorische Schulzeit erfolgreich abgeschlossen. Das 

Zeugnis am Ende der obligatorischen Schulzeit dient als Referenzdokument für die 

weiterführenden Schulen der oberen Sekundarstufe, welche Aufnahmebedingun-

gen in Form gewisser Notenanforderungen stellen. 

In der Privatschule Audentes werden zweimal im Schuljahr verbale Zeugnisse 

ausgestellt (Abbildung 74). Zudem werden zweimal im Schuljahr Beurteilungsblät-
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ter ausgefüllt, ein „Herbstblatt“ und ein „Frühlingsblatt“. Auf diesen Blättern beur-

teilen die Lehrpersonen und die Erziehungsverantwortlichen die Schülerin bzw. 

den Schüler. Zudem schreibt die Schülerin bzw. der Schüler eine Selbstbeurteilung. 

Im Herbst und im Frühling finden auch Entwicklungsgespräche statt. Gegenstand 

dieser Gespräche sind die ausgefüllten Beurteilungsblätter und die Arbeiten, die die 

Schülerin oder der Schüler geschrieben hat. Die Ergebnisse aus den Beurteilungs-

blättern und aus den Gesprächen fliessen in die Zeugnisse ein. Das Zeugnis wird 

in Form eines Heftes ausgestellt (vier gebundene Seiten).  

Im vorliegenden Beispiel schreibt die Lehrperson Kommentare zu den Leistungen 

und zur Kompetenzentwicklung in acht Fächern. Sie bezieht sich auf die im 

schuleigenen Curriculum beschriebenen Kompetenzerwartungen, welche wiederum 

vom nationalen Kerncurriculum ausgehen und die überfachlichen Kompetenzent-

wicklungen einbeziehen. Auf der letzten Seite des Zeugnisheftes fasst die Lehrper-

son ihren Gesamteindruck über die Leistungen, das Verhalten und die Arbeitsein-

stellung der Schülerin oder des Schülers zusammen. Die Abbildung 74 enthält 

verbale Kurzberichte für die Fächer Estnisch, Mathematik, Englisch, Naturkunde, 

Musik, Kunst und Hauswirtschaft/Handarbeiten. Zum Estnischunterricht im ersten 

Halbjahr (1. Absatz) schreibt die Lehrperson: „Du liest neue und bekannte Texte 

fliessend und fehlerfrei. Du kannst an den richtigen Stellen Pausen machen. Du 

verstehst den gelesenen Text und kannst dazu Fragen beantworten. Wenn du an-

deren zuhören sollst, lässt du dich ablenken und verlierst den roten Faden. Sei auf-

merksamer!“ 
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Abb. 74: Das Zeugnis (tunnistus) der Schule Audentes in Form eines Heftes, 1. Klassenstufe (Estland) 

Die Schule Rocca al Mare (RAM-Schule) ist eine private Schule in Tallinn mit den 

Klassenstufen 1 bis 12121. Wie alle Privatschulen ist Rocca al Mare verpflichtet, 

dem nationalen Curriculum zu folgen. Die Schule bemüht sich, die Beurteilungspro-

zesse individuell anzupassen und zu ergänzen. Dabei werden Formen der pro-

zessbegleitenden formativen Beurteilung und der zusammenfassenden bilanzie-

renden Beurteilung kombiniert. Der zentrale Kommunikationskanal für Rückmel-

dungen ist auch in der RAM-Schule das Online-Informationsverwaltungsprogramm 

E-Kool. Im E-Kool der RAM-Schule sind Lehrpläne für die einzelnen Fächer mit 

entsprechenden schriftlichen und mündlichen Aufträgen verfügbar. Jeden Tag tra-

gen Lehrpersonen Noten, Verspätungen, Absenzen, Unterrichtsinhalte und Haus-

aufgaben ein. Mindestens einmal während einer Schulperiode122 halten die Lehr-

personen in einem passwortgeschützten Bereich von E-Kool Informationen zum 

Lernstand und zur Leistungsentwicklung der einzelnen Schülerinnen und Schüler 

fest. Die Erziehungsverantwortlichen sind verpflichtet, sich über die Rückmeldun-

gen laufend online zu informieren. Deskriptive, formative Beurteilungen informieren 

über die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler, die Teilnahme am Lernpro-
                                                
121 Informationen zur Schule unter folgendem Link verfügbar: http://www.ramkool.edu.ee/?id=150 [Zugriff am 31. Juni 2013] 
122 Ein Schuljahr in der RAM-Schule hat 5 Perioden. In der Oberstufe von der 7. bis zur 12. Klasse besteht jede Periode aus 30 

Unterrichts- oder Kurstagen und 5 Prüfungstagen. 
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zess, die Entwicklung der Lernstrategien und des Verhaltens sowie über den Lern-

stand (individuelle Bezugsnorm). Formative verbale Beurteilungen werden mündlich 

oder schriftlich, während oder am Ende des Lernprozesses abgegeben. Zusam-

menfassende verbale Beurteilungen beschreiben zudem die Entwicklung mit Bezug 

auf die Lernziele der entsprechenden Schulstufe (sachliche Bezugsnorm). In der 

zusammenfassenden verbalen Beurteilung hebt die Lehrperson die Fortschritte der 

Schülerin oder des Schülers hervor, weist auf Defizite hin und formuliert Empfeh-

lungen für das weitere Vorgehen. Zusammenfassende deskriptive Beurteilungen 

werden am Ende der 2. und 5. Periode im Lernportfolio (Heft oder Buch) festgehal-

ten (Abbildung 75). Im vorliegenden Beispiel sind solche Beschreibungen in den 

Fächern Turnen und Estnisch zu sehen. 

Abb. 75: Das Lernportfolio der Rocca al Mare Schule, Klassenstufe 3 (Estland) 

Zum Estnischunterricht schreibt die Lehrperson unter anderem: „[…] Dein Lesen 

ist relativ fliessend, aber an der Intonation musst du noch arbeiten. Erzählen gelingt 

dir gut. Du bist gut beim Vortragen von Gedichten. Du hast dieses Jahr viele tolle 

Bücher gelesen und die Zusammenfassungen in deinem Lesetagebuch sind recht 

gut. Du kennst die Rechtschreiberegeln, aber musst sie noch genauer beachten. 

[…]“ 

Ab der vierten Klassenstufe werden in der RAM-Schule auch Noten vergeben. Auf 

der Website123 der RAM-Schule sind dazu folgende Informationen aufgeführt: 

                                                
123 http://www.ramkool.edu.ee/kool/oppekorraldus/hindamine [Zugriff am 28. Juni 2013] 
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Eine Leistungsbeurteilung an der RAM-Schule besteht aus zwei Teilen: Aus einem 

Buchstaben, der messbare Lernziele charakterisiert, und aus Kommentaren über 

die Entwicklung, die Motivation sowie die kommunikativen und kooperativen Fähig-

keiten der Schülerin oder des Schülers. Die verbale Beurteilung ermöglicht es, eine 

genauere Beschreibung des aktuellen Lernstands und Empfehlungen für die Zu-

kunft zu geben. Am Anfang jeder Periode oder jeden Kurses stellt die Lehrperson 

die Beurteilungsprinzipien für jede einzelne Note und für die bilanzierende Note 

vor. Die Lehrperson ist frei, die schulinternen Beurteilungsgrundlagen zu ergän-

zen124. Die Noten geben den Prozentsatz der Lernzielerfüllung bzw. Kompetenzer-

reichung an und sind wie folgt abgestuft: A+ Hervorragend, A 96-100% Ausgezeich-

net, B+ 91-95% Sehr (sehr) gut, B 86-90% Sehr gut, C+ 81-85% Gut, C 76-80% 

Ziemlich gut, D+ 71-75% Mittelmässig, D 66-70% Befriedigend, E+ 61-65% Genü-

gend, E 56-60% Knapp, F 0-55% Ungenügend. Im Fall eines Schulwechsels 

rechnet die RAM-Schule die schuleigenen Noten in die staatliche Skala (1 bis 5) 

um und stellt ein Jahresabschluss- oder Zyklusabschlusszeugnis aus125. Im Zeugnis 

am Ende der obligatorischen Schulzeit sind die Jahresschlussnoten der 9. Klasse 

aufgeführt, für die die offizielle Skala von 1 bis 5 verwendet wird, plus die Noten, 

welche der Schüler oder die Schülerin in der landesweiten, auf das nationale Curri-

culum bezogenen Prüfung erzielt hat.  

Das Abschlusszeugnis der obligatorischen Schulzeit sowie das Zertifikat der nationa-

len Abschlussprüfung sind staatliche Dokumente. Sie werden von der zentralen Prü-

fungsstelle herausgegeben (Abbildung 76) und sind im ganzen Land gleich. 

In der neuen Fassung des nationalen Curriculums (2010)126 werden konstruktivisti-

sche Lehr-Lernprozesse in den Fokus genommen. Insbesondere wird Wert auf die 

formative Beurteilung gelegt (§20). Diese findet laufend statt und beinhaltet eine 

kontinuierliche Analyse des Wissens, des Könnens, der Einstellungen, der Werte 

und des Verhaltens der Schülerinnen und Schüler. Die formative Beurteilung ist vor 

allem auf die individuelle Bezugsnorm bezogen. Die Rückmeldungen sollen zeit-

nah erfolgen, möglichst präzise die Stärken und Schwächen der Schülerinnen 

und Schüler beschreiben und Vorschläge für weitere entwicklungsfördernde Lern-

                                                
124 Die verbalen Zeugnisse unterliegen dem Datenschutz, weshalb weitere Beispiele für die vorliegende Recherche unzugäng-

lich blieben. 
125 Für die Umrechnung wird folgende Skala benutzt: A+...B+ „5“, B...C „4“, D+...E „3“, F „2“ 
126 https://www.riigiteataja.ee/akt/120092011009 (offizielles Dokument Estnisch), http://www.hm.ee/index.php?1512622 (offiziel-

le Übersetzung Englisch) [Zugriff am 20.6.2013] 
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aktivitäten enthalten. Die formative Beurteilung findet auf der Ebene des Fachunter-

richts sowie fächerübergreifend statt. Die Lehrpersonen geben mündliche und 

schriftliche Rückmeldungen über den aktuellen Lernstand sowie über die Entwick-

lung fachlicher und überfachlicher Kompetenzen. Auch die Schülerinnen und Schü-

ler sollen in den Beurteilungsprozess einbezogen werden. Sie sollen an der Ent-

wicklung der eigenen Kompetenzen mitwirken und lernen, sich eigene Ziele zu set-

zen, ihr Lernverhalten zu analysieren und ihre Lernmotivation zu steigern. Als ein 

Instrument für die formative Beurteilung schlägt das nationale Curriculum ein Port-

folio in Form eines Lerntagebuchs vor, in dem Lernwege festgehalten, kommentiert 

und beurteilt werden. Das Portfolio kann in einem Fach, in einem Fachbereich 

oder fächerübergreifend eingesetzt werden. 

Abb. 76: Links Abschlusszeugnis der Grundschule (9. Klasse), rechts das Formular für das Zertifikat der 

Staatsexamen Ende 9. / 12. Klasse [aus: www.riigiteataja.ee, Zugriff am 28. Juni 2013] (Estland) 

Die Schulen sind neu verpflichtet, einen eigenen Lehrplan zu entwickeln. Die Grund-

lagen für den Aufbau der schuleigenen Lehrpläne sind im nationalen Curriculum 

vorgegeben. Die Schulen können die Mindeststandards des nationalen Curriculums 

ergänzen, was in der Regel auch gemacht wird. Die zwei vorgestellten Privatschu-

len haben beispielsweise die im nationalen Curriculum vorgegebenen Grundsätze 

der formativen Beurteilung erweitert. 

Das nationale Curriculum von 2010 wird erst 2014 vollständig implementiert sein. 

Folglich sind noch nicht alle Änderungen in der Praxis angekommen. Die Schulen 
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sind fortan nicht mehr verpflichtet, mehr als zwei Prüfungsnoten pro Fach und Schul-

jahr zu generieren (Rahmenbedingungen für das Zeugnis im nationalen Curriculum). 

Die Lehrpersonen begrüssen, dass die starke Gewichtung der formativen Beurteilung 

den Druck bedeutend lindert, jedes Quartal mehrere Prüfungen durchführen zu müs-

sen, um eine solide Basis für eine Durchschnittsnote im Zeugnis zu schaffen.  

4.5 Beispiele aus Finnland 

Um das Beurteilungssystem im finnischen Schulsystem zu verstehen, muss auf 

einige Aspekte der staatlich festgelegten Bildungsstandards eingegangen werden. 

Die finnische Bildungspolitik ist zentralistisch organisiert. Die Regierung erlässt die 

landesweit gültigen gesetzlichen Grundlagen. Für die obligatorische Schulzeit basic 

education sind die allgemeinen Bildungsziele, die Kernfächer und die minimale Un-

terrichtszeit gesetzlich vorgegeben127. Das finnische Bildungssystem besteht aus 

vier Stufen (Abbildung 77).  

Abb. 77: Das Bildungssystem in Finnland (Quelle: Eurydice 2013) 

Der einjährigen freiwilligen Vorschulstufe folgt die obligatorische neunjährige 

Grund- bzw. Gemeinschaftsschulstufe128 (basic education; integrierte Primar- und 

untere Sekundarstufe)129. Es folgen eine allgemein- oder berufsbildende integrierte 

höhere Sekundarstufe und schliesslich die tertiäre Stufe (Universitäten und Poly-

techniken). 

                                                
127 http://www.minedu.fi/OPM/Koulutus/perusopetus/?lang=en [Zugriff am 28.6.2013] 
128 http://www.finlandia.ch/public/default.aspx?nodeid=41256&contentlan=33&culture=de-DE [Zugriff am 5.6.2013] 
129 Während der ersten sechs Schuljahre werden alle Schülerinnen und Schüler in der Regel von einer einzigen Lehrperson in 

einem Schulzimmer unterrichtet. Der Fachunterricht wird in den letzten drei Schuljahren (Klassenstufe 7 bis 9) von Fach-
lehrpersonen erteilt. 
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Finnland hat ein nationales Kerncurriculum, das vom Bildungsministerium „Finnish 

National Board of Education“ ausgearbeitet und am 16. Januar 2004 in Kraft gesetzt 

worden ist. Das nationale Curriculum umfasst Ziele und Inhalte der Unterrichtsfä-

cher, Grundsätze für Schülerbeurteilungen, Richtlinien für die Bildung von Schüle-

rinnen und Schülern mit besonderen Bedürfnissen und weitere Regelungen. Träger 

der Schulen sind die lokalen Behörden der rund 400 Kommunen130. Sie müssen 

nicht nur die Infrastruktur bereitstellen, sondern haben auch die Pflicht bzw. Kom-

petenz, das nationale Kerncurriculum entsprechend den Verhältnissen in ihrem 

Einzugsgebiet weiter auszugestalten (lokale bzw. zentrale Curricula). Auf der Grund-

lage des lokalen bzw. zentralen Curriculums entwickelt jede Schule ihre eigenen 

Lehrpläne. Sie setzt eigene Schwerpunkte, erweitert den Fächerkanon und bestimmt 

Beurteilungsformen und -kriterien. Die Lehrmittel, die in der Regel von grösseren 

Privatverlagen und nicht von einem staatlichen Lehrmittelverlag hergestellt werden, 

beziehen sich auf die lokalen bzw. zentralen Curricula131. Die Wahl der Lehrmittel 

und die Gestaltung des Unterrichts sind der Lehrperson132 überlassen (vgl. Välijärvi 

n.d.). Am Ende der obligatorischen Schulzeit wird eine landesweite, standardisier-

te, auf die sachliche Bezugsnorm gerichtete Leistungsbeurteilung aller Schülerinnen 

und Schüler durchgeführt. Die höhere Sekundarstufe endet mit einem nationalen 

Matrikulationsexamen. Das Examen beruht ebenfalls auf den Bildungszielen des 

nationalen Curriculums, das die zu erreichenden Kompetenzen auf dem Niveau 8 

(„gut“) in allen Pflichtfächern beschreibt. Das Matrikulationsexamen umfasst mindes-

tens vier Fächer, wobei die Muttersprache für alle Kandidatinnen und Kandidaten 

obligatorisch ist133. Aufgrund dieser Prüfungsergebnisse können die Schülerinnen 

und Schüler ihren weiteren Bildungsweg festlegen134. Ein weiterer Fokus des Be-

urteilungssystems ist die Selbstbeurteilung der Schülerinnen und Schüler. Ziel da-

von ist, die Entwicklung von Selbsterkenntnis und Lernstrategien zu unterstützen 

und den Schülerinnen und Schülern zu helfen, ihre Fortschritte und Lernprozesse 

selbst beurteilen zu können. 

                                                
130 Es gibt 452 Gemeinden in Finnland (vgl. Kansanen & Meri, 2007, S. 53) 
131 http://www.minedu.fi/OPM/Koulutus/perusopetus/?lang=en [Zugriff am 28.6.2013] 
132 Alle Lehrpersonen in Finnland haben einen universitären Abschluss und die meisten einen Master. Zutritt zum entsprechen-

den Lehrerstudium gewährt ein Eignungstest. 
133 Die restlichen Fächer sind: Zweite Amtssprache (Finnisch oder Schwedisch), Fremdsprache, Mathematik, Natur- und Sozi-

alwissenschaften. Die Kandidatin oder der Kandidat kann weitere Prüfungen fakultativ ablegen. 
134 http://www.oph.fi/english/education/basic_education/pupil_assesment [Zugriff am 28. Juni 2013] 
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Ein offizielles Zwischen- oder Abschlusszeugnis finnischer Schulen scheint auf den 

ersten Blick wenig aussagekräftig zu sein. Es enthält in der Regel keine ausfor-

mulierten Kommentare über den Lernstand oder die Kompetenzentwicklung der 

Schülerin oder des Schülers. Nach Vorgaben des Nationalen Kerncurriculums 

müssen Zeugnisse generell einmal jährlich am Ende des Schuljahres erstellt wer-

den. Schulen legen aber ihre eigenen, ergänzenden Beurteilungsverfahren fest. 

Die prozessbezogene Beurteilung findet laufend von allen Beteiligten und mit ver-

schiedenen Schwerpunkten (deskriptive Beurteilung, Standortgespräch) während 

des Schuljahres statt. Die folgenden Beurteilungsgrundlagen der Grundschule in 

Savonlinna (seit 2010)135 sollen dies exemplarisch zeigen (Abbildungen 78-79).  

Als Basisdokumente für die Übersichtstabellen dienen das nationale Kerncurriculum 

von Finnland, Fachbereich Muttersprache und Literatur136, der zentrale Lehrplan 

der politischen Gemeinde Savonlinna137 und der schuleigene Lehrplan der Ge-

meinschaftsschule Talvisalo in Savonlinna138. Eine deskriptive Beurteilung findet in 

den Klassenstufen 1 bis 4 und eine numerische in den Klassenstufen 5 bis 9 statt. 

Vor den Herbstferien beurteilen die Erziehungsverantwortlichen ihre Kinder, die 

Schülerinnen und Schüler beurteilen sich selbst, werden aber auch durch die Lehr-

personen beurteilt. Über die Ergebnisse der Beurteilungen werden die Erziehungs-

verantwortlichen in der Kalenderwoche 42 informiert. Ein Standortgespräch wird 

auf allen Klassenstufen in den Monaten Februar/März angeboten. Ein offizielles 

numerisches Zwischenzeugnis wird in dieser Schule nur bei schwachen (4 Punkte) 

oder mangelhaften (5 Punkte) Leistungen auf den Klassenstufen 8 bis 9 erstellt. Ein 

Jahresabschlusszeugnis wird auf allen Klassenstufen Ende Schuljahr erstellt. Es 

enthält auf allen Klassenstufen deskriptive Beurteilungen über das Verhalten und 

die Arbeitskompetenzen der Schülerinnen und Schüler. Das Jahresabschlusszeug-

nis bezieht sich auf den zentralen Lehrplan. Das Zeugnis am Ende der obligatori-

schen Schulzeit (9. Klassenstufe) wird für alle Schülerinnen und Schüler ausgestellt, 

welche die Ziele des nationalen Curriculums für die Grundschulstufe erreicht haben. 

Als weiteres Beispiel wird auf ein fiktives im Herbst ausgestelltes Zwischenzeugnis 

(Abbildung 80) eingegangen, das für einen Schüler der 8. Klassenstufe gelten könn-
                                                
135 http://edu.savonlinnaseutu.fi/savonranta/opetus/arviointi-2/luokat-7-9-2/ [Zugriff am 20. Juni 2013] 
136 Nationales Kerncurriculum (Muttersprache und Literatur): http://www.oph.fi/download/47675_POPS_net_new_2.pdf [Zugriff 

am 14. Juni 2013] 
137 Savonlinna Gemeinde zentraler Lehrplan (Muttersprache und Literatur): http://www.savonlinna.fi/filebank/486-Aidinkieli1- 

9_kevat_2008.pdf [Zugriff am 14. Juni 2013] 
138 Lehrplan Talvisalo Schule: http://www.savonlinna.fi/filebank/457-talvisalon_koulun_ops.pdf [Zugriff am 14. Juni 2013] 
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te. Das Zeugnis besteht aus einem einzigen Blatt und führt die Noten des ganzen 

Zyklus auf (7., 8. und 9. Klassenstufe). In der ersten Spalte sind die Fächer und Kur-

se aufgelistet: Verhalten, Muttersprache und Literatur Finnisch139, sprachliche Aus-

drucksfähigkeit, zweite Landessprache Schwedisch (B1-Niveau), Englisch, Mathe-

matik, Biologie, Physik und Chemie, Zusatzkurs Chemie, Geschichte und Staatskun-

de, Religion, Musik, bildende Kunst, Hauswirtschaft, Backen, Familien- und Gesund-

heitserziehung, Handarbeit, Turnen, Ballspiele Jungs, Informationstechnologie, Zu-

satzkurs Informationstechnologie I. Die Leistungen in den Fächern werden zwei Mal 

im Jahr, im Herbst und im Frühling, numerisch beurteilt (Spalten 1 bis 6). Im abgebil-

deten Zeugnis sind Noten von drei Semestern aufgeführt. In den Fächern werden 

Noten von 4 bis 10 vergeben, wobei 8 ein gutes, 10 das bestmögliche und 4 ein un-

genügendes Ergebnis ist. Einige Kurse werden nicht benotet oder enthalten nur ei-

nen Vermerk „S“, was für „suoritettu“ steht und „bestanden“ bedeutet. Diese Kurse 

sind Wahlfächer (z.B. der Kurs „sprachliche Ausdrucksfähigkeit“ im Zeugnisbeispiel) 

und können im Rahmen des schuleigenen Curriculums angeboten werden. 

Bei der Interpretation des Zeugnisses ist zu beachten, dass die Noten in einem 

kontinuierlichen Beurteilungsprozess entstehen, in den alle Beteiligten einbezogen 

werden. So kann man davon ausgehen, dass das Zeugnis für die Erziehungsver-

antwortlichen und die Schülerin bzw. den Schüler jeweils wenig neue Informationen 

enthält. Sowohl die Grundlagen der Beurteilung als auch die Entwicklung der Leis-

tungen sind bis zum Erstellen des Zeugnisses bereits prozessbegleitend und for-

mativ geklärt, analysiert und kommuniziert worden. Die Beurteilung (Noten, Punk-

te) bezieht sich auf die im lokalen bzw. zentralen Curriculum beschriebenen Kom-

petenzen und schliesst überfachliche Kompetenzen ein. Sie erfolgt mit Bezug auf 

die Ziele des nationalen Kerncurriculums (Abbildung 78). 

                                                
139 Die zweite offizielle Landessprache in Finnland ist Schwedisch. Das Fach Muttersprache und Literatur kann auch in Schwe-

disch unterrichtet werden. 
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Abb. 78: Regelungen zum Beurteilungsprozess vom nationalen Curriculum bis zum Abschlusszeugnis nach der obligatorischen Schulzeit (Auszüge) (Finnland)  

Nationales Curriculum Zentraler Lehrplan Schuleigener Prozessbegleitende Zeugnisse wahrend des Jahresabschlusszeugnis Abschlusszeugnis nach der obligatorischen 

Das natlonale Currlculum 
bestimmt Ziele und 
lnhalte aller Fachberelche 
sowie überfachlicher 
Kompetenzen. 

Lehrplan Beurteilung Schuljahres Schulzeit (9 Jahre) (Schule Talvisalo, Savonlinna) 
(Stadt Savonlinna) (Schule Talvisalo, Savonlinna) 

Die Lokalbehõrde ist 
datür verantworllich, 
basierend aut dem 
nationalen 
Curriculum einen 
zentralen Lehrplan 
für alle Schulen der 
Gemeindezu 
erstellen. 

(Schule Talvisalo, (Schule Talvisalo, (Schule Talvisalo, 
Savonlinna) Savonlinna) Savonlinna) 

Der schuleigene 
Lehrplan prazisiert 
und erganzt den 
zentralen Lehrplan. 

Die Schule Talvisalo 
hat den Lehrplan in 
Fachbereichen 
mehrheitlich 
vollstandig 
übernommen. Einige 
Bereiche sind auch 
ergãnzt worden. 

Formative Beurteilung 
wahrend des Schuljahres (aut 
der Unterrichtsebene, 
tachübergreifend, Beurteilung 
der Lehrperson und 
Selbslbeurteilung der 
Schülerinnen und Schüler) 

Die Beurteilung muss 
individuell, wahrheitsgemãss 
und differenziert sein. Di e 
Fortschritte, Stãrken, 
Entwicklungsbereiche, 
Arbeitseinstellungen und das 
Verhalten der Schülerinnen 
und Schülem werden in Bezug 
aut die Ziele des Lehrplans 
beurteilt. Die 
Erziehungsberechtigten 
müssen über die Grundlagen 
der Beurteilung intormiert 
werden. Es muss ihnen 
Auskunft darüber gegeben 
werden, wie es zu diesen 
Beurteilungen gekommen ist. 

Die Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler, 
sich selber zu beurteilen, 
werden entwickelt. Sie lemen, 
die eigenen Fortschritte zu 
identifizieren und ihrem 
Lemen Ziele zu setzen. Die 
Lehrperson wird den 
Schülerinnen und Schülem 
Rückmeldungen zu ihren 
Selbstbeurteilungen geben. 

Numerische und verbale 
Beurteilung der Erreichung 
der schulischen 
Lehrplanziele 

Rückmeldungen für die 
Schülerinnen und Schüler 
und ihren Eltern in Form von 
Zeugnissen und Berichten 
werden mindestens drei mal 
wahrend des Schuljahres 
gegeben. In den 
Klassenstufen 7 bis 9 
werden folgende Zeugnisse 
erslellt: 

1. Numerische Beurteilung in 
allen besuchten Fãchern 
nach dem ersten Semester 

2. Zwischenzeugnis nach 
dem zweiten Semester. 
Enthalt eine numerische 
Beurteilung über die 
besuchten Facher und das 
Verhalten. Zudem beurteilt 
si eh die Schülerin oder de r 
Schüler selbst 
(Arbeitsstrategien, Verhalten, 
Lernstand usw). Die 
Schülerinnen und Schüler 
erhalten Rückmeldungen zu 
ihren Selbstbeurteilungen. 

3. Numerische Beurteilung in 
a li en F achern nach de m 
dritten Semester 

lntormiert über die Erreichung der 
Ziele und lnhalte des zentralen 
Lehrplans 

Die letzte Beurteilung des 
Schuljahres ist ein traditionelles 
Zeugnis, das ein Urteil über die 
Facher und das Verhalten der 
Schülerinnen und Schüler enthalt. 

Das Ziel des Abschlusszeugnisses nach der 
obligatorischen Grundschulzeit (9 Jahre) ist darüber 
zu intormieren, wie gu! die Schülerinnen und Schüler 
die Ziele der Grundbildung in den verschiedenen 
Fachem erreicht haben. Das Abschlusszeugnis muss 
national vergleichbar sein. 

Die Abschlussnote bezieht sich im jeweiligen Fach auf 
die Kompelenzen der Schülerinnen und Schüler im 
Lernzyklus der 8. und 9. Klassenstute. Die Kriterien für 
die bilanzierende Abschlussbeurteilung sind tür jedes 
Fach so vorgegeben, dass die Note 8 rtei lt wird, wenn 
die Schülerin oder der Schüler den Durchschnitt der 
beschriebenen Ziele erreicht hat, wobei Kriterien durch 
andere Kriterien im jeweiligen Fach kompensierbar 
sind. 
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Nationales Curriculum Zentraler Lehrplan 
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Prozessbegleitende 
Beurteilung 

Zeugnisse während des 
Schuljahres 

Jahresabschlusszeugnis 

 

(Schule Talvisalo, Savonlinna) 

Abschlusszeugnis nach der obligatorischen Schulzeit 
(9 Jahre) (Schule Talvisalo, Savonlinna) 

  (
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(Schule Talvisalo, Savonlinna) (Schule Talvisa-
lo, Savonlinna) 

  
Ziele: Die Entwicklung der 
Kompetenzen der 

Schülerinnen und Schüler 
verschiedene Texte zu 

interpretieren und be-
nutzen. Die Schülerinnen 
und Schüler werden: sich 
im aktiven und kritischen 
Lesen und Hören üben, 
ihre interpretativen und 
evaluativen Lese- und 
Hörkompetenzen werden 
verbessert; ihr Wissen 
über die Texttypen und 
Genren zu entwickeln und 
aus ihnen Inhalte und 
Analyseziele antizipieren; 
sich an den Prozess der 
Inforecherche und Info-
verarbeitung gewöhnen 
und viele Quellen be-
nutzen. 

 

Basisinhalte 
Textverständnis: 
Hörübungen für 
Verständnis, evaluative 
Fähigkeiten; das Meistern 
der Leseprozesse (z.B. 
Skimming, Recherche). 
Leseerfahrungen teilen. 
Analyse und Interpreta-
tion literarischer Texte als 
Quellen für Erfahrungen 
und Meinungsbilder. 
Fachliche und literarische 
Texte lesen (erklärende, 
beschreibende, anlei-
tende, narrative, reflek-
tive, argumentierende 
Texttypen). usw. 

Ziele: Die Schülerin / der Schüler lernt, Ziele 
und Wege eines Subjekts zu verstehen, die 
Wirkung des Textes anzugeben und zu 
beurteilen, kennt verschiedene Texttypen, ist 
sich gewohnt, Medien aktiv, kritisch und 
selbständig zu benutzen, hat ein Verständnis 
davon, wie die Medien das Weltbild beeinflus-
sen. 

 

Inhalte: Suche und Analyse der Stellungnah-
men und Positionen aus verschiedenen Tex-
ten. 

 

Beispiele: Referat, Zusammenfassung, 
datenbasiertes Schreiben, Mindmaps, Con-
cept-Maps, Fragestellungen, Analysen, Einzel- 
und Gruppenarbeiten über Medien und 
Fernsehen, Gestaltung eigener Werbetexte. 
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Bezieht sich auf die Ziele und 

Inhalte des schuleigenen 

Lehrplans. 

Die Beurteilung des Ar-
beitsverhaltens ist Teil der 
Fachbeurteilung, kann aber 
auch separat durchgeführt 
werden. Sie ist Teil der Beurtei-
lung über die Kompetenzen des 
Lernen- lernen der Schülerinnen 
und Schüler. Diese Beurteilung 
bezieht sich auf die Kompeten-
zen der Schülerinnen und 
Schüler, ihre Arbeit zu planen, 
zu regulieren, umzusetzen und 
zu beurteilen. Ebenso wird in 
Betracht gezogen, wie 
pflichtbewusst er oder sie ar-
beitet und mit anderen zusam-
men arbeitet. 

Beziehen sich auf die Ziele 

und Inhalte des schuleigenen 

Lehrplans 

Ein bilanzierendes Urteil wir 
über die Kompetenzen in jedem 
Fach am Ende eines Fach-
zyklus abgegeben (im Fach 

Muttersprache und Literatur am 
Ende der 2., 5. und 9. Klas-
senstufe). 

 

Das Urteil bezieht sich auf das 
Wissen und auf die Kompeten-
zen in den Fächern. Das im 
nationalen Curriculum 
beschriebene Niveau gilt als 
Grundlage für die Beurteilung. 
Bei der numerischen Beurtei-
lung beziehen sich die im Cur-
riculum beschriebenen guten 
Fähigkeiten auf die Note acht 
(aus 10). Bei der formativen 
Beurteilung über die Erreichung 
der Lernziele stützt sich die 
Lehrperson auf die 
beschriebenen Niveaus. 

Kriterien für Note 8, Ende der 9. Klasse (Auszug aus: zen-
traler Lehrplan Savonlinna – Muttersprache – Teilkompe-
tenz Textverständnis). 

 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler, einen Text 
zu verstehen und zu benutzen, sind so entwickelt, dass 
er/sie: 

 

- verschiedene Texte erörtern kann: er/sie kann Fragen stel-
len, zusammenfassen, kommentieren, argumentieren, inter-
pretieren und beurteilen und die Texte anhand eigener 
Erfahrungen und Gedanken diskutieren 

 

- die Nutzungsarten verschiedener Texte 
kennt und in vielfältigen Textumgebungen 
navigieren kann 

- Texte lesen und verschiedene Medien-
texte deuten kann 

 

- unterscheiden kann zwischen allgemeinen Texttypen und 
ganzheitlichen Texten, Arten der schönen Literatur, Medien 
und alltäglichen Textsorten 

 

- Texte vergleichen kann, die Hauptaussagen des Textes 
sowie die Einstellungen des Verfassers findet 

 

- den Ablauf eines fiktiven Textes zusammenfassen, Charak-
tere diskutieren und die Entwicklung der Charaktere und ih-
rer Beziehungen folgen kann 

Gedichte und ihre Aussagen analysieren kann 

 

- weiss, dass ein Text einen Verfasser und eine Bedeutung 
hat, welche seinen Inhalt, seine Form und Ausdrucksweise 
beeinflussen 

 

- Beobachtungen und Feststellungen über die visuellen und 
auditiven Formen der Texte machen kann 

 

- Beobachtungen über Sprachmittel machen kann und 
beispielsweise Zusammenhänge zwischen der Wortwahl, 
der Metaphern, Satzstrkturen und Stilmerkmalen und der 
Bedeutung und dem Ton des Textes verstehen kann usw. 

 

Abb. 79: Auszüge aus dem Curriculum für Muttersprache (Teilkompetenz Textverständnis, 9. Klassenstufe) von der Ebene nationales Curriculum bis Abschlusszeugnis 

nach der 9. Klasse (Finnland) 
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Abb. 80: Fiktives Beispiel eines Zwischenzeugnisses aus der 7./8. Klassenstufe (Finnland) 

Das nationale Kerncurriculum betont, dass die Beurteilung der Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler, ihrer Kompetenzen und ihres Verhaltens in zwei Phasen 
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mit unterschiedlichen Zielen erfolgt. Zum einen werden die Schülerinnen und Schü-

ler während des Lernens prozessbegleitend beurteilt. Diese Rückmeldungen sol-

len die Schülerinnen und Schüler zum Lernen motivieren und ihre Entwicklung un-

terstützen. Die Beurteilung ist auf die individuelle Bezugsnorm ausgerichtet und wird 

nicht standardisiert formuliert. Zum anderen werden ihre Leistungen am Ende des 

Semesters in einem Zeugnis beurteilt. Während der ersten sieben Jahren der 

Grundschulstufe werden Zeugnisse entweder deskriptiv oder numerisch oder in ei-

ner Mischform erstellt. Spätere Zeugnisse sind numerisch, können aber durch de-

skriptive Beurteilungen ergänzt werden, indem die Lehrpersonen die Fortschritte 

und die Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler in verschiedenen Bereichen 

eines Faches beschreiben. Deskriptoren für das Leistungsniveau 8 („gut“) sind im 

nationalen Curriculum für alle Fächer aufgeführt. Sie sollen den Lehrpersonen das 

Beurteilen erleichtern. 

Die meisten Schulen benutzen ein Online-Informationsverarbeitungssystem. Das 

Programm Wilma der Softwarfirma Starsoft140 ist Teil eines solchen Systems. Mit Hil-

fe der Funktionen in Wilma können unter anderem numerische und verbale Zeugnis-

se141 erstellt werden (Abbildung 81)142. 

Abb. 81: Online-Informationsverwaltungsproramm Wilma, Eingangsseite für die Schule Talvisalo, Savonlinna 

(Finnland)   

                                                
140 http://www.starsoft.fi/public/?q=en [Zugriff am 28. Juni 2013] 
141 https://wilma.savonlinna.fi [Zugriff am 20.6.2013] 
142 Weitere Funktionen des Programms sind Hausaufgaben- und Prüfungsverwaltung, Klassenbuchführung, Absenzenlisten, 

Kommunikation zwischen der Lehrperson und den Eltern etc. 
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Abbildung 82 stellt einen Auszug aus einer verbalen Datenbank dar. Die Datenbank 

enthält Sätze, die Kompetenzen beschreiben (z.B. „Du kannst viel über dein Umfeld 

erzählen“.). Die Lehrperson kann diese auswählen und ins Zeugnis integrieren143. 

Abb. 82: Fiktive Satzbank eines Informationsverwaltungssystems für formative verbale Zeugnisse [aus: 

www.starsoft.fi, Zugriff am 25. Mai 2013] (Finnland) 

Eines der wichtigsten Ziele der finnischen Bildungspolitik ist, für die ganze Bevölke-

rung das höchstmögliche Bildungsniveau zu erreichen (vgl. Kansanen & Meri 

2007). Über 90% der Schülerinnen und Schüler setzen ihren Bildungsweg auf der 

höheren allgemeinbildenden Sekundarstufe oder der berufsbildenden Sekundarstu-

fe fort (vgl. ebd.). Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler schliesst die höhere 

Sekundarstufe ab. Der Abschluss der höheren Sekundarstufe eröffnet Zugang zur 

tertiären Bildung, unabhängig davon, ob eine allgemein- oder eine berufsbildende 

Schule144 absolviert worden ist. Ein weiterer bildungspolitischer Aspekt ist, dass 

das nationale Curriculum seit den 1990er-Jahren nur grobe bildungsinhaltliche 

Vorgaben macht und die Verantwortung für die Ausdifferenzierung der Inhalte 

und der Anforderungen den Schulen und den Lehrpersonen überträgt. Die Bedeu-

tung der Verantwortung der Lehrperson wird öfters betont. Alle Lehrpersonen in 

Finnland haben einen universitären Abschluss, meistens einen Master (MA). Zutritt 

zum entsprechenden Lehrerstudium gewährt ein Eignungstest. In Bezug auf die 

Beurteilungspraxis wird betont, dass die Beurteilung der Schülerinnen und Schüler 

nicht dem Wettbewerbsgedanken dienen soll, sondern vor allem die prozessbeglei-

                                                
143 http://www.starsoft.fi/public/?q=node/58 [Zugriff am 20.6.2013] 
144 http://www.minedu.fi/OPM/Koulutus/koulutusjaerjestelmae/index.html?lang=en [Zugriff am 20. Juni 2013] 
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tende Beurteilung und individuelle Bezugsnormen im Zentrum stehen sollen. Der 

Bezug der Beurteilungskriterien zum Curriculum scheint zu funktionieren und eine 

nachvollziehbare und wirksame Beurteilungskultur zu ermöglichen, in der die Schü-

lerin oder der Schüler im Zentrum steht und unmittelbar Rückmeldungen zu ihren 

oder seinen Leistungen erhält. Bemerkenswert ist, dass alle verbalen Beurteilun-

gen direkt an die Schülerin oder an den Schüler adressiert sind. Der allgemein ak-

zeptierte und vergleichbare Leistungsnachweis in Form eines Abschlusszeugnis-

ses nach der obligatorischen Schulzeit wird wiederum nach den im nationalen 

Curriculum beschriebenen Kriterien ausgestellt. Dies gibt den Schülerinnen und 

Schülern sowie den höheren Sekundarschulen aussagekräftige und zuverlässige 

Auskunft über die während der obligatorischen Schulzeit erworbenen Kompetenzen. 

4.6 Beispiele aus Lettland 

Auf nationaler Ebene wird das Bildungswesen Lettlands vom Parlament, der Regie-

rung und dem Ministerium für Bildung und Wissenschaft organisiert. Auf regionaler 

und kommunaler Ebene sind Bildungsämter für das Schulwesen verantwortlich.  

Das lettische Bildungssystem (Abbildung 83) gliedert sich in die obligatorische Vor-

schulbildung (für die Altersstufen 5 bis 6 Jahre), die allgemeine integrierte obligatori-

sche Grundbildung (Primar- und untere Sekundarstufe bis und mit Klassenstufe 9), 

die allgemeine mittlere Bildung (obere Sekundarstufe), die berufliche Bildung und die 

höhere Bildung. Die obere Sekundarstufe ist nicht obligatorisch, jedoch absolviert 

absolviert der Grossteil der lettischen Schülerinnen und Schüler diese Stufe145. 

Abb. 83: Das Bildungssystem in Lettland (Quelle: Eurydice 2013) 

                                                
145 https://webgate.ec.europa.eu/fpfis/mwikis/eurydice/index.php/Latvia:Overview [Zugriff am 30. Mai 2013] 
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Abbildung 84 zeigt ein Standardzeugnis aus Lettland. Es handelt sich um ein Jah-

resendzeugnis der 8. Klassenstufe. Das Formular ist für die Stufen ab der 2. Klasse 

in allen lettischen Schulen gleich. Das Beurteilungssystem Lettlands wird mit stei-

gendem Schuljahr stärker formalisiert. In der ersten Klasse werden Schülerinnen 

und Schüler individuell verbal beurteilt. Die Lehrperson beschreibt die Entwicklung 

der Kinder und es werden keine Noten gegeben. In der zweiten und dritten Klas-

senstufe wird in allen Fächern ausser Muttersprache und Mathematik eine Beno-

tungsskala von 1 bis 10 verwendet146. In Schulen für Schülerinnen und Schüler 

von Minderheiten werden zudem keine Noten in Lettisch gegeben (in der Regel 

findet in diesen Schulen der Unterricht auf Russisch statt). In den Naturwissen-

schaften werden bis zur vierten Klassenstufe keine Noten gegeben. In diesem Fall 

werden die Schülerinnen und Schüler immer formativ und verbal beurteilt. Im vor-

liegenden Beispiel werden alle Fächer numerisch beurteilt. Anders als in Finnland 

und Estland werden in Lettland Beurteilungen zum Verhalten, zur Ordnung oder zu 

den überfachlichen Kompetenzen im Zeugnis nicht festgehalten. Diese Beurteilun-

gen sind Bestandteil der formativen Beurteilung, welche getrennt vom summati-

ven Zeugnissystem erfolgt. Bei der formativen Beurteilung erhalten die Eltern einen 

kurzen mündlichen und schriftlichen Bericht über die Fortschritte des Kindes, wel-

cher die Kompetenzentwicklung sowie die Lerneinstellungen, den Arbeitsstil, die 

Kommunikationsfähigkeiten und die Mitarbeit im Unterricht beschreibt147.  

 

                                                
146 10 ausgezeichnet (izcili), 9 fast ausgezeichnet (teicami), 8 sehr gut (ļoti labi), 7 gut (labi), 6 fast gut (gandrīz labi), 5 ausrei-

chend (viduvēji), 4 fast ausreichend (gandrīz viduvēji), 3 ungenügend (vāji) 2 sehr schwach (ļoti vāji), 1 sehr, sehr schwach 
(ļoti, ļoti vāji) 

147 http://www.ibe.unesco.org/fileadmin/user_upload/Publications/WDE/2010/pdf-versions/Latvia.pdf [Zugriff am13. Juni 2013]. 
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Abb. 84: Beispiel eines Jahresendzeugnisses 8. Klassenstufe (Lettland) 

Das Curriculum ist in den nationalen Grundbildungsstandards festgelegt (Fassung 

von 2008)148. Das allgemeine Bildungsprogramm ist in sechs Lernbereiche geglie-

dert: Sprachen, Mathematik und Infotechnologie, Sport und Gesundheit, Naturwis-

senschaften, Sozialwissenschaften und Kunst. Der Fokus liegt auf der Entwick-

lung der Basiskompetenzen und ihrer Anwendung in alltäglichen Situationen149. 

Nach der 3., 6. und 9. Klassenstufe werden jeweils zentral geregelte Leistungstests 

(staatliche Examen) durchgeführt. Die obligatorische Grundbildung nach der 9. 

Klasse sowie die allgemeine mittlere Bildung nach der 12. Klasse schliessen die 

Schülerinnen und Schüler mit einer zentralen Abschlussprüfung ab150. Der Inhalt 

dieser staatlichen Examen und Abschlussprüfungen entspricht den Kompetenzbe-

schreibungen im nationalen Curriculum und wird vom Ministerium für Bildung und 

Wissenschaft festgelegt151. Schülerinnen und Schüler, die alle obligatorischen Prü-

fungen absolviert haben, erhalten das Zertifikat der Grundbildung und einen Noten-

auszug. Damit haben sie die Möglichkeit, in die nächste Bildungsstufe überzutreten. 

                                                
148 http://izm.izm.gov.lv/education/education-system.html [Zugriff am 31. Mai 2013] 
149 http://www.ibe.unesco.org/fileadmin/user_upload/Publications/WDE/2010/pdf-versions/Latvia.pdf [Zugriff am 28. Juni 2013] 
150 http://www.ba-auslandsvermittlung.de/lang_de/nn_2796/DE/LaenderEU/Lettland/Bildungssystem/bildungssystem-

knoten.html nnn=true [Zugriff am 13. Juni 2013] 
151 Am Ende der 12. Klasse wird die Abschlussprüfung in fünf Fächern durchgeführt. Zwei davon werden national festgelegt, drei 

können die Schülerinnen und Schüler selber wählen [Zugriff am 13. Juni 2013]. 
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Falls nicht alle Prüfungsinhalte erfolgreich abgelegt wurden, erhalten die Schüle-

rinnen und Schüler ein Schulzeugnis, welches sie berechtigt, eine berufliche 

Grundausbildung zu absolvieren152. 

4.7 Resümee 

In Belgien wird das Schulsystem über das staatliche enseignement officiel subven-

tionné und das enseignement libre subventionné confessionnel ou non confes-

sionel organisiert. Die unterschiedlichen Vorgaben haben ihren Niederschlag in 

den verschiedenen Curricula, Zeugnissen und Zeugnisdarstellungen. In diesem Be-

richt wird nur auf die französischsprechende Gemeinschaft eingegangen. Um die 

Schulabbruchquote und schulische Misserfolge zu reduzieren, wurden in Belgien 

1997 Kompetenzsockel generell und Abschlusskompetenzen auf der Sekundarstufe 

I eingeführt. Mit diesen Massnahmen beabsichtigte man eine Verringerung der 

Ungleichheit der Leistungsabschlüsse. Die damit einhergehende Umstellung auf 

Zyklen bringt es mit sich, dass keine Schülerin und kein Schüler die Klasse wie-

derholen darf. Zur Erfassung des Kompetenzniveaus gibt es im Netz zugängliche 

(kleine) Prüfungsbeispiele (dossier de l’enseignant und dossier de l’élève). Sie bil-

den die Grundlagen für Prüfungen, Kriterien und Indikatoren, Korrekturen von Prü-

fungsteilen und Übersichtsraster für die Korrekturen153. Trotz der eingeführten 

Kompetenzsockel entspricht das bulletin nicht einem kompetenzorientierten 

Zeugnis. Es soll den Eltern aber dennoch in leicht verständlicher Form umfassend 

die Beschlüsse des Klassenkonvents näher bringen und Informationen zum Leis-

tungsstand (auf einer vierstufigen Skala A = maîtrise aisée bis D = maîtrise insuffi-

sante) ihres Kindes geben. Des Weiteren erhalten die Eltern sowie die Lehrperson 

durch die Führung eines Lerndossiers Einblick in den Lernprozess der Schülerin-

nen und Schüler. Im Lernjournal gibt es einen Selbstevaluationsteil, aufgrund dessen 

die Schülerinnen oder Schüler ihren individuellen Leistungsstand erkennen und da-

von ausgehend nach ihren eigenen Anforderungen und Möglichkeiten weiter lernen 

können. Das Lernjournal hat auch den Zweck, die Beziehung zu den Kompetenzen 

aufzuzeigen und das bulletin nachvollziehbar zu machen. Das bulletin an sich ist 

kurzgefasst und als certification gedacht. Zusätzlich dazu gibt es aber ein dossier 

d’apprentissage, welches die Lernenden, die Eltern und die Lehrpersonen über die 
                                                
152 http://www.aic.lv/rec/LV/leg_lv/LVsysEN.htm [Zugriff am 13. Juni 2013] 
153 Die Prüfungen sind nach Fachgebiet und Stufen gegliedert. Sie sind abrufbar unter 

http://www.enseignement.be/index.php?page=24504&navi=1804 [Zugriff am 10. Juni 2013] 
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Entstehung der Bewertungen informiert. Dieses dossier d’apprentissage wird explizit 

als Kommunikationselement bezeichnet und nicht als (summatives) Zeugnis. 

In Luxemburg regelt das ministère de l’éducation nationale et de la formation pro-

fessionnelle die Modalitäten der Zeugnispraxis, der summativen Leistungs- und 

Verhaltensbewertung sowie der Elterngespräche. Bei der Entwicklung der bilans 

intermédiaires und bilans de fin de cycle haben sich auch die Lehrpersonen betei-

ligt. Es folgte eine sukzessive Implementierung mit einer im Jahr 2011 durchge-

führten Enquête, an der sich über 12‘000 Erziehungsverantwortliche und über 

1‘000 Lehrpersonen beteiligten. Die Ergebnisse zeigen eine deutliche Zustimmung 

der Erziehungsverantwortlichen zum Einsatz der bilans intermédiaires und der bi-

lans de fin de cycle. Viele Lehrpersonen dagegen äusserten Zweifel hinsichtlich des 

Nutzens (speziell bezüglich der Zyklen 2 und 3) für die Erziehungsverantwortlichen. 

Kritische Stimmen seitens der Lehrpersonen gab es auch zum Arbeitsaufwand, der 

Lesbarkeit und der Handhabung. Als Folge wird die Anzahl der bilans in-

termédiaires von drei auf zwei pro Jahr reduziert und die bilans de fin de cycle 

werden überarbeitet. Die kompetenzorientierten Zeugniszusätze complément de 

bulletin werden mit der Zeit durch ein kompetenzorientiertes Dokument der Leis-

tungs- und Verhaltensbewertung abgelöst. Darüber hinaus stellt das Ministerium 

eine umfangreiche Sammlung an Informationsmaterial online zur Verfügung und 

informiert auf eigens eingerichteten Internetseiten laufend über die Reformprojekte. 

Schwierig zu verstehen ist bei den bilans intermédiaires der Bezug zu den Noten, 

die im Unterricht weiterhin vergeben werden, die aber nicht mehr klar auf die Pro-

gressionsskala bezogen werden können. Einige Lehrpersonen kritisieren denn 

auch die Idee einer Progressionsskala. Das Lernen sei nicht linear aufeinander 

aufgebaut, der Begriff Lernlandschaft bilde den Lernprozess besser ab. Die Ni-

veaubeschreibungen bieten aufgrund ihrer Formulierungen einen so grossen In-

terpretationsspielraum, dass die Operationalisierung in Unterricht und Bewertung 

schwierig ist. Es fehlen Orientierungshilfen. 

Frankreich verfügt über ein zentralistisch geführtes Bildungssystem. Der Staat be-

stimmt das Curriculum und seit 2009 gilt im ganzen Land die Kompetenzorientie-

rung auf allen Schulstufen. Die Einführung des umfangreichen Kompetenzdossiers 

(LPC) und dazu noch weiterer (Begleit-)bulletins war für alle Beteiligten ein grosses 

Unterfangen. Während der obligatorischen Schulzeit werden die Schülerinnen und 

Schüler vom LPC begleitet. Die Anzahl der darin umfassend beschriebenen 
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Kompetenzen ist beeindruckend. Für Lehrpersonen gibt es Anweisungen, das bul-

letin mit den Schülerinnen und Schülern ausführlich zu besprechen und in dieser 

Besprechung nicht nur aufzuzeigen, wie diese anders lernen sollen, sondern sorg-

fältig zu erklären, was die Lehrpersonen154 mit ihren Bemerkungen (appréciations 

etc.) gemeint haben. Das ursprüngliche LPC umfasste 25 A4-Seiten und wurde 

während dreier Schuljahre in allen Primar- und Sekundarschulen eingesetzt. Das 

neue LPC, welches im Schuljahr 2012/13 eingeführt wurde, das LPC simplifié, 

beinhaltet dieselben Kompetenzen, Unterbereiche und Items, es wird aber nicht 

mehr im gleichen Umfang an die Erziehungsverantwortlichen abgegeben. Die Neu-

erung besteht darin, dass bei Schülerinnen und Schülern, die die Kompetenzen am 

Ende des Zyklus (Phase) problemlos erreichen, nicht mehr die einzelnen domaines 

und items validiert werden, sondern nur noch am Ende der jeweiligen Phase die 

sieben Kompetenzen. Bei Schülerinnen und Schülern aber, bei denen das Errei-

chen der Kompetenzen nicht klar ist, werden die domaines anstatt die Items ein-

zeln beurteilt. Das bringt eine Reduktion im Diagnoseaufwand der Lehrkräfte von 

97 Items auf nur noch 26 domaines. Was jedoch noch weitgehend fehlt, ist der 

Einbezug von ausserschulischen Kompetenzen; so könnten beispielsweise für Schü-

lerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund die weiteren Sprachkenntnisse posi-

tiv vermerkt werden. Die laufende Validierung der Kompetenzen, wie sie im LPC 

durchgeführt wird, bringt es mit sich, dass für die Schülerinnen und Schüler der 

Zusammenhang zwischen den im Unterricht behandelten und trainierten Kompeten-

zen mit der Evaluation (Prüfungen) offensichtlich ist. Das LPC dient dazu, die Fort-

schritte in der Kompetenzentwicklung aller Kinder in ganz Frankreich zu verfolgen 

und ist bildungspolitisch zugleich als Garantie dafür gedacht, dass alle Schüler und 

Schülerinnen während der obligatorischen Schulzeit die Mindestkompetenzen, le 

socle commun, erwerben. Es handelt sich um ein aufeinander aufbauendes Bewer-

tungssystem. 

Finnland. Das finnische Bildungssystem gilt für andere skandinavische und balti-

sche Staaten als Vorbild und Beispiel. Die Tradition und die Grundlagen eines kom-

petenzbasierten nationalen Kerncurriculums stellen die formativen Beurteilungspro-

                                                
154 Eine Rektorin schreibt als zusammenfassendes Ergebnis, dass die Lehrpersonen noch mehr zu Pädagogen geworden sind 

als zuvor: Finalement, cela a rendu les professeurs plus pédagogues qu’avant. Dafür nennt sie konkrete pädagogische und 
didaktische Gründe: Die Lehrpersonen hätten durch die Kompetenzorientierung ihre Unterrichtspraktiken verändert, und dies 
hätte sie dazu gebracht, mehr methodische Materialien (de fiches méthodes) einzubringen − vermutlich ist damit gemeint, 
mehr Softskills explizit zu erwähnen oder zu vertiefen. Dies habe die Lehrpersonen auch dazu gebracht, die Zielformulierun-
gen und die Kompetenzen, die im Unterricht erarbeitet werden, zu Beginn der Lektion klar zu benennen und für die Lernen-
den sichtbar zu machen. 
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zesse in einen besonderen Fokus. Diese charakterisieren das Schulwesen über 

alle Stufen hinweg. Somit steht im Beurteilungsprozess nicht das Zeugnis im 

Vordergrund, sondern die prozessbegleitenden Rückmeldungen der Lehrpersonen 

und die Selbstbeurteilungen der Schülerinnen und Schüler. Nicht zuletzt ermöglicht 

das Beurteilungswesen eine enge Zusammenarbeit mit den Erziehungsverantwort-

lichen. Dank dem weit verbreiteten Online-Informationsverwaltungssystem können 

sie Informationen über den Lern- und Entwicklungsstand ihres Kindes in Echtzeit 

erlangen. Die Grundlagen der prozessbegleitenden Beurteilung werden schulin-

tern festgelegt. Technische Vorlagen für deskriptive Zeugnisse und Berichte sind 

im Informationsverwaltungssystem zwar vorhanden, die Schulen und Lehrpersonen 

können ihre Rückmeldungen aber autonom gestalten uns tun dies häufig auch. Die 

nationalen Abschlussprüfungen und die offiziellen Zertifikate am Ende der Lernzyk-

len bestimmen über den Übertritt in die nächsthöhere Schulstufe. Zusätzlich dazu 

werden die nationalen Tests für die Evaluation des Bildungssystems herangezo-

gen. 

In Estland werden für jede Bildungsstufe die Anforderungen an und die Beurteilung 

der Schülerinnen und Schüler im nationalen Curriculum festgehalten. Darin wer-

den auch die Kompetenzen beschrieben, die die Schülerinnen und Schüler bis 

zum Ende einer Schulperiode erreichen sollen. Im nationalen Curriculum enthalten 

sind unter anderem auch Angaben zur Beurteilung von überfachlichen Kompeten-

zen. Die Verantwortung der Schülerinnen und Schüler, ihre Kompetenzentwicklung 

selbst zu beurteilen, ergänzt die Arbeit der Lehrpersonen. Die Beurteilungskriterien 

stehen in Relation zum Curriculum und die Schülerinnen und Schüler erhalten über 

unmittelbare Rückmeldungen eine nachvollziehbare Beurteilung. Deskriptive Beur-

teilungen werden direkt an die Schülerin oder an den Schüler adressiert. Das Ab-

schlusszeugnis nach der obligatorischen Schulzeit orientiert sich an den im natio-

nalen Curriculum beschriebenen Kriterien und gibt Auskunft über die erworbenen 

Kompetenzen. Die Ergebnisse der nationalen Tests werden für die Evaluation des 

Bildungssystems herangezogen. 

In Lettland ist das Nationale Bildungszentrum (NCE) zuständig für die Entwicklung 

der Bildungsstandards, der Curricula und der Musterlehrpläne für alle Schulstu-

fen. Das NCE organisiert auch die zentralen Leistungs- und Abschlussprüfungen 

und koordiniert die Entwicklung der Lehrmittel, welche sich auf die nationalen Bil-

dungsstandards beziehen. Ähnlich wie in Estland stellt das NCE offizielle Ab-
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schlusszeugnisse aus und nutzt die Testergebnisse für die Evaluation des Bil-

dungssystems. Das Beurteilungsverfahren ist transparent, allen Beteiligten be-

kannt und geniesst eine breite Akzeptanz. Das lettische Schul- und Zeugnissys-

tem baut auf einem staatlich formulierten Curriculum auf. Die Notenskala ist in Lett-

land breiter als in Estland, aber weniger differenziert als in Finnland. So wie in Finn-

land und Estland sind die nationalen Abschlussprüfungen und die offiziellen Zertifika-

te am Ende der Lernzyklen ausschlaggebend für den Übertritt in die nächsthöhere 

Schulstufe. 

4.8 Linkliste 

Die Internetadressen der besprochenen Dokumente werden nachfolgend nach Län-

dern sowie alphabetisch geordnet aufgelistet. Die Tabelle 3 beinhaltet nicht alle in 

den Fuss- noten erwähnten Webseiten. Aufgelistet sind alle Hauptseiten mit weiter-

führenden Links. 

Tab. 3: Weiterführende Linksammlung europäischer Bildungsraum 

 Beschreibung Weblink Internetadresse 

Belgien Compétences terminales http://www.enseignement.be/index.p
hp?page=25189&navi =296 

 Infoseite zum Thema Evaluation: 
Die 8 Dokumente (abrufbar) sind 
kurz aber präzis und enthalten die 
Abbildungen aus Kapitel 6 

http://enseignement.catholique.be/s
egec/index.php?id=13 85 

 Fédération Wallonie-Bruxelles - 
Startseite Homepage 

http://www.enseignement.be/ 

 Prüfungsbeispiele - abrufbar nach 
Fachgebiet und Stufen 

http://www.enseignement.be/index.p
hp?page=24504&navi=1804 

 Referenzrahmen für Kompetenzen 
(alphabetische Liste, hier unter 
Eingabe Compétences) 

http://www.enseignement.be/index.p
hp?page=25562&wi_i d=88&ids 

 Socles de compétences nach 
Fächern 

http://www.enseignement.be/index.p
hp?page=24737 

 Startseite enseignement catholique http://enseignement.catholique.be/s
egec/index.php?id=38 

Frankreich Eurydice - Beschreibung Schulsys-
tem 

https://webgate.ec.europa.eu/fpfis/m
wikis/eurydice/index.php/France_fr:
Aperçu_des_principaux_éléments 

 Gesetzesgrundlage (bulletin officiel 
nr.27 du 8 juillet 2012) 

http://www.education.gouv.fr/cid523
78/mene1015809c.ht ml 

 Grilles de references pour 
l’évaluation et la validation des 

http://eduscol.education.fr/pid23228-
cid53126/grilles-de-references-
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compétences socle-commun.html 

 livret personnel de competences http://media.education.gouv.fr/file/27
/02/7/livret_personnel_competences
_149027.pdf 

Estland Assessment in Single Structure Ed-
ucation 

https://webgate.ec.europa.eu/fpfis/m
wikis/eurydice/index.php/Estonia:As
sess-
ment_in_Single_Structure_Educatio
n 

 Audentes Schule http://www.audentes.ee/avaleht/ 

 Deutsches Gymnasium Kadriorg http://www.ksg.edu.ee/de/deutsch 

 E-Schule www.ekool.ee 

 Ministry of Education and Reserach 
- Basic Education 

http://www.hm.ee/index.php?15100
24 

 Rocca al Mare Schule (RAM) http://www.ramkool.edu.ee/?id=150 

 The National Examinations and 
Qualifications Centre 

http://www.ekk.edu.ee/124538 

Finnland Finnish National Board of Education 
/ Assessment 

http://www.oph.fi/english/education 
http://www.oph.fi/english/education/
basic_education/pupil_ assesment 

 Learning Objectives and Core Con-
tents of Education (Mother Tongue 
and Literature) 

http://www.oph.fi/download/47675_
POPS_net_new_2.pdf 

 Ministry of Education and Culture http://www.minedu.fi/OPM/Koulutus/
koulutusjaerjest-
elmae/index.html?lang=en 

 Structure of the national education 
system 2012/13 

https://webgate.ec.europa.eu/fpfis/m
wikis/eurydice/index.p 
hp/Finland:Overview 

Lettland Bundesagentur für Arbeit - zentrale 
Auslands- und Fachvermittlung 

http://www.ba-
auslandsver-
mittlung.de/lang_de/nn_2796/DE/La
enderEU/Lettland/Bildung 
ssystem/bildungssystem-
knoten.html nnn=true 

 Educational System in Latvia http://izm.izm.gov.lv/education/educ
ation-system.html 

 Ministry of Education and Science 
Republic of Latvia 

http://izm.izm.gov.lv/58.html 

 National Centre for Education (NCE) http://visc.gov.lv/en/ 

 State Education Development 
Agency 

http://www.viaa.gov.lv/eng/about_us
/about_seda/ 
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5 Nordamerikanischer Bildungsraum 

5.1 Vereinigte Staaten von Amerika (USA) 

Im politisch föderalistisch ausgerichteten System der USA sind Schulangelegenhei-

ten Sache der Staaten. Die öffentlichen Schulen sind integrative Schulsysteme. Die 

USA kennen keine vertikale Differenzierung (Differenzierung nach Schulniveaus), 

d.h. Schülerinnen und Schüler gehen in ihrer Jahrgangsklasse155 zur Schule unab-

hängig von ihren Leistungsständen und -potentialen. Die obligatorische Schulzeit 

erstreckt sich bei der Mehrheit der Staaten vom Kindergarten bis zur 12. Klasse. Die 

Kinder treten meist im 6. Lebensjahr in die Grundschule ein. Die obligatorische 

Schulzeit endet mit etwa 18 Jahren. Nach der Grundschule Elementary School 

wechseln die Schüler der öffentlichen Schulen an eine Junior High School oder Midd-

le School (Schuljahr 5 oder 6 bis 8 oder 9) und daran anschliessend an die High 

School (Schuljahr 9 oder 10 bis 12). Während Schülerinnen und Schüler der Middle 

School Jahrgangsklassen besuchen, ist der Unterricht auf der Junior High School 

und High School als Kursstruktur mit einem Punktesystem angelegt. Neben Pflicht-

kursen besteht meist ein relativ breites Angebot frei wählbarer Kurse. Abgeschlossen 

wird die High School mit einem Diplom156. In den USA werden die Schülerinnen und 

Schüler jedes Schuljahr neu zu Klassen gruppiert. Diese Jahrgangsorientierung wi-

derspiegelt das amerikanische Schulsystem. Die Lehrpersonen haben sich meist auf 

eine Jahrgangsstufe spezialisiert. Traditionell verfügen die Schulbezirke (School Dis-

tricts) der meisten amerikanischen Staaten über relativ weitgehende Entscheidungs-

befugnisse und grosse Autonomie. So liegen Entscheidungen und Regelungen, Ge-

staltung, Inhalte, Bewertungssystem und Häufigkeit der Ausstellung von Schulzeug-

nissen im Zuständigkeitsbereich der School Districts. Sie werden durch einen Board 

of Education (eine Form von Schulkommission) gesteuert und geleitet. Die Mitglieder 

des Board of Education werden lokal gewählt. Das öffentliche Schulsystem wird 

durch ein umfangreiches privates Schulangebot ergänzt. Diese nichtstaatlichen 

Schulen sind meist von staatlichen Regelungen betreffend Schulzeugnisse ausge-

nommen. 

                                            
155 Die Schüler und Schülerinnen wechseln jedes Jahr die Klasse. Die jährliche Neugruppierung ermöglicht es, Schüler und 

Schülerinnen in leistungshomogenere Klassen zusammenzufassen. 
156 Einen Überblick über das amerikanische Schulsystem und dessen Entwicklungen findet sich auf der Webseite der UNESCO 

http://www.ibe.unesco.org/Countries/WDE/2006/NORTH_AMERICA/United_States_of_America/United_States_of_America.
htm [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Gegenwärtig ist in den USA ein Harmonisierungsprozess im Gang. Basierend auf der 

„Common Core State Standards Initiative“ wurden nationale, kompetenzorientierte 

Bildungsstandards für English & Language Arts and Literacy in History/Social Stu-

dies, Science and Technical Subjects entwickelt, welche bis dato von 45 Staaten und 

drei weiteren Regionen (Territories) übernommen wurden. Auf der Online-

Plattform157 heisst es: 

The Common Core State Standards Initiative is a stateled effort coordinated by the 

National Governors Association Center for Best Practices (NGA Center) and the 

Council of Chief State School Officers (CCSSO). The standards were developed in 

collaboration with teachers, school administrators, and experts, to provide a clear 

and consistent framework to prepare our children for college and the workforce. 

These standards define the knowledge and skills students should have within their 

K-12 education careers so that they will graduate high school able to succeed in ent-

ry-level, credit-bearing academic college courses and in workforce training pro-

grams. The standards: 

• are aligned with college and work expectations; 

• are clear, understandable and consistent; 

• include rigorous content and application of knowledge through high-order 

skills; 

• build upon strengths and lessons of current state standards; 

• are informed by other top performing countries, so that all students are pre-

pared to succeed in our global economy and society; and 

• are evidence-based158. 

Wie der Lehrplan 21 sind auch die Common Core State Standards (CCSS) Produkt 

eines Harmonisierungsprozesses und gelten für die Mehrheit der amerikanischen 

Staaten. Unabhängig von den CCSS haben etliche amerikanische Staaten bereits 

Bildungsstandards für Elementary, Middle und High Schools implementiert, z.B. die 

„Illinois Learning Standards“ (ILS)159. Diese werden wie folgt definiert: 

The knowledge and skills that students are to perform at various stages of educatio-

nal development (performance descriptors) and the performance expectations (per-

formance levels and assessment tasks) for student work (performance exemplars) 

at each of the stages. (Illinois state board of education, 2002, S. 2)160 

                                            
157 http://www.corestandards.org/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
158 http://www.corestandards.org/about-the-standards [Zugriff am 16. Juni 2012] 
159 Obwohl die Illinois Learning Standards (ILS) aus dem Jahr 2002 stammen, lohnt sich ein Blick auf diese, auf der folgenden 

Webseite finden sich die Standards zu allen Fachbereichen und Stufen, http://www.isbe.net/ils/html/descriptors.htm [Zugriff 
am 16. Juni 2012], die Adresse der Hauptseite zu den ILS ist, http://www.isbe.net/ils/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 

160 http://www.isbe.net/ils/math/pdf/descriptor_1-5.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Die beigetretenen Bundesstaaten sind zurzeit daran, die CCSS an die örtlichen Ge-

gebenheiten anzupassen und zu implementieren. In einigen Schuldistrikten und 

Staaten ist die Umsetzung der CCSS bereits weit vorangeschritten, in anderen hat 

die Annahme der CCSS im Jahr 2010 eine Diskussion um Standards-Based Grading 

and Reporting ausgelöst. Es sind vorwiegend Elementary Schools, welche mit der 

Einführung der Bildungsstandards und der Umstellung auf kompetenzorientierten 

Unterricht Standards-Based Cards (SBRC) entwickelt haben. Einer der Gründe für 

die Zurückhaltung der Middle und High Schools ist, dass der Zugang zu höheren Bil-

dungsstufen weiterhin nach dem traditionellen Punktesystem Grade Point Averages 

erfolgt. In einigen Schulen wird dieses Problem mit einer Kombination von traditionel-

ler Notenbeurteilung und Informationen über die Kompetenzentwicklung entlang der 

Bildungsstandards angegangen. Das Kurssystem der High School erfordert zudem 

eine grössere Anpassung aufgrund der breitgefächerten Inhalte. Die Fülle an Infor-

mationen zu den unterschiedlichen Standards, den CCSS und die Vielzahl der be-

reits entwickelten SBRC ist kaum überblickbar. In der Fortsetzung wird versucht, die-

se Begriffe zu klären. 

Häufig werden zwei Typen von Standards unterschieden, Performance Standards 

und Content Standards. Performance Standards beziehen sich auf Kompetenzbe-

schreibungen, sogenannte Performance Descriptors. Die CCSS operieren mit Per-

fomance Standards. In Kalifornien beispielsweise kommen sogenannte (Academic) 

Content Standards zur Anwendung. Der Begriff wird vom “California State Board of 

Education” wie folgt definiert: „Content Standards were designed to encourage the 

highest achievement of every student, by defining the knowledge, concepts and skills 

that students should acquire at each grade level”161. Im Gegensatz zu den Perfor-

mance Standards der CSSS beschreiben die Content Standards in erster Linie Wis-

sen und Fertigkeiten, welche durch die Schülerin bzw. den Schüler erworben werden 

sollen, nicht aber die Fähigkeit, dieses Wissen bzw. diese Fertigkeiten anzuwenden, 

wie das Beispiel zum Content Standard Number Sense (Tabelle 4) zeigt162. 

  

                                            
161 California, State Board of Education http://www.cde.ca.gov/be/st/ss/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
162 Introduction, Mathematics Content Standards (1997, S. 22) www.cde.ca.gov/be/st/ss/documents/mathstandards.doc [Zugriff 

am 16. Juni 2012] 
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Tab. 4: Mathematics Content Standards, Numbers and Operation, Grade 5, Californien 

Number Sense, Lernziel 1 Facetten des Lernziels 

Students compute with very 
large and very small numbers, 
positive integers, decimals, and 
fractions and understand the re-
lationship between decimals, 
fractions, and percents. They 
understand the relative magni-
tudes of numbers: 

 

• Estimate, round, and manipulate very large (e.g., mil-
lions) and very small (e.g., thousandths) numbers. 

• Interpret percents as a part of a hundred; find decimal 
and percent equivalents for common fractions and ex-
plain why they represent the same value; compute a 
given percent of a whole number. 

• Understand and compute positive integer powers of 
nonnegative integers; compute examples as repeated 
multiplication. 

• Determine the prime factors of all numbers through 50 
and write the numbers as the product of their prime fac-
tors by using exponents to show multiples of a factor 
(e.g., 24 = 2 x 2 x 2 x 3 = 23 x 3). 

• Identify and represent on a number line decimals, frac-
tions, mixed numbers, and positive and negative inte-
gers. 

 

Die Formulierungen aus dem „CCSS for Mathematics“163 in der Tabelle 5 hingegen 

beziehen sich auf Wissensbereiche (z.B. equivalent fractions), Anwendung (z.B. as a 

strategy to) und Fertigkeiten (z.B. add and subtract fractions)164. Bei den Beispielen 

handelt es sich eindeutig um Kompetenzbeschreibungen. 

Tab. 5: CCSS for Mathematics, Number and Operations-Fractions (USA)  

                                            
163 http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
164 Das Beispiel befindet sich auf S. 36, http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. 

Juni 2012] 

Number and Operations-
Fractions 

 

Use equivalent fractions as a 
strategy to add and subtract 
fractions. 

 

• Demonstrates fluency with multiplication and division 
facts, and multi-digit addition, subtraction, and multiplica-
tion 

• Add and subtract fractions with unlike denominators (in-
cluding mixed numbers) by replacing given fractions with 
equivalent fractions in such a way as to produce an 
equivalent sum or difference of fractions with like de-
nominators. For example, 2/3 + 5/4 = 8/12 + 15/12 = 
23/12. (In general, a/b + c/d = (ad + bc)/bd.) 

• Solve word problems involving addition and subtraction 
of fractions referring to the same whole, including cases 
of unlike denominators, e.g., by using visual fraction 
models or equations to represent the problem. Use 
benchmark fractions and number sense of fractions to 
estimate mentally and assess the reasonableness of an-
swers. For example, recognize an incorrect result 2/5 + 
1/2 = 3/7, by observing that 3/7 < 1/2. 
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Die Bezeichnung SBRC (Standards-Based Cards) ist nicht eindeutig. Ein Teil der 

SBRC bezieht sich noch auf Content Standards und listet primär zu erwerbende Fer-

tigkeiten und Wissenselemente auf, wie das Beispiel A in der Tabelle 6 illustriert. 

Obwohl dies ein wesentlicher Teil ist, können Kompetenzen nicht hinreichend durch 

Fertigkeiten und Wissen beschrieben werden. Es fehlt das entscheidende Element 

der Anwendung. Das Zeugnis aus Beispiel B der Tabelle 6 hingegen bezieht sich auf 

eine im „CCSS for Mathematics“ beschriebene Kompetenz165. Hier werden Fähigkei-

ten zur Anwendung von Wissen und Fertigkeiten mitberücksichtigt. Die Begriffe „u-

ses...to“ und „demonstrates with...“ verweisen darauf. 

Tab. 6: Vergleich zwischen zwei Standards-Based Report Cards (SBRC), Grade 5 (USA) 

Beispiel A: Wissen, Fertigkeiten stehen für 
sich166 

Beispiel B: Wissen und Fertigkeiten sind mit 
Anwendung verknüpft167 

• Knows multiplication facts 

• Knows factors of a number 

• Finds the product of multi-digit whole 
numbers and decimals 

• Orders and compares fractions 

• Converts between fractions and mixed 
numbers 

• Converts between fractions, decimals and 
percent 

• Finds equivalent fractions 

• Demonstrates fluency with multiplication 
and division facts, and multi-digit addition, 
subtraction, and multiplication 

• Demonstrates fluency with multi-digit mul-
tiplication and division 

• Uses the properties of equality and order 
of operations to solve problems, and iden-
tifies and plots ordered pairs 

 

Die in den Zeugnissen verwendeten Formulierungen sind in der Regel nicht hinrei-

chend um festzustellen, ob im Zeugnis Kompetenzen oder erreichte Lernziele aufge-

listet werden. Ohne die Kenntnis des Referenzrahmens der Zeugnisse lässt sich 

häufig nicht eindeutig entscheiden, ob sich die Zeugnisse auf Lernziele oder Kompe-

tenzen beziehen. Zumal in eher lernzielorientierten Zeugnissen durchaus auch Be-

schreibungen von Kompetenzen vorkommen können168. Differenziertheit und Um-

fang lassen ebenfalls keine Schlussfolgerungen zu, da alle gefundenen SBRC kom-

                                            
165 Vergleiche mit CCSS for Mathematics, “Perform operations with multi-digit whole numbers and with decimals to hundredths, 

Grade 5” (CCSS, S. 35), http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
166 Das Beispiel stammt aus einem Grade 5 CCSS des CHAMPAIGN UNIT #4 SCHOOL DISTRICT, 

http://www.champaignschools.org/curriculum/5th%20Grade%20Report%20Card%20%28updated%29%201-05-09.pdf [Zu-
griff am 16. Juni 2012] 

167 Das Beispiel stammt aus einem Grade 5 SBRC des COLLIER SCHOOL DISTRICT, 
http://www.collierschools.com/candi/docs/standards/ReportCard-5.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

168 Siehe http://www.champaignschools.org/curriculum/5th%20Grade%20Report%20Card%20%28updated%29%201-05- 09.pdf 
[Zugriff am 16. Juni 2012] 
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plexe Beschreibungen zum Wissen und Können der Schülerinnen und Schüler ent-

halten. Der Referenzrahmen alleine ist ebenfalls nicht hinreichend. Auf dem Hinter-

grund der Content Standards können sowohl lernzielorientierte als auch kompetenz-

orientierte Zeugnisse entwickelt werden. Unabhängig vom Standards-Modell (Con-

tent Standards, Progress Standards, Learning Standards, Common State Standards) 

ist allen SBRC gemeinsam, dass der Bewertungsmassstab nicht mehr die durch-

schnittlich gezeigte Fachleistung im Quartal, Trimester, Semester oder Jahr, sondern 

die Abweichung von den Mindeststandards ist. 

Nachfolgend werden Ausschnitte aus kompetenzorientierten Zeugnissen der Primar-

schulstufe vorgestellt. Die Montgomery County Public Schools (Maryland, USA) ver-

wenden SBRC, welche auf die CCSS referenzieren. Das Zeugnis der Rockford 

Public Schools (Illinois, USA) bezieht sich auf die bereits erwähnten ILS (Illinois 

Learning Standards). Beispiele weiterer Schulen repräsentieren interessante Darstel-

lungsformate. 

Der State Board of Education Maryland hat sich einstimmig für den Beitritt zur Com-

mon Core State Standards Initiative ausgesprochen und hat im Juni 2010 unter-

schrieben169. Anschliessend haben Lehrpersonen, Administratoren, Staatsbeamte 

und Wissenschaftler die Lehrpläne gemeinsam überarbeitet, auf die CCSS abge-

stimmt und einen ersten Entwurf vorgelegt. „These draft frameworks were introduced 

to teachers and administrators at the Educator Effectiveness Academies this past 

summer. Over the next several years, the Maryland Common Core State Curriculum 

will be developed by Maryland educators to support the implementation of these new 

standards”170. Die Schulen sind verpflichtet regelmässig Assessments durchzufüh-

ren. Die Entwicklung und Ausstellung der Zeugnisdokumente obliegt den Schul-

distrikten. Die Montgomery County Public Schools in Maryland haben bereits neue 

Zeugnisreglemente verfasst mit dem Ziel, „to align grading and reporting practices 

with the curriculum and assessments of Montgomery County Public Schools (MCPS) 

and the State of Maryland in order to accurately document and report student achie-

vement”171. Informationen zu Grading and Reporting finden sich auf der Online-

Plattform des Schuldistrikts172. Die Primarschulzeugnisse für die Schuljahre 1 und 2 

                                            
169 Mehr Informationen zu den CCSS finden sich auf der folgenden Webseite des Board of Education Maryland, 

http://www.marylandpublicschools.org/MSDE/programs/ccss [Zugriff am 16. Juni 2012] 
170 Vgl. Board of Education Maryland, http://mdk12.org/instruction/commoncore/index.html [Zugriff am 16. Juni 2012] 
171 http://www.montgomeryschoolsmd.org/departments/policy/pdf/ikara.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
172 http://www.montgomeryschoolsmd.org/info/grading/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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sind bereits an die CCSS adaptiert. Die Anpassungen der Zeugnisse für die Schul-

jahre 3 bis 12 sind noch ausstehend.  

Die Zeugnisse beziehen sich auf überfachliche und auf fachliche Kompetenzen. Ab-

bildung 85 zeigt die Facetten der Learning Skills, die in den Schuljahren 1-8 beurteilt 

werden. Die Beurteilung der Fachleistungen orientiert sich an den in den CCSS re-

präsentieren Mindestanforderungen für die betreffende Schulstufe. In den CCSS sind 

die Fächer in Kompetenzbereiche gegliedert. Für jeden Kompetenzbereich eines 

Fachs sind Anchor Standards definiert, die bis zum Abschluss der betreffenden 

Schulstufe erreicht werden müssen. In Tabelle 7 sind die zehn Anchor Standards des 

Kompetenzbereichs Writing aufgeführt, die bis zum Übertritt ins College erreicht wer-

den müssen. Aus diesen übergeordneten College and Career Readiness Anchor 

Standards (CCR) werden Minimalstandards für die einzelnen Schuljahre abgeleitet. 

Abbildung 86173 zeigt für die Schuljahre 6 bis 8 die schuljahresspezifischen Stan-

dards zum Aspekt 1 (Text Types and Purposes) des Kompetenzbereichs Writing. Die 

Beurteilung der Fachkompetenzen in den Zeugnissen bezieht sich auf die schuljah-

resspezifischen Standards. 

Abb. 85: Learning Skills in den Grades (1,2; 3-5; 6-8) Montgomery County Public Schools, Maryland (USA) 

 

                                            
173 Beispiel aus http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_ELA%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Tab. 7: Beispiel aus den CCSS for English Language Arts & Literacy in History/Social Studies, Sci-

ence, and Technical Subjects, Grade 6-12 (S. 41)185 Montgomery County Public Schools, Maryland 

(USA) 

 

                                            
185 CCSS for English Language Arts & Literacy in History/Social Studies, Science, and Technical Subjects, 

http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_ELA%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

College and Career Readiness Anchor Standards for Writing 

The K–5 standards on the following pages define what students should understand and be able to do by 
the end of each grade. They correspond to the College and Career Readiness (CCR) anchor standards 
below by number. The CCR and grade-specific standards are necessary complements—the former 
providing broad standards, the latter providing additional specificity—that together define the skills and 
understandings that all students must demonstrate. 

Text Types and Purposes 

1. Write arguments to support claims in an analysis of substantive topics or texts, using valid reason-
ing and relevant and sufficient evidence. 

2. Write informative/explanatory texts to examine and convey complex ideas and information clearly 
and accurately through the effective selection, organization, and analysis of content. 

3. Write narratives to develop real or imagined experiences or events using effective technique, well-
chosen details, and well-structured event sequences. 

Production and Distribution of Writing 

4. Produce clear and coherent writing in which the development, organization, and style are appro-
priate to task purpose, and audience. 

5. Develop and strengthen writing as needed by planning, revising, editing, rewriting, or trying a new 
approach. 

6. Use technology, including the Internet, to produce and publish writing and to interact and collabo-
rate with others. 

Research to Build and Present Knowledge 

7. Conduct short as well as more sustained research projects based on focused questions, demon-
strating understanding of the subject under investigation. 

8. Gather relevant information from multiple print and digital sources, assess the credibility and accu-
racy of each source, and integrate the information while avoiding plagiarism. 

9. Draw evidence from literary or informational texts to support analysis, reflection, and research. 

Range of Writing 

10. Write routinely over extended time frames (time for research, reflection, and revision) and shorter 
time frames (a single sitting or a day or two) for a range of tasks, purposes, and audiences. 
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Abb. 86: Differenzierung des Anchor Standards 1 (Text Types and Purposes) Kompetenzbereich Writing (S. 42 Montgomery County Public Schools, Maryland (USA) 
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In Mathematik wird zwischen Mathematical Practice Standards (Anwendungsstan-

dards) und Mathematical Content Standards (Inhaltsstandards) unterschieden186. Die 

Practice Standards (Tabelle 8)187 bleiben über die Schuljahre hinweg gleich, bezie-

hen sich aber auf immer anspruchsvollere mathematische Content Standards. 

Tab. 8: Standards for Mathematical Practice (USA) 

Standards for Mathematical Practice 

1. Make sense of problems and persevere in solving them. 

2. Reason abstractly and quantitatively. 

3. Construct viable arguments and critique the reasoning of others. 

4. Model with mathematics. 

5. Use appropriate tools strategically. 

6. Attend to precision. 

7. Look for and make use of structure. 

8. Look for and express regularity in repeated reasoning. 

 
Inhaltlich ist das Fach Mathematik in Domains (Kompetenzbereiche) gegliedert, die 

sich über mehrere Schuljahre erstrecken (Abbildung 87)188. 

Abb. 87: Übersicht über den Aufbau der Domains (Kompetenzbereiche) über die Schulzeit K-12 (USA) 

                                            
186 http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
187 Eine ausführliche Beschreibung findet sich auf Seite 9 in den CCSS for Mathematics, 

http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
188 Das Beispiel stammt aus CCSS FOR MATHEMATICS, Wisconsin (2011, S. 28), http://dpi.wi.gov/cal/pdf/math-stds.pdf [Zu-

griff am 16. Juni 2012] 
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Die Abbildung 88 zeigt einen Ausschnitt aus dem Kompetenzbereich Ratios and 

Proportional Relationsships der CCSS for Mathematics189. Wie aus der Grafik her-

vorgeht, werden die einzelnen Standards relativ ausführlich beschrieben. Zudem il-

lustriert die Grafik die Verzahlung von Content Standards und Practice Standards. In 

der Überschrift sind Kompetenzbereich und Kompetenzstufe bzw. Schuljahr angege-

ben. Der Kompetenzbereich kann mehrere Cluster umfassen und diese wieder bein-

halten meist mehrere Standards. Dabei handelt es sich immer um kompetenzorien-

tierte Mindeststandards. 

Abb. 88: Die Grafik zeigt einen Ausschnitt aus den CCSS for Mathematics (2010, S. 42). In der Überschrift wird 

der Kompetenzbereich (Domain) und die Schulstufe, bzw. Kompetenzstufe angegeben. Danach folgt die Be-

zeichnung des Clusters mit der Beschreibung der einzelnen Standards (USA) 

In der Abbildung 89 sind Ausschnitte aus den Primarschulzeugnissen der Mont-

gomery County Public Schools zu sehen. Es handelt sich dabei um den Raster für 

die Beurteilung der für das zweite Schuljahr relevanten Teilbereiche der Mathematik 

und den Raster für die fachbezogene Gesamtbeurteilung (Measurement Topic 

Average). Die Beurteilung erfolgt via Standards-Based Grading (kriteriale Bezugs-

norm). Dabei wird unter Anwendung einer vierstufigen Skala190 die Abweichung der 

Kompetenzen des Schülers oder der Schülerin vom betreffenden Mindeststandard 

der CCSS angeben. Durch das quartalsweise Festhalten (MP1-MP4) des erreichten 

Kompetenzniveaus kann die Kompetenzentwicklung im Verlauf des Schuljahres 

nachgezeichnet werden (individuelle Bezugsnorm). Am Ende des Schuljahres wird 

                                            
189 http://www.corestandards.org/assets/CCSSI_Math%20Standards.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
190 ES = Exeeds the grade level standards; P = Meets the standards; I = In progress toward meeting the standard; N = Not yet 

making progress or marking minimal progress toward meeting the standards. Zusätzlich wird vermerkt M = Missing data und 
NEP = Not English proficient. 
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auch ein Durchschnittswert pro Fach (Avg.) eingetragen. Die Lesekompetenz wird 

zudem gespiegelt am Niveau des Lesestoffs (Abbildung 90). 

Abb. 89: Zeugnisausschnitt für das zweite Schuljahr mit dem Raster für die Beurteilung der Kompetenzbereiche 

der Mathematik und dem Raster für die fachbezogene Gesamtbeurteilung (Measurement Topic Average) (USA) 

Abb. 90: Das Kompetenzniveau der Schüler und Schülerinnen wird einerseits anhand des Book Levels und ande-

rerseits an den CCSS gemessen. Die grauen Bereiche repräsentieren die Mindeststandards im Quartal 1, 2, 3 

und 4. Der blaue Punkt symbolisiert den Kompetenzstand des Schülers bzw. der Schülerin (USA) 

Die Learning Skills (vgl. Abbildung 85) werden mittels einer vierstufigen Skala bewer-

tet191. Die Kompetenzen der fremdsprachigen Schülerinnen und Schüler in der 

Schulsprache werden separat ausgewiesen.  

Die Beurteilungen von Prüfungen und Tests sowie die Zeugnisse werden in manchen 

Schulen elektronisch festgehalten. Erziehungsberechtigte sowie Schülerinnen und 

                                            
191 IN = Independently; LP = With limited Prompting; FP With Frequent Prompting; R = Rarely 
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Schüler können diese über eine passwortgeschützte Webseite einsehen. Bei den 

anderen Schulen wird das Zeugnis in Papierform abgegeben. Die Zeugnisse sind in 

verschiedene Sprachen192 übersetzt. Informationen zur Bewertung sind ins Zeugnis 

integriert.  

Wie aus den bisherigen Ausführungen hervorgeht, werden die zweiseitigen, schul-

jahrspezifischen SBRC nach jedem Quartal ausgefüllt. Einige Schulen des Distrikts 

verwenden zusätzlich sogenannte Interim Reports oder Progress Reports, insbeson-

dere wenn die Leistungen der Schülerin bzw. des Schülers ungenügend sind oder 

kein Fortschritt beobachtbar ist. Die Elterngespräche werden im Verlauf des ersten 

Semesters geführt. Weitere Gespräche sind bei Bedarf möglich. Im Ablaufschema 

Procedures for Answering Grading and Reporting ist festgehalten, wie mit Fragen der 

Erziehungsverantwortlichen umgegangen wird, wer für die Beantwortung zuständig 

ist und an wen noch unbeantwortete Fragen weitergeleitet werden. 

Als Nächstes wird auf das Primarschulzeugnis der Rockford Public Schools Illinois 

eingegangen. Das Zeugnisformular mit Rubriken für die Beurteilung fachlicher193 und 

überfachlicher Kompetenzen, für Gesprächsnotizen und für Empfehlungen wird für 

alle Klassen (Grade 1 bis 5)194 des Distrikts verwendet. Das Zeugnis wird trimester-

weise ausgestellt. Im Frühling und im Herbst werden Elterngespräche geführt. Datier-

te Gesprächsnotizen werden im Zeugnis festgehalten. Für jedes Schuljahr gibt es ein 

neues Zeugnisformular. Auf der Distrikt-Hompage195 finden sich Informationen zu den 

SBRC der einzelnen Schuljahre, ein Beispielzeugnis, die Elternbroschüre Under-

standing the Standards-Based Report Cards196 in Englisch und Spanisch, ein aufge-

zeichnetes Elterngespräch zu den SBRC und Parent Guides zu den Benchmarks in 

Englisch und Spanisch. Die Benchmarks Guides informieren die Eltern über die 

Standards der einzelnen Kompetenzbereiche. Das Zeugnis wird von der Schullei-

tung, der Lehrperson und der Schülerin bzw. dem Schüler unterschrieben. Ein Feld 

für die Unterschrift der Erziehungsverantwortlichen fehlt.  

                                            
192 Spanisch, Französisch, Chinesisch, Vietnamesisch und Koreanisch 
193 Reading; Language Arts; Mathematics; Science & Health; Social Studies; Music; Physical Education; Visual Arts 
194 Zeugnis findet sich auf der Webseite der Schule, 

http://www2.rps205.com/Parents/Academics/Learning/ReportCards/Documents/Report%20Card%20for%20ALL%20Grade%
20Levels.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

195 Distrikt Homepage, Seite SBRC, http://www2.rps205.com/Parents/Academics/Learning/ReportCards/Pages/default.aspx 
[Zugriff am 16. Juni 2012] 

196 Auf der Homepage der Schule zu fin-
den,http://www2.rps205.com/Parents/Academics/Learning/ReportCards/Documents/Understanding%20the%20Standards- 
Based%20Report%20Card.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Die Zeugnisse referenzieren auf die ILS (Illinois Learning Standards), welche sich im 

Aufbau etwas von den CCSS unterscheiden. Ein Hauptunterschied besteht in der 

Verknüpfung von Schul- und Kompetenzstufe. Bei den CCSS repräsentiert die 

Schulstufe gleichzeitig die Kompetenzstufe (Standard). Bei den ILS dagegen sind die 

Kompetenzstufen (Standards) unabhängig von der Schulstufe definiert. Pro Schuljahr 

sind mehrere, aufeinander aufbauende Standards (Benchmarks) angegeben, wobei 

sich die Standards der Schuljahre überschneiden, z.B. B-C-D für das zweite Schul-

jahr, C-D-E für das dritte Schuljahr, D-E-F für das vierte Schuljahr usw. Ein zweiter 

Hauptunterschied liegt im Aufbau der Kompetenzbereiche. 

Die ILS für den Fachbereich Mathematik sind wie folgt aufgebaut. Auf der obersten 

Hierarchiestufe befinden sich fünf Goals (vergleichbar mit Kompetenzbereichen), 

welche für alle Schulstufen gelten, K-12. Auf einer Ebene darunter werden die Goals 

anhand von Mathematics Performance Descriptors konkretisiert. Die Abbildung 91 

zeigt einen Ausschnitt aus dem Goal 6B, Performance Descriptor A197. Auf der dritten 

Ebene werden die einzelnen Kompetenzen der jeweiligen Stufen näher beschrieben. 

Abb. 91: Mathematics Performance Descriptor zum Goal 6B mit Ausführungen zu den Kompetenzen der Stufen 

H, I, J. Wie die letzte Zeile zeigt, werden die einzelnen Stufen im Verlauf der Schuljahre 7 bis 12 erworben (Rock-

ford Public Schools aus Illinois, USA) 

Im Zeugnis der Rockford Public Schools werden bei jedem Fachbereich die Goals 

(Kompetenzbereiche), nicht aber die Performance Descriptors, in Kurzform aufgelis-

tet. Die beiden folgenden Zitate illustrieren diesen Zusammenhang. 

                                            
197 In Anlehnung an Mathematics Performance Descriptors, Grade 6-12 (2002, S. 11), 

http://www.isbe.net/ils/math/pdf/descriptor_6-12.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 



 157 

• ILS goal 6 for mathematics: „Demonstrate and apply a knowledge and sen-

se of numbers, including numeration and operations (addition, subtraction, 

multiplication, division), patterns, ratios, and proportions” (Illinois State 

Board of Education, 2002, S. 3)198.  

• Zeugnis Rockford Public Schools: “Applies knowledge of numbers to solve 

problems”199 

Nach jedem Trimester wird das erreichte Kompetenzniveau ins Zeugnis eingetragen 

(kriteriale Bezugsnorm). Die drei aufeinander folgenden Einträge repräsentieren die 

individuelle Kompetenzentwicklung (individuelle Bezugsnorm). Bei den fachlichen 

Kompetenzen wird jeweils die Abweichung von den betreffenden Mindeststandards 

anhand einer vierstufigen Likert-Skala angegeben (Abbildung 92). Zudem erfolgt eine 

Gesamtbeurteilung pro Fach(bereich) (at this time your child is reading). Auch sie 

zeigt, wie sich die Schülerleistung zum angestrebten Kompetenzniveau verhält. Zur 

Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen (Effort & Social Habits) werden die 

Prädikate: entspricht den Erwartungen (M = Meets), macht Fortschritte (P = Progres-

sing) und verbesserungsbedürftig (N = Needs Improvement) verwendet.  

Das Zeugnis der Rockford Public Schools wurde vom Board of Education zusammen 

mit Lehrerpersonen und Erziehungsverantwortlichen auf der Grundlage der ILS aus-

gearbeitet. Pro Schuljahr werden drei Zeugnisse ausgestellt und zwei Elterngesprä-

che geführt. Informationen zu den Leistungen ihrer Kinder finden die Eltern auf der 

schuleigenen Webseite. Dort stehen auch diverse Dokumentationen und Videos zur 

Verfügung. Die Webseite ist direkt mit der Google Übersetzungsmaschine verbun-

den, so dass die Dokumente in viele Sprachen übersetzt werden können, was spezi-

ell für fremdsprachige Eltern ein Vorteil sein dürfte. Illinois stellt gegenwärtig auf die 

CCSS um. Entsprechende Informationen finden sich auf der Webseite des State 

Board of Education200. 

In der Fortsetzung werden nacheinander vier Ausschnitte aus weiteren kompetenz-

orientierten Zeugnissen gezeigt und kurz besprochen, ohne jedoch bei allen auf den 

Kontext einzugehen. 

 

                                            
198 http://www.isbe.net/ils/math/pdf/descriptor_6-12.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
199 Das Zeugnisbeispiel findet sich auf der Webseite, 

http://www2.rps205.com/Parents/Academics/Learning/ReportCards/Documents/Report%20Card%20for%20ALL%20Grade%
20Lev els.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

200 http://www.isbe.net/ils/Default.htm [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Abb. 92: Auf dem Ausschnitt des SBRC finden sich drei Bewertungsmodalitäten: Die Performance wird mit Hilfe der vier Labels (nicht Stufen!) 1, 2, 3 und 4 beschrieben; Effort 

und Social Habits werden anhand der Symbole M, P, N bewertet; zusätzlich wird eine allgemeine Einschätzung (at this time your child is reading) des Kompetenzniveaus Le-

sen abgegeben. Die Rubrik Effort Includes listet die bewerteten Kompetenzen dieses Bereichs auf (Rockford Public Schools, Illinois, Elementary ( USA) 
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Das Beispiel in Abbildung 93 stammt aus dem Secondary Report from the Stan-

dards-based Report Pilot aus Kentucky201. Das Zeugnis wurde von Schulleitung, 

Lehrpersonen und Wissenschaftlern gemeinsam entwickelt. Bei den Fachleistungen 

kommen parallel zwei Bewertungssysteme zur Anwendung, das klassische und das 

standardsbasierte, “because teachers and parents were reluctant to abandon traditi-

onal letter grades completely, the secondary report card includes an academic 

achievement (product) grade for each subject area or course” (Guskey, Swan & 

Jung, 2011, S. 56). Ausserdem werden Kursthemen und Standards beschrieben so-

wie Bemerkungen zum Schüler oder zur Schülerin angeführt. 

Abb. 93: Das Beispiel ist aus einem Pilotversuch in Kentucky (USA). Die SBRC bezieht sich auf Kurse in der High 

School. Entsprechend sind das Fach, die Kursnummer und der Name der Lehrperson vermerkt. Die Kurslleistun-

gen werden sowohl mit Achievement Grades als auch mit Standard Marks beurteilt (Anmerkung: Oben links steht 

fälschlicherweise Elementary Report Card, statt Secondary Report Card (USA) 

Das Zeugnis der Pulaski Community Schools (Abbildung 94) bezieht sich auf die 

CCSS. Das Zeugnis wird quartalsweise ausgestellt und elektronisch generiert 

(Skyward Student Management System). Die Struktur des Zeugnisses ist für alle 

Schuljahre gleich. Angepasst werden jedoch die in den Fachbereichen aufgeführten 

Cluster (Kompetenzbereiche). Im Unterschied zu Maryland werden die Kompetenzen 

nicht auf der übergeordneten Domain-Ebene beurteilt, sondern auf der Cluster-
                                            
201 http://www.kentuckyteacher.org/wp-content/uploads/2011/11/Grades-that-mean-something-article.pdf [Zugriff am 16. Juni 

2012] 
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Ebene. Dadurch wird die SBRC differenzierter und umfangreicher, aber auch infor-

mativer. Neben fachlichen Kompetenzen202 werden auch Lifelong Learning Skills be-

urteilt. Diese werden für Literacy, Mathematics und Social Studies gemeinsam und 

für Art, Music und Physical Education einzeln beurteilt. 

Abb. 94: Zeugnisausschnitt aus der SBRC, Pulaski Community School District, Grade 5 (USA) 

Die High School der Aurora Public Schools ist in Kursen organisiert und nicht in 

Klassen. Entsprechend aufwändiger ist die Umstellung auf SBRC. Die Zeugnisse 

werden quartalsweise ausgestellt. In der High School SBRC203 (Abbildung 95) wer-

den sowohl die fachlichen (Subject Areas) wie auch die überfachlichen Kompetenzen 

(Work Habits) auf der Basis von Benchmarks beurteilt. 

                                            
202 Literacy – Reading; Literacy – Writing and Language; Literacy – Speaking and Listening; Mathematics; Science; Social 

Studies; Art 
203 http://www.aps.k12.co.us/family/grading/docs/hs_reportcard_draft.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Abb. 95: Auszug aus der SBRC der Aurora High School (USA) 

Academ•c Performance Levei-SubJect Areas 
NAME G RADE 
Oemonstrates a thorough understanding of Ihe g rade level content an d consistently applies Ihe benchmarks, and/or concepts, 

A and/or processes/procedures in a variely of contexts 
Oemonstrates understanding of Ihe g rade level content an d applies Ihe benchmarks, and/or concepts, and/or 

B processes/procedures in a variety of contexts 
Oemonstrates understanding and application of most of Ihe benchmarks, and/or concepts, and/or processestprocedures of Ihe e arade level content needs teacher suooort to demonstrate oroficiencv 
Oemonstrates limited understanding and application of Ihe benchmarks, and/or concepts, and/or processes/procedures of Ihe 

D qrade level content needs more instruction and/or practice to demonstrate proficiency 
Rarely demonstrates understanding and ineffectively applies benchmarks, and/or concepts, and/or processes/procedures of Ihe 

R grade level content 
lncomplete J 
No Evidence '· ~ •. N 
Satisfactory for Pass/Fail courses - . '· s 
Unsatisfactory for Pass/Fail courses u 

Academ•c Performance Level - Work Hab1ts 
NAME G RADE 
Consistently Meets •, 4 
Frequently Meets ' 3 
Sometimes Meets . 2 
Rarely Meets - . 1 

~ ·. 
SubJect Areas 

COURSE Q1 Q2 Q3 Q 4 
HLA101 2Q1 Enalish 9 - Smith A. ' e 
HLA101 2Q2 English 9 - Smith, A. ' B 

ST ANOARDSIBENCHMARKS: 
1 Read and understand a variety of materials 
2 Wrile and speak for a variely of purposes and audiences 
3 Use conventional grammar, usage, sentence structure, punctuation, capitalization, spelling 
4 Apply thinking skills in many areas of lrteracy 
5 Locate/selecvuse relevant information from a variety of sources 
6 Read and recognize literature as a record of h uman experience 

COMMENTS: 
1.1 Engages in reading increasingly complex text 
1.3 Oemonstrates increased stamina during reading 
3.2 Oemonstrates control over most basic standard conventions 

WORK HABITS: 
Effort - Perseveres and attempts qualily work 4 4 
Engagement - Participates and listens 3 4 
Homework - Complete and on time 3 3 
Resoonsibilitv - Follows rules and directions· manaaes time· advocates for self 3 3 

COURSE: Q1 Q2 Q3 Q 4 
HSC3012Q1 Physical Science Nelson, P B 
HSC3012Q1 Physical Science - Nelson, P B 
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5.2 Kanada 

In Kanada ist das Schulsystem Angelegenheit der Provinzen. Es gibt daher keine 

einheitlichen Zeugnisse204. Das kanadische Schulsystem sieht in der Primarschule 3 

Zyklen zu 2 Jahren und in der Sekundarstufe I einen Zyklus 2 Jahren und einen Zyk-

lus zu 3 Jahren vor. Eine innere Differenzierung des Unterrichts erfolgt nach dem 

ersten Zyklus der Sekundarstufe I. Kanada gehört zu den Ländern mit Spitzenleis-

tungen bei PISA. Im Internet gibt es zudem umfangreiche Informationen zur Zeug-

nispraxis in Kanada. Wir gehen daher auf zwei Zeugnisbeispiele aus demselben 

Land ein. 

Französischsprachige Provinz Québec. In der Provinz Québec gibt es seit dem 

Schuljahr 2011/2012 ein einheitliches Zeugnis für alle Schulen, das bulletin unique. 

Mit dem bulletin unique soll zum einen der Zeitaufwand für die Leistungsbeurteilung 

reduziert205 und zum andern die Leistungsbeurteilung für die Eltern transparenter 

gemacht werden. Die Provinz Québec führt vier leicht unterschiedliche Zeugnisfor-

mulare, nämlich eines für die Vorschule, eines für die Primarschule sowie je eines für 

den ersten und für den zweiten Zyklus der Sekundarstufe I. Abgesehen vom Zeugnis 

der Vorschule (bulletin de l’éducation préscolaire) sehen die Formulare sehr ähnlich 

aus. Die Zeugnisse werden dreimal pro Jahr ausgestellt: spätestens je am 20. No-

vember, am 15. März und am 10. Juli des jeweiligen Jahres. Vor diesen drei Zeug-

nisterminen erfolgt eine erste schriftliche Information, jeweils vor dem 15. Oktober, 

welche dazu dienen soll, die Zusammenarbeit mit den Eltern zu verbessern und die-

se darüber zu informieren, wie die Schülerinnen und Schüler das Schuljahr leistungs- 

und verhaltensmässig begonnen haben.  

Das Zeugnis referiert auf das programme de formation de l’école québécoise206. Da-

rin sind die den Fächern zugrundeliegenden Kompetenzen und deren Komponenten 

sowie die Anforderungen, die am Ende des Zyklus erreicht sein sollen, festgehalten 

(Abbildung 96).  

 

                                            
204 Eine Übersicht über die Schulsysteme in Kanada bietet http://de.wikipedia.org/wiki/Schulsystem_in_Kanada [Zugriff am 3. 

Juni 2013] 
205 Dies steht im Informationsbrief an die Schuldirektoren und die Lehrpersonen ausdrücklich formuliert: de réduire le temps 

consacré à l’évaluation et ainsi d’augmenter celui consacré à l’apprentissage. Unter folgender Adresse finden Sie drei In-
fobriefe (an Direktoren, Lehrpersonen und Eltern) 
http://www.mels.gouv.qc.ca/bulletinNational/index.asp?page=informationsSupplementaires [Zugriff am 3. Juni 2013] 

206 http://www.mels.gouv.qc.ca/sections/programmeFormation/ [Zugriff am 3. Juni 2013] 
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Abb. 96: Auszug aus dem Lehr- und Bildungsplan für Spanisch als dritte Sprache (Kanada) 

Die Kriterien zur Beurteilung der fachlichen Kompetenzen sind im cadre d’évaluation 

des apprentissages aufgeführt207. 

Das bulletin unique trägt seinen Namen zu Recht, denn die Zeugnisse sehen für die 

Jahrgangsstufen 1 bis 12 dermassen ähnlich aus, dass im Internet der Erziehungsdi-

rektion der Provinz Québec nur das Beispielzeugnis der Primarschule mit expliziter 

Angabe von Fächern und Kompetenzen abrufbar ist208. Den Schulen werden Zeug-

nisraster (Abbildung 97) zur Verfügung gestellten, die für Schulstufe und Fach ange-

passt werden können209. 

  

                                            
207 Von https://www7.mels.gouv.qc.ca/dc/evaluation/index.php?page=recherche [Zugriff am 3. Juni 2013] können pdf-

Dokumente für die einzelnen Fächer und Schulstufen heruntergeladen werden. 
208 Verfügbar unter http://www.mels.gouv.qc.ca/bulletinNational/ [Zugriff am 8.Juli 2013] 
209 Der Zeugnisraster findet sich im Dokument vom 1. Juni 2013 auf der letzten Seite 

http://www2.publicationsduquebec.gouv.qc.ca/dynamicSearch/telecharge.php?type=2&file=//I_13_3/I13_3R8.htm [Zugriff am 
8. Juli 2013] 
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Abb. 97: Auszug aus Raster für das bulletin unique, Québec (Kanada) 

Formal umfasst das bulletin unique fünf Blöcke (Abbildungen 98-100) in welchen die 

Peronaldaten des Schülers oder der Schülerin, die fachliche Kompetenzbeurteilung, 

Kommentare zu zwei von vier überfachlichen Kompetenzen, weitere Kommentare 

und das Bestehen oder Nichtbestehen am Schuljahresende aufgeführt sind210. 

Im Folgenden wird das bulletin unique genauer erläutert. Die Prozentwerte in der 

Abbildung 98 entsprechen den Leistungen eines fiktiven kanadischen Schülers. Das 

Unterrichtsfach ist im ersten Kasten links oben zusammen mit dem Namen der Lehr-

person aufgeführt. In der Schulsprache Französisch werden die Kompetenzen in Le-

sen, Schreiben und mündlicher Kommunikation beurteilt. Die Ergebnisse der Schüle-

rin oder des Schülers würden demnach für das Fach Französisch in der Abbildung 

fünf Zeilen beanspruchen statt nur die abgebildeten vier211. Für Mathematik sind vier 

Zeilen vorgesehen. Im Beispiel werden nur zwei Kompetenzen unterschieden 

(résoudre une situation-problème, utiliser un raisonnement mathématique). Für wei-

tere Fächer wie z.B. Geografie, gibt es nur zwei Felder: eines für das résultat discip-

linaire und eines für den Klassendurchschnitt212.   

                                            
210 Betitelung der fünf Blöcke auf Französisch ist: renseignement généraux, résultats, commentaires sur certaines compétences, 

autres commentaires (section à remplir au besoin), cheminement scolaire (section à remplir uniquement au dernier bulletin 
de l’année scolaire). Das ganze Zeugnis bzw. die 4 leicht unterschiedlichen Zeugnisse sind einsehbar auf den letzten Seiten 
des Dokumentes Les choix de notre école à l’heure du bulletin unique 
http://www.mels.gouv.qc.ca/sections/publications/index.asp?page=fiche&id=1810 [Zugriff am 3. Juni 2013] 

211 Wortlaut der Kästen in der linken Spalte: „Inscrire ici la compétence ou le volet s’il s’agit d’une matière pour laquelle un 
résultat est requis per l’article 30.1“ „Reproduire la ligne précédente autant de fois que nécessaire“ „Résultat disciplinaire“ 
„Moyenne du groupe“ „Unité“ „Absences“ „Commentaires. Inscrire ici, au besoin, des commentaires sur les forces, les défis 
et les progrès de l’élève“ 

212 Auffallend ist, dass der Klassendurchschnitt hier im französischsprachigen Kanada im Zeugnis aufgeführt wird. Dies ist aus 
unserer Sicht eine Spezialität der Zeugnisse wie sie in Frankreich vorkommen. 

LES CHOIX DE NOTRE ÉCOLE À L’HEURE DU BULLETIN UNIQUE 18

Annexe VI
(a. 29.1, 30.1 et 30.2)

BUL LE TIN SCO LAI RE DE L’ENSEI GNE MENT SECON DAI RE
PRE MIER CYCLE

Année sco lai re 20__ - 20__

1. REN SEI GNE MENTS GÉNÉ RAUX

Nom de l’école :

Code d’orga nis me :

Adresse : Étape de com mu ni ca tion :

Téléphone (code rég. et no) : Début :

Télécopieur (code rég. et no) : Fin :

Directrice ou direc teur de l’école :

Signature :

Destinataire(s) du bul le tin (Cocher) :
Père Mère Tutrice,  tuteur Autre 

Nom de l’élève : Élève majeur 
Code per ma nent :

Nom :
Date de nais san ce :

Adresse :
Âge au 30 sep tem bre :

Téléphone, rés. (code rég. et no) :
Classe : ___ secon dai re

Téléphone, trav. (code rég. et no) :

Autre no :

2. RÉSUL TATS

Inscrire ici la matiè re
1re secon dai re 2e secon dai re

Code de cours :

Enseignante ou ensei gnant Étape 1 Étape 2 Étape 3 Résultat Étape 1 Étape 2 Étape 3 Résultat
final final

Inscrire ici la com pé ten ce ou le volet s’il 
s’agit d’une matiè re pour laquel le un 
résul tat  détaillé est  requis par l’arti cle 30.1

Reproduire la ligne pré cé den te  autant de 
fois que néces sai re

Résultat dis ci pli nai re

Moyenne du grou pe

Unités

Absences Étape 1 : ___ Étape 2 : ___ Étape 3 : ___ Étape 1 : ___ Étape 2 : ___ Étape 3 : ___

Commentaires :

Inscrire ici, au  besoin, des com men tai res sur les for ces, les défis et les pro grès de l’élève

Reproduire ce bloc  autant de fois que néces sai re

Insérer ici le logo et le 
nom de la commission 
scolaire
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Abb. 98: Bulletin unique Québec Seite 1/3 (Kanada)  
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Assiduitê 

3t annêe <~~ • annêe 

Êtapes 1 2 l 1 2 l 

JoutS 
d'absenc~ 

klursdt 
(I<IS$t 

2' cyde 

3t annêe 4( année 

M~fi~l 

~- · 
llbull"' (*"p~ l [t.<~ l [t.op~~ ) 

·~· 
Et.o~ ~ ( I"PII) ••• 

70 

70 

60 

Résultat dlsd plinaire 68 

Moyenne du group!e 6<1 

ltti<rire ki. <tu /Je$oln. tk-S tommtof.lfm SUtiH ~k-J dlli1 H /H progtk IN l'~ 

2' cyde 

ANGIAIS WIGUE SKONDE 
3t annêe 4( année 

Enseignante ou enseignant : 
-.~~·~~ llbull"' {*"p~ 1 (t.<~ l ("'" ) 

·~· 
( 1.-pf l e"'~ l t• .. l'l! J ••• 

Communlquer oratement en anglais 50 

Comptendroe des textes l us et ente-ndus 80 

tcrire des b:!xte-s 70 

Résultat disd plinaire 65 

Moyenne du group!e 71 
Commtnt.Jqs : 
ltti<rireki. <tu /Je$oln. t/t-s tommtof.lfm SUt IH ~k-J dlli1 H /H progtk INI'~ 

2' tyde 
MATHbMTIQUE 

3t annêe 60% 4~ année 20% 
Ense-ignante ou enseignant : 

h<il'l! ) 
-..~~U;~! (1~ 1 llbvll"' {t.~p~ 1 (~;i~~ l 
'~' 

E~PII l ( l .. pe ) ••• 
Résoudte u ne situation.problê-me 30% 75 

Utiliset un raisonnement mathématique 70% 60 

Résultat disd plinaire 65 

Moyenne du grouP<e 65 
Commtntailts : 
ltti<rireki. <tu be'loin. t/t-s t<Nnmtnf4fm SUtiH ~k-J dlli1 H tH progtk IN r~ 
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Abb. 99: Bulletin unique Québec Seite 2/3 (Kanada)  

··-SCIEHCE E1 ttCHNOlOGIE 
)'-"t .. """'" 

Enstl!lnilntt ou tnStigN~r~t : ..... ...~ .... ,,_l ..... <M ..... . .... , , .. ,., ••• 
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Moyen~ du ~oupe 

Colmltnl•tt'. 

loJ(Ifni(t W IN~ dH ~J,/fff SIN AU $.1-~ NJ/11/1$ HIHINI>#f'UMI~ 

··-GtOGW HIE, HtSTOIM: El tDUCATION ÁlA CITOYENNETt 
)'-"t .. """'" 

Enstl!lnilntt ou tnStigN~r~t : ..... ...~ .... ,,_l ..... <M ..... . .... , , .. ,., ••• 
Résultat ctisdpl lf'lalre 

Moyen~ du ~oupe 

Colmltnl•tt'. 

loJ(Ifni(t W IN~ dH ~J,/fff SIN AU $.1-~ NJ/11/1$ HIHINI>#f'UMI~ 

··-AJITS PIASTIQOES 
)'-"t .. """'" 

fnseign11ntt ou enwiSJIIIaflt : ..... ...~ .... ,,_l ..... ... ..... . .... , , .. ,., . .. 
Resultat ciiS<ipllflaJre 

Moyen~ du gtoupe 

Colfmtnl•ru· 

lrU<m.i(t W IN~ dH UtDMMtNIH SttrloU ~ NJ/NIIf HIHJNI'#fUfii'IMtlit 

r""' 
MIJSIQut 

)'~ .. """'" 
h seign11nte ou enwiSJIIIMil : 

Mio .. A ... ~ ..... ,,_l ..... ... ..... . .... , ,,.,., . .. 
Résultat ctisdpl tflalre 

Moyen~ du ~oupe 

Colfmtnl•ru· 

lrU<m.i(t W IN~ dH UtDMMtNIH SttrloU ~ NJ/NIIf HIHJNI'#fUfii'IMtlit 

r""' 
k>UCATION PKVSIQUE ET A lA SANTt 

)'~ .. """'" 
h seign11nte ou enwiSJIIIMil : 

Mio .. A ... ~ ..... ,,_l ..... ... ..... . .... , ,,.,., . .. 
Résultat ctisdpl tflalre 

Moyen~ du ~oupe 

C4_,tt•lili"s: 
touuNf~w~JÃ.,__,Aim_~,~~~~ftltl~'*r~ 

r""' 
tnUQUE ET CULTURE REliGIEUSE 

)'~ ... """" 
h st ign11ntt ou t nwiSJIIIMil : 

Mio .. A ... ~ -· (l• t -· ... -· ·-· (IJ~) ... 
Résultat clisdpl tflatre 

Moyen~ du ~oupe 

C4_,tt•lili"s: 
touuNf~w~IÃ.,--'Aim""~~~~~~ftltl~'*r~ 
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Abb.100: Bulletin unique Québec Seite 3/3 (Kanada) 

Speziell erscheint aus unserer Sicht, dass für die Gesamtbeurteilung am Ende des 

Schuljahres (Résultat final) die Werte aus den Zwischenzeugnissen unterschiedlich 

gewichtet werden: Die Beurteilungen der ersten und der zweiten Etappe (bis 20. No-

vember und 15. März) zählen je 20%, jene der dritten und letzten Etappe des Schul-

jahres zählt 60%. Neu am bulletin unique ist auch, dass diese Gewichtung nun für 

die ganze Provinz Québec gleich ist. Zudem gibt es nach der 4. und der 6. Klasse 

staatliche bzw. von der Provinz organisierte Prüfungen (épreuves ministerielles), 

welche für den Jahresdurchschnitt dieser speziellen Jahre ebenfalls zu 20% mitzäh-

len. Die staatlich organisierten Prüfungen des 4. und des 5. Jahres der Sekundarstu-

fe (Abschlussklassen) zählen 50% für das Gesamtergebnis im Zeugnis. Interessant 
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ist ferner die unterschiedliche Gewichtung der einzelnen Kompetenzen innerhalb der 

Fächer. Diese variiert mit dem Schuljahr. In den ersten vier Jahren der Sekundarstu-

fe beispielsweise zählt die Kompetenz Lesen im Fach Schulsprache 40%, die Kom-

petenz Schreiben 40% und die Kompetenz mündliche Kommunikation 20%. In der 5. 

Klasse der Sekundarstufe werden dieselben Kompetenzen zu 40%, 50% und 10% 

gewichtet213 .  

Im Zeugnis werden vier überfachliche Kompetenzen (exercer son jugement critique, 

organiser son travail, savoir communiquer, savoir travailler en équipe) aufgeführt. Die 

Schulen beurteilen pro Zeugnis jedoch nur zwei davon (vgl. Abbildung 100). Welche 

das sein werden, wird zu Beginn des Schuljahres bekannt gegeben. 

Zum bulletin unique, das erst im Schuljahr 2011/2012 eingeführt wurde, gibt es für 

die Erziehungsverantwortlichen ausführliche Informationsmaterialien214. Evaluationen 

zur Implementation und zur Akzeptanz sind online nicht auffindbar. Für die Lehrper-

sonen sollte das neue Zeugnis es eine Erleichterung darstellen, weil es nur noch 

dreimal ausgestellt werden muss, was den Zeitaufwand für Prüfungen reduziert und 

Ressourcen für Unterrichtsentwicklung eröffnet. Aufgrund der detaillierten Beurtei-

lung der fachlichen Kompetenzen in kurzen Zeitabständen (étape 1, 2 oder 3) lässt 

sich die Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler in Relation zu den na-

tionalen Bildungsstandards verfolgen. Aufgrund der Einheitlichkeit ist das neue 

Zeugnis nach einer Gewöhnungsphase auch für die Erziehungsverantwortlichen 

leicht lesbar. Bei einem allfälligen Schulwechsel kann es weitergeführt werden. Die 

Lehrpersonen (Zyklus zwei und drei) monieren den relativ hohen Arbeitsaufwand für 

die detaillierten Beurteilungen. 

Englischsprachige Provinz Ontario. Seit 2010 beruft sich das Bildungssystem auf das 

Dokument Growing Success215, im dem Assessment, Ealuation and Reporting detail-

liert beschrieben werden. Das Dokument gilt für alle Schulen der Provinz. Typisch für 

                                            
213 Die ausführliche Dokumentation zur Gewichtung findet sich unter: 

https://www7.mels.gouv.qc.ca/dc/evaluation/index.php?page=ponderations-et-libelles-du-bulletin-sec [Zugriff am 3. Juni 
2013] 

214 Im Dokument Les choix de notre école à l’heure du bulletin unique. Unter 
http://www.mels.gouv.qc.ca/sections/publications/index.asp?page=fiche&id=1810 [Zugriff am 3. Juni 2013] wird auf Seite 22 
ein Beispiel angeführt, wie die Schulen die Eltern am Anfang des Schuljahres schriftlich über die Prüfungen und ihre Gewich-
tung informieren können. 

215 Quelle: http://www.edu.gov.on.ca/eng/policyfunding/success.html [Zugriff am 7. Juni 2013] Hier kann man das pdf von Gro-
wing Success: Assessment, Evalutation and Reporting in Ontrario’s Schools. Fist Edition Covering Grades 1 to 12 herunter-
laden. Das Dokument umfasst 5.90 MB. Das Dokument existiert auch auf Französisch. 
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die Region Nordamerika216 ist das Motto auf der Titelseite: reach every student. Die-

ses Ziel zeigt sich auch äusserlich in den Zeugnissen: Alle Schüler erhalten ein na-

hezu gleich aussehendes Zeugnis, auch jene mit besonderen Bedürfnissen. Bei die-

sen Kindern und Jugendlichen wird das Feld Individual Education Plan (IEP) im 

Zeugnis angekreuzt. Die Elementary Schools stellen dreimal pro Jahr ein Zeugnis 

aus; das erste Zeugnis heisst Progress Report Card, die letzten zwei heissen Provin-

cial Report Card. In der Progress Report Card wird beurteilt, wie gut der Schüler oder 

die Schülerin fortschreitet (progressing with difficulty – progressing well – progressing 

very well), in der Provincial Report Card werden Buchstabennoten pro Kompetenz 

erteilt (A- to A+ = level 4, B- to B+ = level 3; C- to C+ = level 2, D- to D+ = level 1; R, 

I.). Zudem enthält die Provincial Report Card zwei Rubriken, in welche die Schülerin-

nen und Schüler und die Erziehungsverantwortlichen Kommentare schreiben müs-

sen (Schüler/-innen) oder können (für die Eltern ist dies freiwillig). Die Sekundarschu-

len (ab Schuljahr 9) können wählen, ob sie einen Semesterzyklus haben oder nicht. 

Schulen ohne Semesterzyklus geben das Zeugnis dreimal aus (auf einem einzigen 

Blatt mit den Beschriftungen ‚first’, ‚second’ und ‚final’ zum Ankreuzen), Schulen mit 

Semesterzyklus viermal. 

Aussergewöhnlich aus unserer Perspektive ist, dass in den Zeugnissen der Primar-

schule (Grade 1 to 8) die überfachlichen Kompetenzen vor den fachlichen Kompe-

tenzen aufgeführt werden (Abbildung 101). Sie werden mit excellent – good – satis-

factory oder needs improvement bewertet.  

                                            
216 Wir erinnern uns: Historisch gesehen beginnt die ganze Standarddiskussion in den USA 1983 mit Bildungsplan A Nation at 

Risk. Diese Idee, dass jeder und jede die fundamentalen Kenntnisse erwerben soll, wird weiterverfolgt und ist auch der 
Grundgedanke im No Child Left Behind Act von 2001 (Carette/Rey, 2006). Kanada (bzw. die Provinz Ontario), ein Nachbar-
land der USA, übernimmt und bestätigt diesen Grundgedanken und setzt ihn 2010 auf die Titelseite von Growing Success. 
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Abb. 101: Überfachliche Kompetenzen in der Elementary Provincial Report Card für die Stufen 1 bis 8 (Grades 1 

to 8) (Kanada) 

Die fachlichen Kompetenzen stehen auf der Rückseite des Blattes. Als Beispiel wird 

hier das Fach Mathematik gezeigt (Abbildung 102), in dem fünf Kompetenzen unter-

schieden werden. Nicht in jedem Zeugnis, also in der Progress Report Card und in 

der Provincial Report Card, müssen alle fünf Kompetenzen beurteilt werden. Regel 

für die Lehrpersonen ist lediglich, dass sie jede Kompetenz innerhalb eines Jahres 

mindestens einmal beurteilen müssen, sowie dass in jedem Zeugnis mindestens vier 

Kompetenzen beurteilt werden. Falls das Fach immerisiv, hier also Französisch, un-

terrichtet wird, so wird das Feld French angekreuzt. Das grosse Feld am rechten 

Rand des Zeugnisses ist für den Lehrerkommentar vorgesehen. Wie bereits gesagt, 

enthält die Provincial Report Card eine Rubrik für obligatorische Schülerkommentare 

(Abbildung 103) auf allen Stufen (Grade 1–12) sowie eine Rubrik für freiwillige El-

ternkommentare (Abbildung 104) auf den Stufen 1–8. 

Es gibt auch eine Variante des Zeugnisses für katholische Schulen. Diese sind iden-

tisch mit den beschriebenen Zeugnissen. Zusätzlich enthält das Zeugnis eine kleine 

Rubrik, bei welcher ein Eintrag zur Religious and Family Life Education gemacht 

werden kann oder muss. 
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Abb. 102: Fachliche Kompetenzen in Mathematik, Elementary Provincial Report Card, Grade 7 and 8. Legende: 

Das Fach Mathematik kann auch auf Französisch unterrichtet werden (Feld ankreuzen). ESL/ELD: Ankreuzen, 

wenn ein Kind oder Jugendlicher ein Spezialprogramm zum Englischlernen hat. IEP: Individual Education Plan. 

NA: Ankreuzen, wenn die Kompetenz in dieser Zeugnisperiode nicht unterrichtet wurde (Kanada) 

Abb. 103: Rubrik für obligatorischen Schülerkommentar im Semesterschlusszeugnis von Ontario, Kanada, auf 

den Stufen 1 bis 12  
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Abb. 104: Rubrik für freiwilligen Elternkommentar im Semesterschlusszeugnis von Ontario auf den Stufen 1 bis 8 

(Kanada) 

In der Progress Report Card (Abbildungen 105-106) wird beurteilt, wie gut die Schü-

lerin oder der Schüler in einem Fach fortschreitet (progressing with difficulty – pro-

gressing well – progressing very well). Zuerst werden die überfachlichen Kompeten-

zen aufgeführt, danach auf Seite 2 die fachlichen Kompetenzen. Das grosse Feld am 

rechten Rand beider Zeugnisblätter ist für den Lehrerkommentar vorgesehen. Im 

oberen Teil der ersten Seite des Zeugnisformulars, im Space for Board Information, 

können die lokalen Schulbehörden für ihre Zeugnisse zusätzliche Informationen wie 

z.B. das Leitbild oder die Bildungsstandards aufnehmen. Der untere Teil der zweiten 

Seite, Space Designated for Board, kann ebenfalls von den Schulämtern individuell 

angepasst werden. Dieser Teil ist für die Kommunikation zwischen der Lehrperson 

und den Erziehungsverantwortlichen sowie den Schülerinnen und Schülern vorgese-

hen. Die Behörden können beispielsweise festlegen, dass die Erziehungsverantwort-

lichen diesen Teil des Zeugnisses ausfüllen, abreissen und retournieren müssen o-

der dass der Teil in einem Gespräch zwischen der Lehrperson, den Erziehungsver-

antwortlichen und der Schülerin oder dem Schüler ausgefüllt werden muss. Behör-

den können diese Rubrik auch mit weiteren Elementen ergänzen, z.B. Zielsetzungen, 

Aufforderung zum Gespräch mit Eltern/mit der Lehrperson, nächste Schrit-

te/Handlungspläne, Kontaktinformationen etc. Das Zeugnis wird von der Schulleitung 

und von der Lehrperson unterschrieben.  
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Abb.105: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Progress Report Card, Seite 1/2 (Kanada)  

f;> Ontario Minlstry of Education Elementary Progress Report Card 

Boord: School: 

Addrcss: Addrcss: 

as-ses-ses. and revises plans to complete tasks and meet goals. 
to complete taru. 

• Sets ov.n inaividual goa! s and monitors pcogress towards ac:Heving. them. 
• Seeks darification or assistance when needed. 
• A.s-sesses and reflects critically oo own s!Tengths. needs. and r.terests. 
• ldenti'ies leaminQ oppOttunities. choices. and stra:eQies to meet personal needs and acfieve 

goals. 
• Persewres and makas. an effort .... tlen responaing to challenges. 

83-0467E (2010/02) C Oueeds Pmterfor Ontario, 2010 Grado.s 7 and 8 

Dato: 

[Board laga} 

Page 1 of2 
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Abb. 106: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Progress Report Card, Seite 2/2 (Kanada) 

Die Elementary Provincial Report Card (Abbildungen 107-110) wird zweimal im 

Schuljahr ausgefüllt: das erste Mal (Report 1) für die Leistungen von September bis 

Januar/Februar, das zweite Mal für die Periode von Januar/Februar bis Juni (Report 

2), wobei das zweite Formular auch die dokumentierten Leistungen des ersten For-
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mulars beinhaltet, um den Eltern eine Übersicht über die Leistungen der Schülerin 

oder des Schülers zu geben. Für diesen Zweck enthalten alle Spalten zwei Kästchen 

bzw. Spalten für Report 1 und Report 2. Wie auf dem ersten Zeugnisformular werden 

die überfachlichen Kompetenzen auch hier vor den fachlichen Kompetenzen aufge-

führt. Die fachlichen Kompetenzen stehen auf den Folgeseiten des Formulars. Die 

fachlichen Kompetenzen stehen auf den Folgeseiten des Formulars.  

In der Provincial Report Card werden Noten pro Kompetenz erteilt (80–100% = level 

4, 70–79% = level 3, 60–69% = level 2, 50–59% = level 1; R – Noten unter 50%, 

Förderunterricht notwendig, I – keine Prozentnoten möglich) (vgl. Abbildung 110; 

Achievment of the Provincial Curriculum Expectations), wobei auch ein Klassenme-

dian217 aufgeführt wird. In Bezug auf den Erstellungsaufwand der Zeugnisse ist zu 

betonen, dass nicht alle fünf Kompetenzen in jedem einzelnen Zeugnis, also in der 

Progress Report Card und in der Provincial Report Card beurteilt werden müssen. 

Die Handhabbarkeit für Lehrpersonen, Schüler und Schülerinnen und Eltern scheint 

gut, zumindest wenn das Zeugnis einmal eingeführt und erklärt worden ist. Die Zu-

gänglichkeit zu allen nötigen Informationen ist dank des Internets gewährleistet.  

Das Besondere im Zeugnissystem von Ontario sind die zwei nur leicht unterschiedli-

chen Bewertungssysteme mit Stufen des Fortschritts in den Progress Report Cards 

und der Buchstabenbenotung in den Provincial Report Cards sowie die Verwendung 

desselben Zeugnissystems von der ersten bis zur zwölften Jahrgangsklasse. Speziell 

ist zudem die primäre Stellung der überfachlichen Kompetenzen. Die überfachlichen 

Kompetenzen werden zwar auch in Europa stark betont218, aber sie stehen in der 

Liste des EU-Rates mit den acht Kompetenzen am Schluss.  

                                            
217 Der Median ist diejenige Note, bei welcher 50% der Schülerinnen und Schüler im Fach eine höhere Note und 50% eine 

niedrigere Note haben. Auch Schülerinnen und Schüler mit „R“- oder „I“-Noten sowie solche, die Englisch als Zweitsprache 
sprechen, werden in der Medianrechnung berücksichtigt. 

218 Siehe dazu http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/European Commission/EACEA/Eurydice, 2012. Developing Key 
Competences at School in Europe: Challenges and Opportunities for Policy. Eurydice Report. Luxembourg: Publications 
Office of the European Union. Doi: 10.2797/93204 Besonders S.28 ff. 
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Abb. 107: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Provincial Report Card, Seite 1/4 (Kanada) 

f?ontario Minis-tty of Educ:.ation Elementary Províncíal Report Card 

Sludl!tll: loeN, 
G~de: l Tei!Cher: 

I'QaRJ; Wlw!: 
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83.1)46lE (2'0101'116) O OA<In'$ Pd'UI tQtOntatiO, 20t-G Gr.l'*'t 7and 8 P•tol .. 
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Abb. 108: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Provincial Report Card, Seite 2/4 (Kanada)  
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Abb. 109: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Provincial Report Card, Seite 3/4 (Kanada)  
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Abb. 110: Zeugnisbeispiel Ontario, Elementary Provincial Report Card, Seite 4/4 (Kanada)  

Student: OEN: Gtade: 

Porcenta o Mark l Achlovomont of the Provlnclal Currlculum Expoctatlons l 

80-100 

70-79 

6()-69 

50-59 

The student has demonstrated the required knowledge and skills •Hith a high deg.ree oi effectiveoess. 
Achievement surpasses the provincial standard. (Level 4) 

The student has demonstrated the required knowledqe and skills •Hith considerable effectiveness. 
Achievemenl meets Ihe provinciaJ standard. (level 3) 

The student has demonstrated the required knowledge and skills >Mth some effectiveness. 
Achievemenl a,pproaches Ihe provincial standard. (level 2) 

The student has demonstrated the required knowledge and skills with limited effecl iveness. 
Achievemenl fal1s much belO\\• the proviocial standard . (l evel1} 

R The sludenl has noi demonslrated the required knO'A•Iedge and sk.ills . Exlensive remediation is required. 

lnsufficienl evidence to assign a percenlage mark 

ESLIELD - Achievemenl is based on expectations modified from the curriculum expectations fOI the grade to support 
English language learning n eeds. 

IEP - Individual Education P lan 

NA - No instruction fOI subj ectfslrand for reporting period 

Median - The percentage mark at which 50 per cent of Ihe sludents in Ihe grade have a higher percentage mark 
for Ihe subjecVstrand and 50 per cent of Ihe sludents have a lower percentage mark 

To ParentsJGuard ians .an d Students: This oopy of the report card should be retaioed for refereoce. The originaJ or 
an exact copy ha s been placed in Ihe studenrs Ontario Student Record (OSR) folder and will be retafled for five 
years after Ihe student leaves school. 

Teacher's 
Signatu'e l x 

Princlpal's 
SignaiUre l x 

)< Elementar\' Provlnclal Repo·rt Card {Piease complefe slgn. and defaeh Me fomt below. and rewm 1t fo your ehlld' s feaeher.) 

Sluclet~l: l G~do: l OEJ<: l Te~~eher: 

Parent's/Guard ian's Comments 
• My ehlld h89 k'nproved roost In: 

• 1 ""'' help mv Chlld to: 

O 1 have re~ed thls report card. P~!eof's.IGw!dilln•s n~~me {plct~sct (Jiitll) l :•••ru<• lo." O 1 \\-o.Ad llke to dlseuss thls report 
card. Please cont&Ct me. 

TeleDhOJ'e (Wy)· TetepAOM (e.-.nMg): 

83.G46lE (2'0101'1!6) Cto..Mn's Pd'tllr tQI'Ontat!O. 201-o Gr.l'*'t 7and 8 P"'ffi''40I 4 

)< 

l 
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5.3 Resümee 

In den USA findet, ausgelöst durch die „Common Core State Standards“-Initiative, 

ein Harmonierungsprozess statt, der auf den nationalen, kompetenzorientierten Bil-

dungsstandards basiert. Die Annahme der Common Core State Standards (CCSS) 

im Jahr 2010 hat in vielen Schuldistrikten und Bundesstaaten eine Diskussion um 

Standards-Based Grading and Reporting ausgelöst. Bereits vor der Initiative haben 

vornehmlich Elementary Schools Bildungsstandards implementiert und auf kompe-

tenzorientierten Unterricht Standards-Based Cards (SBRC) umgestellt. Middle und 

High Schools zeigen sich bei der Einführung von Bildungsstandards dagegen eher 

zurückhaltend. Die Gründe dafür sind unter anderem in der Bewertungspraxis der 

abnehmenden Bildungseinrichtungen zu finden, da der Zugang weiterhin über ein 

Punktesystem erfolgt (grade point averages). Um dieses Problem zu umgehen, ha-

ben einige Schuldistrikte eine Beurteilungspraxis, welche eine Kombination von tradi-

tionellen Notenwerten und Messung der Kompetenzentwicklung in Relation zu den 

Bildungsstandards darstellt. 

Unabhängig von den CSSS haben etliche amerikanische Staaten bereits Bildungs-

standards für Elementary, Middle und High Schools implementiert. Zum Beispiel die 

„Illinois Learning Standards“ (ILS). Der Bewertungsmassstab bei den hier behandel-

ten amerikanischen Zeugnissen ist nicht mehr die durchschnittlich gezeigte Fachleis-

tung im Quartal, Trimester, Semester oder Schuljahr, sondern die Abweichung von 

den im nationalen Curriculum festgelegten Mindeststandards.	  Die Zeugnisse bezie-

hen sich auf fachliche und überfachliche Kompetenzen und sind umfangreicher als 

die ‚traditionellen’. Der Arbeitsaufwand der Lehrperson für die Erstellung ist dement-

sprechend höher. Bei den SBRC gibt es entweder Bewertungen auf das erreichte 

Kompetenzniveau auf der Domain-Ebene oder auf Cluster-Ebene. Die Bewertungen 

auf der Domain-Ebene sind zwar weniger umfangreich, aber auch weniger differen-

ziert und aussagekräftig. Da die Domains unterschiedliche Kompetenz-Gruppen 

(Cluster) umfassen, wird im Zeugnis auch das durchschnittlich erreichte Kompetenz-

niveau angegeben. Einige Schulen führen ein Online-Informationsverwaltungssystem 

und Schülerinnen und Schülern sowie die Erziehungsverantwortlichen können über 

eine passwortgeschützte Webseite Informationen einholen. 

In Kanada ist das Schulsystem Angelegenheit der Provinzen. In der Provinz Québec 

wird seit dem Schuljahr 2011/12 in allen Schulen ein einheitliches Zeugnis, das bulle-

tin unique geführt. Damit soll erreicht werden, dass der Zeitaufwand für die Leis-



 181 

tungsbeurteilung reduziert wird und der Zeitgewinn in die Lehre fliessen kann. Die 

Zeugnisse werden dreimal pro Jahr ausgestellt. Das bulletin unique referiert auf das 

programme de formation de l’école québécoise. Ein cadre d’évaluation des appren-

tissages erläutert die Beurteilungskriterien. 

In der englischsprachige Provinz Ontario gilt seit dem Schuljahr 2010/11 für alle 

Schulen der Provinz das Dokument Growing Success, in welchem die staatlichen 

Leistungstests, die Evaluierung und die Zeugnisse beschrieben werden. Das Motto 

auf der Titelseite, reach every student, spiegelt sich auch in der Zeugnisdarstellung 

wider, so besitzt jede Schülerin bzw. jeder Schüler ein nahezu gleich aussehendes 

Zeugnis. Die Zeugnisausgabe erfolgt auf der Stufe der Elementary Schools drei Mal 

pro Jahr (1. Schuljahr - Progress Report Card, 2. und 3. Schuljahr Provincial Report 

Card). Die Beurteilung unterscheidet sich darin, dass in der Progress Report Card 

beurteilt wird, wie gut die Lern- und Leistungsentwicklung fortschreitet, in der Provin-

cial Report Card dagegen werden Buchstabennoten pro Kompetenz erteilt. Die Se-

kundarschulen haben die Wahl zwischen drei oder vier Zeugnisausgaben pro Schul-

jahr. Bevor im Zeugnis auf die fachlichen Kompetenzen eingegangen wird, werden 

die überfachlichen aufgeführt. Wie in Québec enthalten die Semesterschlusszeug-

nisse eine Rubrik Kommentare, für die ein Eintrag für Schülerinnen und Schüler obli-

gatorisch, für die Erziehungsverantwortlichen freiwillig ist. 

5.4 Linkliste 

Die Internetadressen der besprochenen Dokumente werden nachfolgend nach Län-

dern sowie alphabetisch geordnet aufgelistet. Die Tabelle 9 enthält nicht alle in den 

Fussnoten erwähnten Webseiten. Aufgelistet sind alle Hauptseiten mit weiterführen-

den Links. 

Tab. 9: Weiterführende Linksammlung USA und Kanada 

Land Beschreibung Weblink Internetadresse 

USA Common Core States Standards Ini-
tivative 

http://www.corestandards.org/ 

 Common Core States Standards 
(CCSS) 

http://www.corestandards.org/the-
standards 

California, 
USA 

Content Standards http://www.cde.ca.gov/be/st/ss/ 

 SBRC Sample and Parent Guides 
San Diego Unified School District 

http://www.sandi.net/page/1300 
http://www.sandi.net/page/1235 
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Colorado, 
USA 

High School SBRC (draft) http://www.aps.k12.co.us/family/gra
ding/docs/hs_reportcard_dra ft.pdf 

 SBRC Sample http://instruction.aurorak12.org/sbg/r
eport-cards/ 

Florida, 
USA 

SBRC Sample Collier School Dis-
trict , SBRC Video 

http://www.collierschools.com/candi/
standards.asp 

http://www.collierschools.com/candi/
video/video4.htm 

Georgia, 
USA 

Grading and Reporting Rockdale 
County Public Schools 

http://portal.rockdale.k12.ga.us/abo
ut/tl/cs/gradingreport/Pages/ de-
fault.aspx?RootFolder=%2Fabout%
2Ftl%2Fcs%2Fgradingreport%2FDo
cu-
ments%2FHigh%20School&FolderC
TID=0x01200095901BA9BFDBC94
F877D2894A360DD74&View={3831
2977-22C5-4EBA-AA10-
6C2D087752F5} 

 Webinar High School Standards-
Based Grading and Reporting 

https://rockdalecareer.adobeconnec
t.com/_a943935778/p5i6rn4 
wbj5/?launcher=false&fcsContent=tr
ue&pbMode=normal 

Illinois, 
USA 

Illinois Learning Standards http://www.isbe.net/ils 

 SBRC Sample Champaign Unit #4 
School District lernzielorientiertes 
SBRC mit kompetenzorientierten 
Elementen 

http://www.champaignschools.org/c
urricstandards.html 

 SBRC Sample Rockford Public 
Schools 

http://www2.rps205.com/Parents/Ac
ademics/Learning/ReportCa 
rds/Pages/default.aspx 

 SBRC: Informationen, Benchmarks, 
SBRC 

Videografiertes Elterngespräch 

http://www2.rps205.com/Parents/Ac
ademics/Learning/ReportCa 
rds/Pages/Understanding-New-
Report-Card.aspx 

 SBRC Sample School District U-46 http://www.u-
46.org/spps/ahpg.cfm?spgid=356 

Kentucky, 
USA 

Handbook Student Progression, 
Promoting, and Grading Jefferson 
County Public Schools 

http://www.jefferson.k12.ky.us/Pubs/
SPPG-Elem.pdf 

 Kentucky Develops Standards-
Based Report Cards - Grades that 
mean something 

http://www.kentuckyteacher.org/wp- 
content/uploads/ 2011/11/ Grades-
that-mean-something- article.pdf 

Maryland, 
USA 

Board of Education Maryland Infor-
mationen zu den CCSS 

http://www.marylandpublicschools.o
rg/MSDE/programs/ccss 

 SBRC Sample Montgomery County 
Public Schools - Grading and Re-
porting, Regulation 

http://www.montgomeryschoolsmd.o
rg/info/grading/ 
http://www.montgomeryschoolsmd
.org/departments/policy/pdf/ik 
ara.pdf 
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Massachu-
setts, USA 

SBRC Sample Waltham Public 
Schools 

http://www.walthampublicschools.or
g/rcel.cfm 

Nevada, 
USA 

Nevada Common Core Standards https://bighorn.doe.nv.gov/sites/Co
mmonCore/default.aspx 

New Jer-
sey, USA 

Middletown Township Public 
Schools (inclusive Video) 

http://www.middletownk12.org/ytys/
standards_report.html 

Oregon, 
USA 

Parent Information Corvallis School 
District 

http://dnn.csd509j.net/en- 
us/districtinformation/keyinitiatives/c
ommoncorestatestandards.a spx 

http://dnn.csd509j.net/en- 
us/districtinformation/keyinitiatives/c
ommoncorestatestandards/s 
tandardsbasedreportcards.aspx 

Wisconsin, 
USA 

SBRC Sample Pulaski Community 
School District 

http://www.pulaskischools.org/elemr
ptcd.cfm 

 Parent Guide SBRC Milwaukee 
Public Schools 

http://www.milwaukee.k12.wi.us/port
al/server.pt/comm/parents/3 
34/standards-
based_report_card_pilot/43722 

Kanada, 
Québec 

Bulletin unique - Offizielles Doku-
ment vom 1. Juni 2013 

(Ganz unten im Dokument können 
Beispielzeugnisse heruntergeladen 
werden: Zeugnis, bulletin unique) 

http://www2.publicationsduquebec.g
ouv.qc.ca/dynamicSearch/t ele-
charge.php?type=2&file=//I_13_3/I1
3_3R8.htm 

 Evaluationsanleitungen für jedes 
Fach herunterladbar. Die 
Webadresse ist die Suchseite für 
jedes Fach / jede Schulstufe 

https://www7.mels.gouv.qc.ca/dc/ev
aluation/index.php?page=re cher-
che 

 Gewichtung der Kompetenzen -
ausführliche Dokumentation zur 

https://www7.mels.gouv.qc.ca/dc/ev
aluation/index.php?page=p ondera-
tions-et-libelles-du-bulletin-sec 

 Informationsbrief an Eltern von 2012 http://www.mels.gouv.qc.ca/sections
/publications/publications/B 
SM/NouvOrienEval_DocInfoParents
_f.pdf 

 Informationen zum bulletin unique, 
darunter sind v.a. die drei Infobriefe 
an Direktoren, Lehrpersonen, Eltern 
interessant 

http://www.mels.gouv.qc.ca/bulletin
National/index.asp?page=inf or-
mationsSupplementaires 

 Le choix de notre école à l’heure du http://www.mels.gouv.qc.ca/sections
/publications/index.asp?pa 

 bulletin unique - Erklärung, v.a. für 
Schulen, wie sie bei der Information 
der Eltern vorgehen sollen, enthält 
auch die Beschlüsse 

ge=fiche&id=1810 
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 Lehrplan, Québec http://www.mels.gouv.qc.ca/sections
/programmeFormation/ 

Kanada, 
Ontario 

Growing success Bildungsministeri-
um Provinz Ontario, Kanada, 
Dokument ist 5.9MB gross und en-
thält viel Info zu Stufen 1–12 (!) 

http://www.edu.gov.on.ca/eng/policy
funding/success.html 

 Ontario Schools Kindergarten to 
Grade 12, 2011 

Dokument (3.2 MB) über: Policy and 
program requirements / 

http://www.edu.gov.on.ca/eng/docu
ment/policy/os/ 

 Zeugnisse http://www.edu.gov.on.ca/eng/docu
ment/forms/report/1998/report 
98.html 
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6 Ozeanischer Bildungsraum 

6.1 Australien 

Das australische Schulsystem orientiert sich stark am britischen Modell. Schulange-

legenheiten liegen in der Hoheit der Staaten und Territorien, was sich in der Hetero-

genität der regionalen Bildungssysteme widerspiegelt. Das öffentliche Schulangebot 

der Staaten wird durch das umfangreiche Privatschulangebot ergänzt. Für die Privat-

schulen gelten häufig Sonderregelungen. Die Schulpflicht beginnt landesweit mit 

sechs Jahren und endet mit dem fünfzehnten Lebensjahr. Die Junior Secondary 

School ist wie in den USA in Form eines Kurswesens organisiert. Nach der obligato-

rischen Schulzeit besteht die Möglichkeit, eine Berufsakademie oder Senior Se-

condary School zu besuchen219. 

Australien befindet sich gegenwärtig in einem mit den USA vergleichbaren Reform-

prozess, welcher unter anderem die Entwicklung eines nationalen Curriculums220 be-

inhaltet. Die “Melbourne Declaration on Educational Goals for Young Australians“ 

nennt drei grundlegende Educational Outcomes des Australian Curriculums (Tabelle 

10)221. 

Tab. 10: Intended educational outcomes for young Australians (Australian Education Ministers, 2010, 

S. 12-13) 

                                            
219 Mehr dazu siehe, http://www.kooperation-international.de/buf/australien/bildungs-forschungslandschaft/bildungslandschaft. 

html#c884 [Zugriff am 16. Juni 2012] 
220 Mehr dazu findet sich auf dem Portal der AUSTRALIAN CURRICULUM, ASSESSMENT AND REPORTING AUTHORITY, 

http://www.acara.edu.au/default.asp [Zugriff am 16. Juni 2012] 
221 http://www.mceecdya.edu.au/verve/_resources/National_Declaration_on_the_Educational_Goals_for_Young_Australians.pdf 

[Zugriff am 16. Juni 2012] 

A solid foundation in knowledge, skills and understandings, and values on which further learning and 
adult life can be built: 

• The curriculum will include a strong focus on literacy and numeracy skills. It will also enable stu-
dents to build social and emotional intelligence, and nurture student wellbeing through health 
and physical education in particular. The curriculum will support students to relate well to others 
and foster an understanding of Australian society, citizenship and national values through the 
study of civics and citizenship. As a foundation for further learning and adult life, the curriculum 
will include practical knowledge and skills development in areas such as ICT and design and 
technology, which are central to Australia’s skilled economy and provide crucial pathways to 
post-school success. 

Deep knowledge, understanding, skills and values that will enable advanced learning and an ability to 
create new ideas and translate them into practical applications: 

• The curriculum will enable students to develop knowledge in the disciplines of English, mathe-
matics, science, languages, humanities and the Arts; to understand the spiritual, moral and aes-
thetic dimensions of life; and open up new ways of thinking. It will also support the development 
of deep knowledge within a discipline, which provides the foundation for interdisciplinary ap-
proaches to innovation and complex problem solving. 
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General capabilities that underpin flexible and analytical thinking, a capacity to work with others and an 
ability to move across subject disciplines to develop new expertise: 

• The curriculum will support young people to develop a range of generic and employability skills 
that have particular application to the world of work and further education and training, such as 
planning and organising, the ability to think flexibly, to communicate well and to work in teams. 
Young people also need to develop the capacity to think creatively, innovate, solve problems 
and engage with new disciplines. 

 

Der Council of Australian Governments hat sich im Rahmen des National Education 

Agreement222 zu einer für alle Staaten geltenden Handhabung der Student Reports 

(Schulzeugnisse) verpflichtet. Diese in der Tabelle 11 wiedergegebene Regelung 

bezieht sich auf Häufigkeit, Art, Inhalt und Bewertung. Insbesondere hat sich der 

Council of Australian Governments auf eine Fünf-Punkte-Skala für die Bewertung 

von Kompetenzen und Leistungen geeinigt. 

Tab. 11: Regelung zu ‘Student Reports‘ (1997-2003) 

 

In Victoria wurden für alle Schulen geltende Zeugnisvorlagen ausgearbeitet mit dem 

Ziel, die Verständlichkeit, Konsistenz und Vergleichbarkeit zu erhöhen. “The Victorian 

Government has introduced commonsense report cards. The report cards are written 

in plain English, giving parents a clearer picture of their child’s progress against 

expected state-wide standards.”223 Ausschlaggebend für die Erarbeitung der Zeug-

nisvorlagen waren unter anderem die Ergebnisse einer nationalen Umfrage224, wel-

che auf die Schwächen der zum Teil recht unterschiedlichen, schulspezifischen 

Zeugnisse verweisen. 

                                            
222 NATIONAL EDUCATION AGREEMENT, 

http://www.federalfinancialrelations.gov.au/content/national_agreements/education/education_agreement.pdf [Zugriff am 16. 
Juni 2012] 

223 http://www.education.vic.gov.au/studentlearning/studentreports/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
224 Notiz auf der Webseite, http://www.education.vic.gov.au/studentlearning/studentreports/schools/bkgdstudentreports.htm 

[Zugriff am 16. Juni 2012] 

E1 Provision to parents and carers by all schools of plain language reports twice a year that: 

 (a)  are readily understandable to those responsible for the student and give an accurate 
   and objective assessment of the student’s progress and achievement; 

 (b)  include an assessment of the student’s achievement against any available national 
   standards; and 

 (c)  include, for subjects studied, an assessment of the student’s achievement- 

   (i) reported as A, B, C, D and E (or an equivalent five-point scale),  
   clearly defined against specific learning standards; and 

   (ii) relative to the performance of the student’s peer group 
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Angemahnt werden 

• difficulties in understanding the language used in the reports, especially terms 

such as ‘beginning’, ‘consolidating’, ‘established’ 

• lack of consistency of report layout 

• parents not knowing exactly what their child has achieved 

• parents not knowing what they can do to support their child’s progress 

Im Folgenden wird die vom Staat ausgearbeitete Zeugnisvorlage für die Sekundar-

stufe I (7. Klasse, 1. Semester) vorgestellt. 

Die Zeugnisse des Staates Victoria müssen den formalen Vorgaben des Department 

of Education entsprechen. Das Department stellt eine Auswahl an Zeugnisvorschlä-

gen zur Verfügung225. Die konkrete Ausgestaltung bleibt Sache der Schulen. Das von 

der Schule gestaltete Zeugnis muss folgende formalen Bedingungen erfüllen226: 

• Ein Diagramm mit einer Bewertungsskala (A bis E), welche einerseits den Ent-

wicklungsstand in Relation zu den Bildungsstandards Victorias und andererseits 

den individuellen Fortschritt, gemessen am Stand des vorhergehenden Schul-

jahrs, aufzeigt 

• Ein Diagramm, welches die Arbeitshaltung (Effort) des Schülers und dessen Ver-

halten in der Klasse aufzeigt 

• Details über Beteiligung am Unterricht 

• Einfache und verständliche Kommentare der Lehrerperson zum Wissen und Kön-

nen des Schülers, bzw. der Schülerin, Informationen zum Unterstützungsbedarf 

und Möglichkeiten der Intervention 

• Hinweise über Unterstützungsmöglichkeiten durch die Familie 

• In der Primarschule: Kommentare über die Entwicklung des Schülers, der Schüle-

rin; in der Sekundarschule: Kommentare über Fortschritte in Bezug auf die vom 

Schüler, der Schülerin anvisierten Ziele 

• Platz für Elternkommentare zum Fortschritt ihrer Kinder  

                                            
225 Primary and secondary report cards; Work education, humanities and work experience report cards; Languages other than 

English (LOTE) report cards; English as a Second Language (ESL) report cards; Report cards using portfolios; Report cards 
using an individual Learning Plan (ILP), http://www.education.vic.gov.au/studentlearning/studentreports/samples/default.htm 
[Zugriff am 16. Juni 2012] 

226 http://www.education.vic.gov.au/aboutschool/studentreports/aboutreports.htm [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Der Bericht umfasst folgende pädagogische Gegenstände 

• Fachliche Kompetenzen227 (student’s achievement for Science) 

• Fachbezogene Arbeitshaltung (Work habits: Effort, Class Behavior) 

• Erreichte und zu erreichende Kompetenzen, Unterstützung durch Schule, Förde-

rungsempfehlungen für Eltern228 (Textfelder für Einschätzungen der Lehrperso-

nen)  

• Elternkommentare 

• Persönliche Lernziele des Schülers, bzw. der Schülerin229 

Ab 2013 wird das Australian Curriculum in Victoria (AusVELS)230 implementiert. Bis 

dahin gelten noch die Victorian Essential Learning Standards, deren Implementation 

im Jahr 2008 abgeschlossen wurde. Die fachliche Kompetenzentwicklung wird im 

VELS anhand der Levels 1 bis 6 nachgezeichnet, wobei sich die einzelnen Levels 

jeweils überschneiden. Die Levels (Kompetenzstufen) sind, wie die Abbildung 111 

verdeutlicht, nicht identisch mit den Schuljahren wie beim US-amerikanischen Kom-

petenzmodell. Bis Ende des 7. Schuljahres sollte der Schüler oder die Schülerin bei-

spielsweise in Mathematics die Standards des Kompetenzbereichs Number erwor-

ben haben. Im Australien Curriculum (Implementationsbeginn 2013) hingegen wer-

den die Levels, wie im amerikanischen System, auf die Schuljahre bezogen. 

Abb. 111: Beziehung zwischen Schuljahren und Levels der „Essential Learning Standards“ (Victorian Curriculum 

and Assessment Authority, 2007, S. 9) (Australien) 

                                            
227 Health and Physical Education; Personal Learning, The Arts; English (Reading, Writing, Speaking and Listening); The Huma-

nities – Geography; The Humanities – History; Mathematics (Number, Space, Measurement, Chance and Data, Working Ma-
thematically, Structure); Science; Information and Communications Technology; Design, Creativity and Technology. 

228 For school support, students achievement, areas of improvement, what can be done at home to support the student 
229 Students personal learning goal, students comments 
230 Hauptseite der AusVELS, http://ausvels.vcaa.vic.edu.au/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Die Victorian Essential Learning Standards (VELS) sind nach Strands of Learning, 

Domains und Dimensions strukturiert. Strands of Learning (vergleichbar mit fachli-

chen, personalen und sozialen, sowie überfachlichen Kompetenzen) sind unterteilt in 

Domains, welche sich auf Wissen, Fertigkeiten und Verhalten beziehen. Diese sind 

wiederum nach Dimensions differenziert. Für jede Dimension werden levelspezifi-

sche Standards definiert. Beispiel für Discipline-Based-Learning (Strands) 

à Mathematics (Domains) à Number (Dimension) à Level 4: Siehe, die in der 

Tabelle 12 wiedergegebenen Standards231. 

Tab. 12: Mathematik-Standards, Level 4: Number (VELS, 2006, S. 12) (Australien) 

 

Ergänzend zu den Levels wurde eine Progression Points Scale entwickelt, mit deren 

Hilfe die Lehrperson nach jeder Zeugnisperiode einschätzen kann, wieweit der Schü-

ler, bzw. die Schülerin noch vom angestrebten Level entfernt ist. Die Skala reicht von 

0.25-6.75. Ein Progression Point repräsentiert die angenommene Kompetenzent-

wicklung im Verlauf von 6 Monaten. 

  

                                            
231 http://vels.vcaa.vic.edu.au/downloads/progressionpts/mathematics.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 

At Level 4, students comprehend the size and order of small numbers (to thousandths) and large num-
bers (to millions). They model integers (positive and negative whole numbers and zero), common frac-
tions and decimals. They place integers, decimals and common fractions on a number line. They create 
sets of number multiples to find the lowest common multiple of the numbers. They interpret numbers 
and their factors in terms of the area and dimensions of rectangular arrays (for example, the factors of 
12 can be found by making rectangles of dimensions 1 × 12, 2 × 6, and 3 × 4). 

Students identify square, prime and composite numbers. They create factor sets (for example, using 
factor trees) and identify the highest common factor of two or more numbers. They recognise and calcu-
late simple powers of whole numbers (for example, 24 = 16). 

Students use decimals, ratios and percentages to find equivalent representations of common fractions 
(for example, 43 = 129 = 0.75 = 75% = 3 : 4 = 6 : 8). They explain and use mental and written algo-
rithms for the addition, subtraction, multiplication and division of natural numbers (positive whole num-
bers). They add, subtract, and multiply fractions and decimals (to two decimal places) and apply these 
operations in practical contexts, including the use of money. They use estimates for computations and 
apply criteria to determine if estimates are reasonable or not. 
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Die Abbildung 112 zeigt den Ausschnitt 3.25 bis 3.75 aus der Progression Point Sca-

le zum Kompetenzbereich Number Mathematik232. In den Zeugnisvorgaben des De-

partment of Education wird neben dem Rating eine grafische Darstellung des erreich-

ten Kompetenzniveaus und der Kompetenzentwicklung gefordert. 

Die Abbildung 113 zeigt, wie in einem solchen Diagramm Kompetenzen abgebildet 

werden können233. Der farbig unterlegte Bereich repräsentiert den Mindeststandard. 

Die beiden Punkte beziehen sich auf den vorjährigen und aktuellen Kompetenzstand 

und die Verbindungslinie stellt die Kompetenzentwicklung des Schülers dar. Das Ra-

ting (A-F) ist im Grunde genommen eine Wiederholung der grafisch dargestellten 

Kompetenzbewertung. Ein Rating C symbolisiert das Erreichen des Mindeststan-

dards. Die sprachbasierten Beschreibungen sind meist relativ ausführlich234. Die 

oberste Hierarchieebene (Strands) bleibt ausgeblendet. Es wird nicht unterschieden 

zwischen eher fachlichen, sozialen oder überfachlichen Domains. Dies widerspiegelt 

sich in den Domains, die optisch nicht separiert werden und gleichberechtigt neben-

einander stehen. 

Abb. 112: Ausschnitt 3.25 bis 3.75 aus der Progression Points Scale Number, Mathematics (VELS, 2006, S. 16). 

Jeder Punkt repräsentiert die Kompetenzentwicklung innerhalb von sechs Monaten (Australien) 

  

                                            
232 http://vels.vcaa.vic.edu.au/downloads/progressionpts/mathematics.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
233 http://www.eduweb.vic.gov.au/edulibrary/public/teachlearn/student/samplereportsecondarytmp.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
234 Beim Beispiel PRIMARY REPORT CARD, finden sich ausführliche Texte der Lehrperson, 

http://www.eduweb.vic.gov.au/edulibrary/public/teachlearn/student/samplereportprimarytmp.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Abb. 113: Der Zeugnisausschnitt illustriert, wie Kompetenzen und Kompetenzentwicklung anhand eines Dia-

gramms dargestellt werden. Links wird der Fachbereich (Domain) genannt, die nächste Spalte enthält ein Rating, 

welches sich am Mindeststandard und der Progression Points Scale misst. Der in der linken Hälfte der Spalte 

Year 7 gelb unterlegte Farbbereich repräsentiert den Mindeststandard des 1. Semesters. Der leere Punkt bildet 

den vorjährigen und der blaue Punkt den aktuellen Kompetenzstand ab, die gestrichelte Linie zwischen den 

Punkten zeigt die Kompetenzentwicklung im Verlauf eines Jahres. Der Schüler dieses Beispiels ist in Mathematik 

im Bereich NUMBER ein Jahr im Vorsprung, daher auch das Rating A. Ein Jahr zuvor war er ebenfalls über dem 

Mindeststandard, der Abstand zum Mindeststandard hat sich im Vergleich zum Vorjahr weiter vergrössert. Im 

Bereich Structure hat sich der Schüler gegenüber dem Vorjahr deutlich verbessert. 

Die Abbildung 114 zeigt die grafische Darstellung der Arbeitshaltung (Effort, Class 

Behaviour) des Schülers bzw. der Schülerin. 

Abb. 114: Grafisch Darstellung der Lehrereinschätzung zur Arbeitshaltung des Schülers (Effort, Class Behaviour) 

(Australien) 
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Schulen nutzen für die Zeugniserstellung und Kommunikation mit den Eltern häufig 

elektronische Mittel. Meist können die Eltern über einen passwortgeschützten Be-

reich des Schulnetzes auf die persönlichen Daten ihrer Kinder zugreifen. Für die 

sprachlichen Beschreibungen der Kompetenzen der Schüler und Schülerinnen in den 

Zeugnissen stehen den Lehrpersonen umfangreiche Datenbanken mit vorformulier-

ten Phrasen zur Verfügung. Häufig handelt es sich bei den Zeugnissen um mehrsei-

tige Dokumente, welche per Gesetz zweimal jährlich ausgestellt werden müssen. 

Zudem ist die Schule verpflichtet, Elterngespräche anzubieten: „All Government 

schools are required to issue the report cards to parents twice a year and to offer 

interviews to parents to discuss their child’s progress“235. Das Department of Educa-

tion stellt auf seiner Webseite Student Reports236 umfassendes Informationsmaterial 

für Schulen, Erziehungsverantwortliche und Softwareentwickler zur Verfügung, ein-

schliesslich Zeugnisvorlagen. Auf seiner Webseite hat das Department of Education 

relativ detaillierte und umfangreiche Zeugnisregelungen aufgelistet (Tabelle 13). Die-

se Regelungen stellen eine Erweiterung der nationalen Vorgaben dar. 

Tab. 13: Student Report Requirements des ‘Department of Education’ 

Vorgaben237
 Erklärung zu den Vorgaben 

Issuing report cards outlines when report cards must be issued 

Reporting against the Victorian Essential 
Learning Standards 

lists the domains schools are required to report 
against from 2008 

Mandated components of the report card for-
mat 

outlines the mandated components of the re-
port card 

Scope for flexibility explains how schools can tailor aspects of the 
report card to meet their needs 

Making judgments and assigning scores explains the role of standards, progression 
points and assessment maps in making judg-
ments and assigning scores 

The relationship between scores and A-E rat-
ings 

explains how scores link to the A-E scale 

The A-E ratings provides information on the background to the 
A-E scale; what the ratings mean; implications 
for student motivation and progression; and 
advice on alternatives to A-E ratings for indi-
vidual assessment tasks 

  

                                            
235 http://www.education.vic.gov.au/studentlearning/studentreports/schools/issuingreportcards.htm [Zugriff am 16. Juni 2012] 
236 Webseite Student Reports, http://www.education.vic.gov.au/studentlearning/studentreports/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
237 Die linke Seite der Tabelle ist mit der direkt mit der jeweiligen Webseite verlinkt 
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Written comments information about the written comments sec-
tion of the report, including comments from 
teachers, parents and students 

Reporting achievement in subjects that do not 
include all dimensions of a domain 

provides key advice for teachers when report-
ing achievement in subjects that do not include 
all dimensions of a domain 

Reporting achievement in domains that are of-
fered in one semester only 

provides key advice for teachers when report-
ing achievement in domains that are offered in 
one semester only 

Reporting achievement in Mathematics explains how Mathematics teachers require 
specific advice for reporting student achieve-
ment using the report cards 

Reporting the achievement of students using 
Individual Learning Plans 

information about sample cards for students 
with disabilities (PSD students) following an 
Individual Learning Plan 

Reporting the achievement of students for 
whom English is a Second Language (ESL) 

indicates how the progress of ESL students 
should be reported and links to sample report 
cards 

Portfolios information on how the portfolios can be linked 
to the student report cards 

Quartile rankings explains how parents can find out on demand 
in which 25 per cent of their peer group their 
child is performing in the subjects studied in 
comparison to others in the student’s peer 
group at the same school 

 

Wie bereits erwähnt, wird Victoria im Schuljahr 2013 mit der Implementierung des 

Australian Curriculum beginnen. Die entsprechende Webseite (AusVELS)238 ist be-

reits aufgeschaltet. 

6.2 Neuseeland 

Neuseeland hat im Anschluss an ein nationales Review (2000 bis 2002) die Überar-

beitung des nationalen Curriculums beschlossen. 2010 wurde mit der Implementation 

der Nationalen Standards für die Schuljahre eins bis acht begonnen. Im Folgenden 

kann nicht detailliert auf das Schulsystem und The New Zealand Curriculum einge-

gangen werden, da die Ausführungen den Rahmen der Recherche sprengen wür-

den. Es wird lediglich auf einige Zeugnisausschnitte239 eingegangen. Die Zeugnisse 

werden in Neuseeland von den Schulen entsprechend den National Administration 

                                            
238 Hauptseite der AusVELS, http://ausvels.vcaa.vic.edu.au/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
239 Das Zeugnisbeispiel stammt von der Webseite des Ministeriums, 

http://assessment.tki.org.nz/content/download/2483/18868/version/1/file/Cross-curriculum+progress+from+year+1-
6+example.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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Guidelines (NAG 2A)240 des Ministeriums ausgestellt. Tabelle 14 zeigt einen Auszug 

aus den NAG 2A. 

Tab. 14: Auszug aus den National Administration Guidelines NAG 2A (Neuseeland) 

Where a school has students enrolled in years 1-8, the board of trustees, with the principal and teaching 
staff, is required to use National Standards to: 

(a) report to students and their parents on the student’s progress and achievement in relation to Nation-
al Standards. Reporting to parents in plain language in writing must be at least twice a year; 

 

Das Ministerium unterhält zudem eine Seite zu „Reporting to Parents, Families and 

Whānau“241. Unter anderem werden „Principles of Good Reporting“242 beschrieben. 

Zur Orientierung finden sich auf der Online-Plattform des Ministry of Education 

Zeugnisvorschläge243 und Templates244. Im Folgenden werden einige Ausschnitte 

der neuesten, vom Ministerium veröffentlichten Vorlagen für Zeugnisse beschrie-

ben245. Bei den Beispielen handelt es sich ausschliesslich um Primarschulzeugnisse 

(Jahre 1-8). Sie beziehen sich alle auf die Nationalen Standards des New Zealand 

Curriculums. 

Die Abbildung 115 zeigt einen Ausschnitt aus der Zeugnisvorlage für die Schuljahre 

1-6. Sie gibt einen Überblick über die Kompetenzentwicklung der ersten 6 Schuljahre 

in den Fächern Reading, Writing und Mathematics. Jedes Semester werden Reading 

Age, Numeracy Stage, Assessment-Ergebnisse (asTTle, neue-asTTle)246 sowie 

Kompetenzstand (gemessen an den National Standards Achievement) eingetragen. 

„This report format allows schools to track achievement and progress from year 1 to 

6, in NS and cross-curricular, allowing the entry of data at two points for each year. It 

can be used for mid-year and end of year reporting”247. 

                                            
240 National Administration Guidelines, NAG 2A, 

http://www.minedu.govt.nz/NZEducation/EducationPolicies/Schools/PolicyAndStrategy/PlanningReportingRelevantLegislatio
nNEGS AndNAGS/TheNationalAdministrationGuidelinesNAGs.aspx#NAG2A [Zugriff am 16. Juni 2012] 

241 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau [Zugriff am 16. Juni 2012] 
242 Reporting should be consistent with the characteristics of effective assessment from The New Zealand Curriculum; Reporting 

processes should promote student ownership of their learning; Students should feel ownership of the information that is re-
ported; Reporting must meet the needs of parents, family and whānau; What is reported is the responsibility of the teacher 
and school; The quality of reporting must be monitored to ensure that it meets these principles, 
http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents- families-and-whanau/Guidelines-for-reporting/Reporting-principles [Zugriff 
am 16. Juni 2012] 

243 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau/Examples-and-templates/Report-examples [Zugriff 
am 16. Juni 2012] 

244 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau/Examples-and-templates/Report-templates [Zugriff am 16. 
Juni 2012] 

245 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau/Examples-and-templates/Report-examples [Zugriff 
am 16. Juni 2012] 

246 http://e-asttle.tki.org.nz/ [Zugriff am 16. Juni 2012] 
247 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau/Examples-and-templates/Report-examples [Zugriff 

am 16. Juni 2012] 
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Auf den nachfolgenden Seiten werden, entsprechend der rechtlichen Vorgabe, Pro-

gress, Next Learning Step und Home Support in deskriptiver Form (plain language in 

writing) beschrieben (Abbildung 116). Ähnliche Elemente finden sich in Zeugnissen 

aus Australien und Grossbritannien. Das nächste Beispiel in Abbildung 117 stammt 

aus einem Zeugniszusatz für Schülerinnen und Schüler mit Englisch als Zweitspra-

che. Deren Englischkompetenzen werden nicht an den Standards des New Zealand 

Curriculums gemessen, sondern an eigens für fremdsprachige Schülerinnen und 

Schüler entwickelten Standards, den sogenannten English Language Learning Pro-

gressions (ELLP). 

This report is written for a year 4 student who has been learning English for a year. 

It reports against literacy NS and the English Language Learning Progressions only. 

It would need to be completed in conjunction with reports on other curriculum 

areas248. 

Die in der Abbildung 118 abgebildete Writing Matrix ist ein Auszug aus dem ELLP 

und illustriert, was ein fremdsprachiges Kind auf der jeweiligen Kompetenzstufe 

(Stage) können muss. Das Zeugnisbeispiel der Schule Tui Valley School zeigt, dass 

die Schülerin im aktuellen Jahr das Standardniveau erreicht hat, in den zwei vorher-

gehenden Jahren hingegen nicht. In Bezug auf die individuelle Bezugsnorm kann 

man sagen, dass sie sehr grosse Fortschritte gemacht hat. Speziell ist auch, dass in 

Neuseeland der zu erreichende Standard hoch angesetzt ist, d.h es werden zwei 

Stufen unter dem Maximalstandard differenziert. Eine weitere Besonderheit ist, dass 

die Fortschritte jeder Schülerin bzw. jedes Schülers durch die Darstellungsform direkt 

mitverfolgt werden können (Abbildung 119). Die Visualisierung der Leistungsentwick-

lung wird auch bei eher leistungsschwachen Schülerinnen und Schülern ersichtlich, 

denn diese sind in den folgenden Jahren auf der Y-Achse etwas weiter oben ange-

siedelt.  

 

 

                                            
248 http://assessment.tki.org.nz/Reporting-to-parents-families-and-whanau/Examples-and-templates/Report-examples [Zugriff 

am 16. Juni 2012] 
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Abb. 115: Zeugnisformular Cross Curriculum Progress From Year 1-6’ (Neuseeland) 
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Abb. 116: Ausschnitt aus einer Zeugnisvorlage des Ministry of Education. Textbasierte Beschreibung der Hauptfächer Reading und Writing. Bewertet wird Progress, Next Lear-

ning Steps und Home Suport (Neuseeland) 
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Abb. 117: Die Grafik zeigt einen Auszug aus dem Zeugniszusatz für fremdsprachige Schülerinnen und Schüler. 

Die Englischkompetenzen werden nicht an den Standards des New Zealand Curriculums gemessen, sondern an 

denen der English Language Learning Progressions (ELLP)256. Das Kompetenzniveau des dargestellten Schülers 

liegt auf Stage 1 für Listening, Speaking und Reading. Bei Writing ist er noch auf dem Foundation-Niveau (Neu-

seeland) 

                                            
256 http://esolonline.tki.org.nz/content/download/16020/111269/file/ELLP+Years1-4.pdf [Zugriff am 16. Juni 2012] 



 

 199 

Abb. 118: Auszug aus dem ELLP. Der Writing Matrix sind fünf Kompetenzbereiche zugeordnet. Für jeden Kompetenzbereich und jede Kompetenzstufe werden die zugehörigen 

Standards definiert (Ministry of Education, 2008, S. 39) (Neuseeland) 
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Abb. 119: Zeugnis Schule Tui Valley School, Klassenstufe 5 (Neuseeland) 

Ein weiteres Beispiel, das die Leistungsentwicklung graphisch darstellt, ist das Zeug-

nis der Kakapo Bush School (Abbildung 120). In der Grafik sieht man, welches Ni-

veau alle Schülerinnen und Schüler am Ende des zweiten Schuljahres (National 

Standard expectation) erreichen sollten. Man sieht gleichzeitig, dass die Schülerin 

Lilia diesen Standard schon Ende 2011 erreicht und sich im Juli 2012 übertroffen hat. 

Zum Zeitpunkt dieses Zeugnisses, Ende Dezember 2012, ist sie im Fach Mathematik 

bereits sehr viel weiter als vorgegeben, nämlich auf dem Stand des dritten Schuljah-

res. 

Abb. 120: Schule Kakapo Bush School Report. Die Schülerin ist Ende zweiten Schuljahres (Neuseeland) 
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6.3 Resümee 

Auch Australien und Neuseeland haben nationale Curricula entwickelt und mit der 

Implementierung begonnen. Die Curricula orientieren sich an einem Kompetenzmo-

dell mit definierten Mindeststandards. 

In Australien hat der Council of Australien Goverments im Rahmen der Nation Edu-

cation Agreement eine für alle Bundesstaaten und Territorien verbindliche Handha-

bung der Student Reports festgelegt. Dabei werden Modalitäten wie Häufigkeit, Art, 

Inhalt und Bewertung einheitlich geregelt. Die Kompetenz- und Leistungsbewertung 

erfolgt auf einer ‚fünf-Punkte-Skala’. In den gesetzlichen Vorgaben wird neben dem 

Rating auch eine grafische Zeugnisdarstellung gefordert, in der nicht nur das aktuelle 

Kompetenzniveau, sondern auch die Kompetenzentwicklung ersichtlich wird. Die 

Student Reports werden per Gesetz zweimal jährlich ausgestellt. Zudem ist die 

Schule verpflichtet, Elterngespräche durchzuführen. Für die Erstellung der Zeugnis-

se, aber auch für die Kommunikation mit den Erziehungsverantwortlichen, wird das 

Schulnetz genutzt. In einem passwortgeschützten Bereich können die Erziehungs-

verantwortlichen auf die persönlichen Daten ihres Kindes zugreifen. 

Neuseeland hat 2010 mit der Implementation der Nationalen Standards für die Schul-

jahre eins bis acht begonnen. Die Zeugnisse entsprechen den „The National Admi-

nistration Guidelines (NAG	  2A)257 des Ministeriums. Auf der Online-Plattform des Minis-

terium finden sich Seiten zu Reporting to Parents, Families and Whānau, Principles 

of Good Reporting, Zeugnisvorschläge und Templates.	  Die Zeugnisse beziehen sich 

alle auf die Nationalen Standards des New Zealand Curriculums. Die Zeugnisse er-

möglichen einen Überblick über die Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und 

Schüler sowie über den Kompetenzstand in Relation zu den National Standards 

Achievements. In deskriptiver Form werden auch Progress, Next Learning Step und 

Home Support beschrieben. Für Schülerinnen und Schüler mit Englisch als Zweit-

sprache werden die Englischkompetenzen an eigens entwickelten Standards der 

English Language Learning Progressions (ELLP) gemessen. Die zu erreichenden 

Standards werden zwei Stufen unter dem Maximalstandard angesetzt. Eine weitere 

Besonderheit ist, dass die Fortschritte jeder Schülerin bzw. jedes Schülers, auch der 

                                            
257 National Administration Guidelines, NAG 2A, 

http://www.minedu.govt.nz/NZEducation/EducationPolicies/Schools/PolicyAndStrategy/PlanningReportingRelevantLegislatio
nNEGSAndNA GS/TheNationalAdministrationGuidelinesNAGs.aspx#NAG2A [Zugriff am 16. Juni 2012] 
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leistungsschwächeren (individuelle Bezugsnorm), durch die Darstellungsform direkt 

verfolgt werden kann. 

Die Zeugnisse Neuseelands und Australiens haben viele Gemeinsamkeiten und un-

terscheiden sich grundlegend von der schweizerischen. Mehrheitlich werden Leis-

tungen sowie Kompetenzen und deren Entwicklung in Form von sprachlichen Be-

schreibungen geschildert und enthalten eine Form der Leistungs- bzw. Kompetenz-

bewertung. Die australischen und neuseeländischen Zeugnisse sind daher umfang-

reich. Für die deskriptive Beurteilung stehen den neuseeländischen und australi-

schen Lehrpersonen diverse elektronische Datenbanken mit vorformulierten Phrasen 

zur Verfügung. Diese Form erschwert die Vergleichbarkeit der Zeugnisse und erfor-

dert einen hohen Aufwand für die Lehrpersonen. Vergleichbarkeit kann primär über 

die integrierten Assessmentinformationen hergestellt werden. Der Distrikt Victoria 

versucht dieser Schwierigkeit durch eine Kombination von grafischer Darstellung des 

Kompetenzstandes und textbasierten Kompetenzbeschreibungen zu begegnen. Das 

Zeugnisbeispiel Neuseelands zeigt hier eine weitere Variante. Die erste Zeugnisseite 

wird für einen Zeitraum von sechs Jahren verwendet. Hier werden sowohl Assess-

ment-Informationen eingetragen als auch vermerkt, ob der Mindeststandard erreicht 

wurde. Kompetenzorientierte Zeugnisse sind vielerorts Sache der Schulen oder 

Schuldistrikte, dies aber nach Massgabe der bestehenden Zeugnisregelungen. 

Abschliessend werden nochmals zwei spezielle Zeugniselemente hervorgehoben 

• Grafische Darstellung der Kompetenzentwicklung. Im Zeugnisbeispiel Victorias 

werden die Kompetenzentwicklung sowie der vorjährige und aktuelle Kompetenz-

stand in Relation zu den Standards dargestellt. 

• Standards für Fremdsprachige als Annäherung an NZ Curriculum Level. Im neu-

seeländischen Beispiel wird der Kompetenzstand einerseits in Relation zu den ei-

gens für diese Schülergruppe ausgearbeiteten Standards des ELLP und anderer-

seits in Bezug auf die Bildungsstandards dargestellt.  
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6.4 Linkliste 

Die Internetadressen der besprochenen Dokumente werden nachfolgend nach Län-

dern sowie alphabetisch geordnet aufgelistet. Die Tabelle 15 enthält nicht alle in den 

Fussnoten erwähnten Webseiten. Aufgelistet sind alle Hauptseiten mit weiterführen-

den Links. 

Tab. 15 Linksammlung Australien, Victoria (Australien) Neuseeland 

Land Beschreibung Weblink Internetadresse 

Australien Australian Curriculum, Assess-
ment and Reporting Authority 

http://www.acara.edu.au/default.asp 

 Melbourne Declaration on Edu-
cational Goals for Young Aus-
tralians 

http://www.mceecdya.edu.au/verve/
_resources/National_Declarati 
on_on_the_Educational_Goals_for_
Young_Australians.pdf 

 National Education Agreement http://www.federalfinancialrelations.
gov.au/content/national_agree 
ments/education/education_agreem
ent.pdf 

Victoria, 
Australien 

The Australian Curriculum in 
Victoria (AusVELS) 

http://ausvels.vcaa.vic.edu.au/ 

 Progression Points Examples für 
jedes Fach, inclusive VELS 

http://vels.vcaa.vic.edu.au/support/p
rogression/downloads.html 

 School Reports - Reporting Re-
quirements 

http://www.education.vic.gov.au/stu
dentlearning/studentreports/sc 
hools/reportingreqs.htm 

 Student Reports, Student Re-
ports Cards 

http://www.education.vic.gov.au/stu
dentlearning/studentreports/ 
http://www.education.vic.gov.au/abo
utschool/studentreports/about re-
ports.htm 

 Student Reports - 
Beispielsammlung 

http://www.education.vic.gov.au/stu
dentlearning/studentreports/sa 
mples/default.htm 

 Victorian Essential Learning 
Standards (VELS) 

http://vels.vcaa.vic.edu.au/ 
http://vels.vcaa.vic.edu.au/download
s/vels_overview.pdf 

Neuseeland English Language Learning 
Progressions (ELLP) – Hauptse-
ite mit Standards der ELLP 

http://esolonline.tki.org.nz/ESOL-
Online/Student-needs/English- Lan-
guage-Learning-Progressions 

 ESOL Online - a site for teach-
ers to respond to the needs of 
their English language learners. 

http://esolonline.tki.org.nz/ 
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 The National Administration 
Guidelines (NAG 2A) - Regelung 
zu Student Reports 

http://www.minedu.govt.nz/NZEduc
ation/EducationPolicies/School 
s/PolicyAndStrategy/PlanningReport
ingRelevantLegislationNEGS And- 
NAGS/TheNationalAdministrationG
uidelinesNAGs.aspx#NAG2A 

 The New Zealand Curriculum http://nzcurriculum.tki.org.nz/ 
http://nzcurriculum.tki.org.nz/Curricu
lum-documents/The-New- Zealand-
Curriculum 

 Principles of Good Reporting http://assessment.tki.org.nz/Reporti
ng-to-parents-families-and- wha-
nau/Guidelines-for-
reporting/Reporting-principles 

 Reporting to Parents, Families 
and Whānau 

http://assessment.tki.org.nz/Reporti
ng-to-parents-families-and- whanau 
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7 Fazit und Ausblick 

Ziel der vorliegenden Recherche ist es, einen Fundus an Informationen, exemplari-

schen Zeugnismodellen, Verfahren, Instrumenten und Anregungen bereitzustellen 

als Diskussionsgrundlage zur Gestaltung von auf den kompetenzorientierten Lehr-

plan 21 abgestimmten Zeugnissen in der Volksschule des Kantons Zürich. Eine 

Grundanforderung besteht dabei darin, dass ein Zeugnis einheitlich daherkommen 

und für alle Schuljahre und Schulmodelle tauglich sein muss. Der Lehrplan 21 unter-

teilt die elf Schuljahre in drei Zyklen. Die drei Schuljahre der Sekundarstufe I (7. bis 

9. Klasse) bilden den 3. Zyklus. Für die sechs Fachbereiche und die darin eingear-

beiteten überfachlichen Kompetenzen werden im Lehrplan 21 Kompetenzmodelle 

entwickelt. Mit der Ausrichtung an Kompetenzen geht der Lehrplan 21 über die Be-

schreibung von stoffinhaltlichen Lernzielen und Vorgaben hinaus. In der Formulie-

rung von Lernzielen als Kompetenzerwartungen werden Inhalte mit daran zu erwer-

benden fachlichen und überfachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten verknüpft. Wis-

sen und Können, fachliche und überfachliche Kompetenzen werden miteinander ver-

bunden. Die Kompetenzorientierung kann damit als erweiterte, näher an die Schüler-

lernprozesse und die zu erreichenden Niveaus von Wissen und Können herangeführ-

te Form der Bildungszielorientierung betrachtet werden. Aus der Kompetenzorientie-

rung ergeben sich nicht nur neue Akzente in der Betrachtung von Unterricht und Ler-

nen, sondern auch mit Bezug auf die Beurteilung von Schülerleistungen. Damit treten 

kompetenzorientierte Zeugnisse ins Blickfeld. 

Mit Bezug auf die gemäss Lehrplan 21 zu erreichenden Leistungsniveaus werden 

pro Zyklus Mindestansprüche definiert. Diese bezeichnen diejenigen Kompetenzstu-

fen, die spätestens bis zum Ende des jeweiligen Zyklus im Prinzip von allen Schüle-

rinnen und Schülern erreicht werden sollen. Zufolge unterschiedlicher Anspruchsni-

veaus von Schultypen sowie von Unterschieden, die sich durch kantonale Lehrplan-

spezifikationen ergeben, können die von Schülerinnen und Schülern zu erreichenden 

Kompetenzanforderungen variieren. Evident ist, dass insbesondere die fachlichen 

Kompetenzerwartungen an Schülerinnen und Schüler für Schulen mit erweitertem 

Leistungsprofil deutlich höher sein werden als die für Schulen mit Grundansprüchen 

geltenden Mindestansprüche. Was den Lehrplan 21 anlangt, ist zu beachten, dass 

dieser keine Aussagen enthält zu den Selektionskriterien für den Übertritt in weiter-

führende Schulen sowie solche mit erweiterten Anforderungen. Die Kantone definie-

ren weiterhin die Selektionsverfahren und die -kriterien. 
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Die meisten Länder, deren Zeugniskonzepte, Instrumente und Verfahren wir in die-

sem Bericht vorstellen, befinden sich in mehr oder weniger grundlegenden Reform-

prozessen. Sie haben nationale Curricula entwickelt, die sich an Kompetenzmodellen 

orientieren, und diese zum Teil bereits implementiert. Die Informationen zu den Cur-

ricula sind üblicherweise gut zugänglich, aufbereitet und umfangreich. Konzepte, 

Aufbau und Standards für die Fächer sind einsehbar. Kompetenzorientierte Zeugnis-

se sind in fast allen Ländern ein Thema. Vielerorts ist die Ausarbeitung Sache der 

Schulen oder Schuldistrikte nach Massgabe von bestehenden Zeugnisregelungen. 

Im vorliegenden Bericht über kompetenzorientierte Zeugnisse werden Umsetzungs-

varianten vorgestellt. Neben unseren deutschsprachigen Nachbarn, Deutschland und 

Österreich, werden weitere Länder aus Europa, aus Nordamerika und aus Ozeanien 

berücksichtigt. Die hier behandelten Zeugnisse können zwei Grundtypen zugeordnet 

werden, welche gleichzeitig mit bestimmten Territorien korrespondieren. Während 

beispielsweise australische und neuseeländische Zeugnisse relativ ausführliche, 

sprachliche Beschreibungen des Kompetenzniveaus, sowie Informationen zu Asses-

sments enthalten und somit auch umfangreich sind, werden beispielsweise in ameri-

kanischen Zeugnissen primär Symbole (z.B. Buchstaben, Zahlen) verwendet, um 

das Kompetenzniveau der Schülerin bzw. des Schülers in Relation zu Mindeststan-

dards zu dokumentieren. 

Zwischen- und Abschlusszeugnisse. Wie der Bericht zeigt, gibt es in vielen Staaten 

zwei qualitativ unterschiedliche Arten von Zeugnissen, nämlich Zwischenzeugnisse 

(Quartals- bzw. Semesterende) und Abschlusszeugnisse (Schuljahres-, Zyklus- oder 

Schulstufenende). Je nach Schwerpunkt der Zeugnisse werden formative oder bilan-

zierende Funktionen betont, deskriptive oder numerische Darstellungsweisen favori-

siert, Schüler- und Elternkommentare einbezogen, Empfehlungen für nächste Lern-

schritte formuliert, Kompetenzbeschreibungen mit Graden der Zielerreichung oder 

Fächer bzw. Fachbereiche mit Buchstaben- bzw. Zahlencodes aufgeführt. Im deut-

schen Sprachgebrauch wird in der Regel das Wort Zeugnis als Bezeichnung für eine 

summative Bilanzierung verwendet. Von Lernbericht spricht man bisher noch selten. 

In anderen Sprachen sind die Bezeichnungen nuancierter, was auf Unterschiede 

zwischen regulärem Zeugnis und Abschlusszeugnis hinweist (z. B. im englischspra-

chigen Raum progress card oder provincial report card, im französischsprachigen 

Raum bilan, bulletin oder certification). In verschiedenen Ländern gibt es am Ende 

der obligatorischen Schulzeit ein Abschlusszeugnis mit spezieller Bezeichnung (z.B. 
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in Frankreich das brevet). Gelegentlich werden in Abschlusszeugnissen neben den 

Schulleistungen auch die Ergebnisse nationaler Leistungstests ausgewiesen. Natio-

nale Abschlusstests werden u.a. in Finnland, in Luxemburg und in Kanada (Québec) 

durchgeführt. Für die Schülerinnen und Schüler ist u.U. nicht das Abschlusszeugnis 

in der obligatorischen Schulzeit entscheidend, sondern dasjenige, mit dem sich die 

Jugendlichen für Lehrstellen oder Fachschulen bewerben. Da die vorgestellten 

Zeugnis- und Beurteilungssysteme mehrheitlich erst in jüngster Zeit eingeführt oder 

angepasst worden sind, liegen noch keine umfassenden Ergebnisse wissenschaftli-

cher Evaluationen vor. 

Referenz und deren Repräsentation im Schulzeugnis. Generell wird in den behandel-

ten Zeugnissen ein expliziter Bezug zu den Kompetenzbeschreibungen im Curricu-

lum hergestellt. Kompetenzen werden entweder als Optimalzustand (Maximalstan-

dards) oder als Minimalzielanforderung (Mindeststandards) formuliert. Da häufig 

noch keine präzis formulierten Indikatoren vorliegen, haben die Lehrpersonen beim 

Beurteilen einen beträchtlichen Ermessensspielraum. Daher wird gegenwärtig in vie-

len Ländern versucht, ein besseres Verständnis und eine validere Basis bezüglich 

der Dokumentation der Kompetenzentwicklung und allgemein der Beurteilung zu 

schaffen (z.B. Frankreich mit dem neu eingeführten livret personnel des 

compétences). Zur Beurteilung von Leistungen, welche die erwarteten Kompetenzen 

übertreffen, werden zumeist fein abgestufte Prädikate verwendet. Für Leistungen, die 

unterhalb der Kompetenznorm liegen, wird nur das Prädikat „ungenügend“ vergeben. 

Differenzierungen werden hier unterlassen. In Staaten mit landesweiten Tests kommt 

den periodischen Schulzeugnissen vor allem eine informative Funktion zu, d.h. es 

sollen Aussagen darüber gemacht werden, welche Fähigkeiten und Fertigkeiten eine 

Schülerin bzw. ein Schüler zum aktuellen Zeitpunkt hat und wie gut sie oder er be-

reits auf den landesweiten Test vorbereitet ist. 
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Zeugnisdarstellung und Modalitäten. In den aufgeführten Beispielen gelten in man-

chen Ländern standardisierte Zeugnisformate, die über alle Jahrgangstufen und 

Schultypen gleich oder nahezu gleich aussehen, um die Anwendung zu vereinfachen 

(z.B. Kanada, Frankreich). Eine Variante eines bulletin unique stellt die englischspra-

chige provincial report card aus Ontario in Kanada dar. Alle Lernenden haben das-

selbe Zeugnis, auch diejenigen mit individuellem Lehrplan, auch diejenigen mit ande-

rer Erstsprache und diejenigen, die das Fach im bilingualen Unterricht besuchen. Im 

Zeugnisdokument werden die individuellen Ausgangslagen für jedes Fach festgehal-

ten (Abbildung 121). 

Abb. 121: Elementary Provincial Report Card, Ontario (Kanada) 

Unterschiede bestehen auch bei der Anzahl Zeugnisausgaben pro Schuljahr bzw. 

Kompetenzzyklus. Die Anzahl der ausgestellten Zeugnisse variiert zwischen dreimal 

– bei vielen Jahreseinteilungen heisst es Trimester258 – oder sogar viermal. Das fran-

zösischsprachige Kanada macht neu nur noch drei statt vier Zeugnisse und führt an-

stelle des ersten Zeugnisses am Anfang des Schuljahres einen Bericht ein. 

Gegenstände des periodischen Berichts. Die Zeugnisse beziehen sich auf unter-

schiedlich differenzierte Kompetenzen. In einigen Zeugnissen werden nicht nur die 

(Makro-) Kompetenzen wie Lesen, Schreiben und mündliche Kommunikation, son-

dern auch deren Teilkompetenzen angegeben. Dies ist im livret personel des 

compétences in Frankreich der Fall oder auch im bilan intermédiaire in Luxemburg. 

Einige Zeugnisse enthalten neben jenen Teilen, die sich auf die Kompetenzraster der 

Lehrpläne beziehen, auch Teile oder Rubriken, mit welchen sich die spezifischen 

Fähigkeiten und Leistungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler abbilden lassen 

(Abbildung 122). 

                                            
258 Das Zeugnis in Frankreich heisst – oder hiess früher – bulletin trimestriel. 
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Abb. 122: Erste Seite im Heft zu den Angaben des Lernenden, bilan de fin de cycle (Luxemburg) 

Im manchen Zeugnisdokumenten werden die Ergebnisse bei Nationalen Leistungs-

tests sowie erworbene Diplome vermerkt. Im livret personnel des compétences bei-

spielsweise werden auch Diplome wie Nothelferkurs, Computerkurs oder Rettungs-

schwimmerbrevet aufgeführt (Abbildung 123). 

Abb. 123: Livret personnel de compétences, Version 2011 (Frankreich) 

Ein weiteres Beispiel zur Dokumentation spezifischer, individueller kompetenzen ist 

das dossier d’apprentissage aus Belgien. Es handelt sich dabei um ein Portfolio259, 

welches vom Lernenden geführt wird und von anderen Personen eingesehen werden 

kann. 

                                            
259 Die Umsetzung kann sehr unterschiedliches sein, z.B Präsentation der Abschlussarbeit vor Publikum, graphisch-künstlerisch 

gestaltetes Poster der Abschlussarbeit, oder Interview mit einem Blinden und meine darauffolgende Lektüre von Fachlitera-
tur. 



 210 

Manche Zeugnisdokumente enthalten leere Felder für Kommentare von Schülerin-

nen, Schülern und Eltern (Abbildung 124). In die Kommentarfelder werden häufig 

Zielvereinbarungen eingetragen. 

Abb. 124: Schülerkommentar Provinicial Report Card Ontario (Kanada) 

Informationsgehalt der Schulzeugnisse. Zeugnisse müssen informativ sein, sowohl 

für Pädagogen als auch für Erziehungsverantwortliche und zukünftige Lehrmeister. 

Folglich müssen Zeugnisse die Ergebnisse (den „Output“) des schulischen Lernens 

so konkret und verständlich wie möglich dokumentieren und Auskunft über die fachli-

chen und die überfachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler geben. 

In manchen Zeugnisdokumenten sind die Rubriken für die Fachkompetenzen verän-

derbar. So können je nach Fach, Zyklus und Schultyp bzw. Anspruchsniveau die 

Kompetenzbeschreibungen angepasst, und die Anzahl der beurteilten Kompetenzen 

variiert werden (Abbildung 125). 

Abb. 125: Fachnoten in Fremdsprachen, einzelne Kompetenzbewertung, inkl. Gesamtnote des Faches, Québec 

(Kanada) 
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Überfachliche Kompetenzen werden teils detailliert und im Zeugnisdokument vor den 

Fachkompetenzen ausgewiesen (Abbildung 126). 

Abb. 126: Erstes Blatt, Elementary Progress Report Card, Ontario (Kanada) 

In den Sprachfächern werden im Zeugnisdokument häufig die internationalen GER- 

Stufen (Europäisches Sprachenportfolio260) angeben. Auch in anderen Fächern oder 

Fahbereichen könnte der Bezug zum kompetenzorientierten Lehrplan auf ähnliche 

Weise gezeigt werden (Abbildung 127). 

Abb. 127: Livret personnel de compétences (Frankreich) 

Die Leistungsentwicklung kann im Zürcher Zeugnis bisher nur über den Vergleich 

von aufeinander folgenden Zeugnissen beurteilt werden. In einigen Zeugnisbeispie-

len dieser Recherche wird auch die Leistungsentwicklung der einzelnen Schülerin-

                                            
260 In anderen Fächern sind auch solche Kompetenzniveaus erarbeitet worden. Siehe dazu die Beispiele im der Recherche I 

von Beatenberg, von Luxemburg und anderen Schulen und Ländern. Dies entspricht auch dem Grundlagenpapier des Lehr-
plans 21. 
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nen und Schüler grafisch dargestellt (z.B. Australien, Luxemburg oder Schule Bea-

tenberg). 

Die folgende Variante (Abbildung 128) stammt aus einem neuseeländischen Zeug-

nis. Die Entwicklung des Lernenden zeigt sich dadurch, dass drei unterschiedliche 

Termine angegeben werden (X = End of 2011, J = July 2012, D= December 2012). 

Die Leistungsentwicklung kann zusätzlich in einem Textfeld (offenes Fenster) erläu-

tert werden. 

Abb. 128: Teil aus Kakapo Bush School Report (Neuseeland) 

Eine anspruchsvollere Variante einer Progressionsskala findet sich im luxemburgi-

schen bilan intermédiaire (Abbildung 129). 

Abb. 129: Bilan intermédiaire Progressionsskala (Luxemburg) 

Bezugsnormen. Eine Beurteilung muss Auskunft geben können über das für eine 

Schülerin bzw. einen Schüler geltende kriteriale Anforderungsniveau sowie über 

dessen / deren individuelle Lern- und Leistungsentwicklung. Die Zeugnisbeispiele 

haben gezeigt, dass auch Kombinationen von Bezugsnormen vorkommen. Die krite-

riale Bezugsnorm wir häufig durch eine individuelle Bezugsnorm ergänzt. Dabei wird 

die Entwicklung beispielsweise in einer Grafik abgebildet (z. B. Neuseeland, Luxem-

burg). 

An Kompetenzmodelle wird der Anspruch gestellt, wissenschaftlich aufzuzeigen, 

„welche Wege zum Wissen und Können“ führen (Klieme et al., 2003, S. 71). Der Un-

terricht mit Kompetenzmodellen sollte dies auch für die Schülerinnen und Schüler 
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transparent machen (beispielhaft etwa in Belgien). Die Lernenden sehen in ihrem 

dossier d’apprentissage, welche Kompetenzen gerade im Vordergrund des Lernens 

stehen, und die Lehrpersonen können ihrem carnet de bord jederzeit entnehmen, 

welche Kompetenzen sie gerade schulen. Adressaten der kompetenzorientierten 

Zeugnisse sind sowohl Lehrpersonen als auch Schülerinnen und Schüler, und die 

Kompetenzorientierung im Lehrplan und im Unterricht soll sich auch in den Zeugnis-

sen ausdrücken. In Bezug auf die Schülerinnen und Schüler kann dies insbesondere 

durch eine (stärkere) Gewichtung der Selbstevaluation erreicht werden. In Bezug auf 

die Lehrpersonen scheint es uns wichtig festzuhalten, dass man von ihnen nur dann 

eine qualitativ hochstehende, kompetenzorientierte Beurteilung erwarten kann, wenn 

ihnen nützliche Instrumente und arbeitserleichternde Verfahren an die Hand gegeben 

und entsprechende Fortbildung und Ressourcen bereitgestellt werden261. 

Der vorliegende Recherchebericht fokussiert die Darstellung von kompetenzorientier-

ten Zeugnissen bzw. von zeugnisähnlichen Leistungs- und Verhaltensbeurteilungen. 

Hinter jedem der dargestellten Beispiele stehen meist sehr komplexe und elaborierte 

Schul- und Lernkonzepte, deren Darstellung nicht in diesen Bericht haben einfliessen 

können, deren Würdigung für das tiefere Verständnis der dargelegten Instrumente 

und Praktiken jedoch nötig wäre. Das Lernen, Lehren und Beurteilen auf Grundlage 

von Kompetenzrastern sind sehr anspruchsvolle Tätigkeiten, welche eine sachge-

rechte Anwendung unterschiedlichster Instrumente und Verfahren erfordern. Dazu 

gehören Eingangs- und Diagnosetests, Checklisten zu den jeweiligen Kompetenzras-

terfeldern, die Arbeit mit Portfolios, Beurteilungsgespräche, formative Assessments 

während des Unterrichts, Selbstbeurteilungen, Dokumentations- und Administrati-

onswerkzeuge etc. Die in den jeweiligen Schulen erarbeiteten Konzepte und Instru-

mente sind ein Fundus für kompetenzorientiertes Unterrichten und Beurteilen. Es 

lohnt sich, diesen Fundus genauer anzuschauen. Der vorliegende Bericht schafft 

dazu Zugang. 

                                            
261 Beispiele der Unterstützung sind z.B. die Prüfungen, welche auf der Webseite 

http://www.enseignement.be/index.php?page=24504&navi=1804 (Zugriff am 10.6.13) abrufbar sind, oder die Formulie-
rungshilfe für Lernberichte, welche z. B die finnischen und die französischen Computerprogramme zur Verfügung stellen. 
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8 Anhang 

8.1 Schulzeugnisse – Suchbegriffe 

Der Begriff (Schul)zeugnis eignet sich nur beschränkt als Suchbegriff, weil etliche 

Länder unterschiedliche Formen der Verhaltens- und Leistungsbewertung unter an-

deren, jeweils spezifischen Bezeichnungen kennen. Deshalb werden nachfolgend 

einige der für die Websuche ertragreichen Begriffe aufgeführt. 

Deutsche Suchbegriffe 

• Für den deutschsprachigen Raum: „kompetenzorientiertes Zeugnis“, „Kompetenz-

raster“ , „Kriterienzeugnis“ 

• Zusätzlich spezifisch für Deutschland: „indikatorenorientiertes Zeugnis“, „Raster-

zeugnis Schule“ 

• Weitere indirekte Suchbegriffe: „Neue Zeugnisse“, „Zeugnisse ohne Ziffern“, 

„kompetenzbasiertes Lernen“, „neues Zeugniskonzept“, „Lernstandsdokumentati-

on“, „innovative Schule“ 

Französische Suchbegriffe 

• Für Luxemburg: „Bilan de fin“, „bilans intermédiaires“, „compléments au bulletin“, 

„socle de compétences“ 

• Für Frankreich : Zeugnis (im ursprünglichen Sinne): le bulletin, le bulletin tri-

mestriel 

Zeugnisüberblick, Gesamtzeugnis über eine längere Zeit hinweg: bilan scolaire, livret 

scolaire, bulletin de suivi de compétences, bulletin de suivi de compétences in-

termédiaires 

Abschlusszeugnis:  

• am Ende des CE1 (Teil der Primarschule): attestation de maîtrise des 

compétences du palier 1; am Ende des CM2 (Ende der Primarschule): attestation 

de maîtrise des compétences du palier 2; am Ende des Collège: attestation de 

maîtrise des compétences du palier 3;  

• le brevet, le diplôme national du brevet (DNB);  

• le certificat de formation générale (CFG) (für leistungsschwächere Schülerinnen 

und Schüler am Ende des Collège); 

• Matur, Maturität: le baccalauréat;  
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Für Kompetenzen, Mindeststandards und deren Bewertung: les compétences, les 

connaissances et compétences, le socle commun, le livret personnel de 

compétences (LPC). 

Bewerten und beurteilen: évaluer, valider, noter, donner une note, apprécier (mit je 

unterschiedlicher Bedeutung, die genau zu differenzieren sind). 

Lehrer und Lehrerin, Lehrperson: allgemeiner Begriff: enseignant, enseignante; 

Grundschullehrperson, Primarlehrperson: instituteur, institutrice /maître, maîtresse; 

Gymnasiallehrer, Fachlehrer: professeur. Eine Lehrperson an der Collègestufe (ab 

12/13 Jahren) werden als professeur bezeichnet. Bezeichnung der Schuljahre: Pri-

marschule: CP (cours préparatoire), CE1, CE2 (cours élémentaire 1+2), CM1, CM2 

(cours moyen 1+2); Collège: 6è, 5è, 4è, 3è („umgekehrte“ Zählung aus Schweizer 

Perspektive); Lycée: 2è, 1er, terminale. 

• Für Belgien: z.T. ähnliche Begriffe, z.T. unterschiedlich gebraucht. Zusätzlich: 

carnet 

Englische Suchbegriffe 

• Für Amerika und Kanada haben sich die drei Begriffe „standards-based report 

cards“, „standards-based progress reports“ und „standards-based grading and 

reporting system“ als zentral herausgestellt. 

• In Grossbritannien, Neuseeland und Australien finden sich Informationen zu 

Zeugnissen unter den Begriffen: „report to parents“, „written reports (to parents)“, 

„school reports“ (zweideutig, der Begriff wird einerseits für Schulen und anderer-

seits für Schülerinnen und Schüler verwendet), „reporting student achievement“ 

und „annual report (templates)“ 
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